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(Seherdlin, Bodemeyer), Hildesheim (Mus. Dahlem), Celle u. Rhön (Schneiders), See- 
heim i. Hessen (Seriba), Nassau (Coll. Waegner), Mainz (Coll. Waegner, angeblich die 
Rasse), Cassel (Riehl, angeblich beide), Harz (Hillecke, angeblich beide), Cleve (nach 
Everts brieflich, die Rasse, ? Oldenburg (Wiepkeu), Crefeld (Förster), ? Holstein (Coll. 
Hänel leg. Dr. Knauth), ? Mecklenburg (Clasen), Zellin (Mus. Berlin); beide Rassen in 
der Mark: Herzfelde, Sperenberg, Velten u. Birkenwerder (Ent. Mitt. 1915, 307; 1918, 
131); Freienwalde (D. Ent. Z. 1915, 107; Micke), Weichselmünde (Maaß), Glatz (Coll. 
Fischer); in Ostpreußen bisher nur die Rasse: Allmoyen, Crantz, Rauschen (Schs. 
phys. ökon. Ges. Königsberg 57, 1916, 63); beide Rassen: Ratibor u. Ohlau (Ger- 
hardt) u. Posen a. d. Warthe (Gabriel). 

Sudeten und Karpathen: Eger (Mus. Prag), Prag (Lokaj); beide Rassen: 
Brünn (Fleischer), *Paskau, Mähr. Ostrau, Friedland, *Ustron, Teschen, Mähr. Weiß- 
kirchen (Reitter, Wanka, Zoufal u.a.); bisher nur die Rasse gefunden: Beczko u. 
Trentschin (Branezik), Tatra (Diener), Lipotvar (Waegner), Zakopane, Czernahora 
u. Stanislau (Mus. Lemberg), *Bolechow, *Delatin, *Czernowitz, *Radautz (Net.), 
Marmarosch (Reitter), *Bogorya u. *Staszow bei Kielce (Net.), Podolia (Mus. Wien). 

Die zahlreichen Fundorte von Siebenbürgen (Petri, Käferfauna p.14) zähle ich 
aus Platzmangel nicht auf; die Nominatform tritt gegenüber der Rasse weit zurück; 
Dasselbe gilt von * Predeal u. *Orsova (OÖbenberger), *Campolung (Montandon), Sinaia 
(Fleck), Focsani (Liebmann, Ent. Bl. 1920, III). Von Zentral-Ungarn sah ich die 
Nominatform von Kalocza (Pinzger). 

Balkan; bisher nur die Rasse: Sarajevo (Bernhauer), Jablanica (Apflb.), IlidZe 
(Hensch), Konjica (Meschnigg), Igbar (Wanka), *PoZarevae (Hilf.). 

Rußland: Jacobson zählt im Katalog die Fundorte ohne Rasseutrennung auf. 
Von Kiew u. Kasan (Rev. russ. Ent. 1911, 338) sah ich die Rasse, von *Moskau u. 
*Twer (Lgocki) nur die Nominatform. — Von Finnland ist nur die Rasse bekannt 
(Poppius, Karelens Col. p. 11: Gorki). 
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Die Verbreitung des Bembicion pygmaeum Fabr. 
Von Prof. Dr. Fritz Netolitzky. 


J.St. Deville sah die Rasse dbilunulatum nie von Frankreich, ich nie aus dem 
Alpen- und Voralpengebiete. In Mitteldeutschland findet sich die Rasse unter der 
Nominatform um so häufiger, je östlicher der Fundort liegt (z. B. Berlin, Ent. Mitteil. 
1918, 131). Im Quellengebiete der Oder und Weichsel und in den Karpathen ist die 
Nominatform nur ausnahmsweise zu treffen; dagegen sah ich von Moskau und Twer 
nur die letztere. Die Fundorte aus Norddeutschland, Niederlande und Belgien sind 
nicht gesichert, „Lübeck“ ist nach Benick falsch. 

Westeuropa (z. T. nach Barthe, Cat. Col. Gall.): Pyren. orient.; Toulouse, Car- 
cassonne, Montpellier, Beziers; Durance, Nizza, Verdon, Lantusque, Roquesteron, 
Esteron, Avignon, Montelimar; Grenoble, *Guiers, Lac grand Domönon, Vienne, Ain, 
Saöne-et-Loire (hier angeblich auch die Rasse); * Pau (Nicolas), ?Chalons (Mus. Genova), 
Grde Chartreuse und Col .di Tenda (Coll. Fischer). — Die Fundorte Amsterdam und 
Calmpthout bei Antwerpen sind nicht ganz gesichert. — Genf; Bex (Mus. Dahlem); 
Sitten, Siders, Souste u. Aigle (Favre-Bugnion); *Martigny, *Chable, *Innertkirchen, 
*Lugano und *Misox (Bänninger); *Utzendorf (Herrmann), Schaffhausen (Stierlin), 
Saas-Fee (Mus. Berlin), Zürich (Dietrich), Airolo (Sekera), Ragaz (Berl. E.Z. 1859, 340). 

Apennin: Emilia (Mus. Berlin), Arno-Mündung (Flach), Firenze (Coll. Genova), 
Bazzano (Sekera), Bagni di Lucca (Piceioli). 

Ostalpen: Cortina u. Gardasse (Wingelmüller), Valdiriva (Halbherr), * Trient 
(Net.), Pinzolo; Vicentina i. Prov. Vicenza (Disconti); *Bozen (Waegner, Knabl), 
*Lienz (Ganglb.), *Umhausen, Reutte u. Jungholz (Knabl, Ent. Bl. 1922), Innsbruck 
(Wörndle), *Feidkirch (Handerek); Piemonte (Baudi), Chisone (Solari), Torino und 
Valle Formazza (Mus. Genova), Str& (Veneto, Mus. Berlin); Grödner- u. Pustertal 
(Coll. Schuster), Pontebba u. Pontafel (Handerek), Tolmein u. Podgora (Dr. J. Müller), 
Triest (Mus. Berlin), Fiume (Padenrieth), Görz (Coll. Koltze u. Hensch); Gastein 
(Mus. Dahlem), Sand-Taufers (Hänel), Sachsenburg (Coll. Prag), Kleblach (Coll. Künne- 
mann), Mölltal (Coll. Hille), Villach (Meschnigg), *Gailtal (Klimsch), *Eisenappel 
(Gobanz), *Sittessdorf (Penecke), Lavanttal (Wradatsch), *Graz (Net.), *Marburg 
(Lang), *Ehrenhausen (Haberditz); *Pettau u. Judenburg (Scheibel), Feistritz (Steier- 
mark, Diener); Preßburg (Weber), Varasdin (Hensch); Admont (Pinker), Eisenerz 
(Petz); *Wien (Mader), *Steyr, Christkindl u. Grünberg (Petz); Pitten (Ganglb.), 
Lunz u. Krems (Coll. Schuster), Wördern (Haberditz', Traismauer (Pinker), Gars 
a. Kamp (Minarz), Linz (Munganast). 

Deutschland: Obertsdorf (Buchka), *Ulm (Forner), München (Gemminger u.a.), 
Regensburg (Waegner), Unter-Inntal (Pfaundler), untere Isar (Mus. Dahlem), Augs- 
burg (Weidenbach-Petry), Passau (Jungermann u. Waltl); Staßburg u. Achenheim i. E, 


* In meiner Sammlung vorhanden, 


BE 


Die Käferfauna des nordwestlichen Tirol. 


F Von Josef Ammann und Hermann Knabl. 


(Fortsetzung aus Heft 4, 1922.) 


Byrrhidae. 


- Pelochares versicolor Waltl. In den Lechauen bei Weißenb. (Gredl.). 
 Limnichus sericeus Duft. Bei Reutte am Lechfluß auf Lehmboden 
nicht selten (Kn.); bei Jungh. selten (A.). 

 Simplocaria semistriata F. Bei Reutte (Kn.); bei Jungh. ziemlich 
häufig an Bächen und Gewässern (A.). 

 Morychus aeneus F. Bei Reutte an Ufern der Bäche nicht häufig (Kn.). 
 Cytilus sericeus Forster. Überall häufig (Gredl., Sing., Kn., A.). 

> Byrrchus fasciatus Forst. Bei Reutte nicht häufig (Sing., Kn.); bei 


 _ Jungh. und im Tannh. (A.). - B. arietinus Stel. Bei Reutte 
selten (Gredl., Kn.).. — B. pustulatus Forst. Selten bei Reutte 
(Kn.) und Jungh. (A... — B. pilula L. Überall gemein (Sing.., 


Kn., A.). — B. luniger Germ. Aschauer Alpe bei Reutte (Gredl.); 
ein Stück im Frauenwald bei Reutte (Kn.). -— B. glabratus Heer. 
_ Im Gebiete nicht selten. Bei Vils (Gredl.), bei Reutte (Kn.); bei 
-* Jungh. und im Tannh. (A.). — B. signatus Panz. Bei Reutte selten 
und Rotlecht. (Raazalpe) ein Stück (Kn.). — DB. picipes Duftsch. 
 Aschauer Alpe bei Reutte ein Stück (Kn.). — B. gigas F. Im Ge- 
 birge bei Reutte (Sing.). Diese Angabe scheint etwas zweifelhaft, 
da das Tier sonst nie gefunden wurde. Wo gigas sonst vorkommt, 
ist er stets häufig. 

 Syncalypta paleata Er. Bei Reutte auf Sandboden nicht selten (Kn.); 
bei Jungh. aus Angeschwemmtem gesiebt (A.). — 5. striatopunctata 
 Steff. Bei Reutte sehr selten (Kn.). — S. setosa Waltl. Auch nur 
selten bei Reutte (Kn.). 


u, Dascillidae. 
 Daseillus cervinus L. Überall im Gebiete sowohl in den Tälern als 


: auch im Gebirge. Bei Reutte (Sing., Kn.), Tannh., Jungh. nicht 
selten (A.). 


Elateridae. 


Adelocera fasciata L. Im ganzen Gebiete verbreitet, aber überall 
selten. Stanz. (Gredl.), Reutte (Sing., Kn.), Jungh. (A.). 
Brachylacon murinus L. Überall häufig (Sing., Kn., A.). 

Corymbites virens Schrank mit var. inaequalis Oliv. Findet sich be- 
sonders auf Gebüsch an sandigen Gebirgsbächen, nicht häufig. Bei 
_ Reutte (Gredl., Sing., Kn.);: Tannh. und Jungh. (A.). — C. pectini- 
'<ornis L. Auf Wiesen im Frühsommer häufig. Bei Reutte (Sing., 
1 


Rn 
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Kn.): Jungh. und Tannh. (A.) und sicher auch sonst überall“ im 
Gebiete. — C. cupreus F. mit var. humeralis Duf. und geruginosus 
F. Mehr auf höhere Gebirgswiesen allenthalben ziemlich häufig. 
Bei Reutte (Sing., Kn.) Tannh. und Jungh. (A). — C. purpureus 
Poda. Im Gebiete selten. Bei Reutte (Sing. Kn.); Tanoh. und 
Jungh. (A.). — (. tesselatus L. Auf nassen Wiesen nicht selten, 
auch var. assimilis Gyll. Reutte (Sing., Kn.): Tannh. und Jungh. (A.). 
Selatosomus impressus F. Selten bei Reutte (Kn.), Tannh. und Jungh. 
— 5. aeneus L. Nicht besonders häufig im Gebiete. Bei 
Reutte (Sing., Kn.) Tannh. und Jungh. (A.). — S$, affinis Payk. 
Selten. nur im Gebirge. Bei Reutte (Kn.); Tannh. (A.). — 8. in- 
canus Gyll. Sehr selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — 
S. angustulus Kiesw. Ebenfalls nur selten im Tannh. und bei 
Jungh. (A.). — 


Presternon holosericeus Ol. Häufig auf Gesträuch, besonders jungen 


Fichten. Bei Reutte (Sing., Kn.); Tannh. und Jungh. (A.). 


Sericus brunneus L. Stellenweise häufig. Bei Reutte (Kn.); Jungh. 


und Tannh. (A.): auch die ganz dunkle tibialis Redtb. — 9. subaeneus 
Redtb. Selten bei Reutte (Kn.), Jungh. und Tannıh. (A ). 

Dolopius marginatus L. Überall häufig (Sing, Kn.. A.). 

Agriotes ustulatus Schall. Bei Vils (Gredl.); bei Reutte häufig (Kn.): 
Jungh. nur selten (A.). — A. sputator L. Kommt nach Angabe des 


H.-Lehrers Singer bei Reutte vor (Sing.). — A. obscurus L. Häufig 


und wohl im ganzen Gebiete. Vils (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.): 
Jungh. u. Tannh. (A.). \ 

Synaptus filiformis F. An Sumpfrändern und auf nassen Wiesen bei 
Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Adrastus limbatus F. Bei Reutte stellenweise häufig (Kn.). — A. axil- 
laris Er. mit a. tureicus Stierl. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) 
nicht selten. — A. lacertosus Er. Bei Reutte an Weiden (Gredl., 
Kn.). — 4A. pallens Fabr. Er. Nicht selten bei Reutte (Kn.) und 
Jungh. (A.). — A. rachifer Geoffr. Bei Reutte (Kn.) 

Oryptohypnus riparius F. Bei Stanz und Vils (Gredl.); bei Reutte 
selten (Kn.):; Jungh. u. Tannh. häufig (A.). 

Hypnoidus maritimus Curt. Wurde öfters aus Angeschw emmtem ge- 
lesen in Reutte (Kn.). — H.dermestoides Hrbst. Bei Stanz (Gredl.); 
bei Reutte häufig (Kn.):; ebenso im Tanph. und bei Jungh. (A.). — 
H. flavipes Aube. Bei Reutte selten (Kn.). — H. meridionalis Lap. 
Bei Reutte am Lechufer (Kn.); Jungh. selten (A.). — H. minutis- 
simus Germ. Nur ein Stück bei Reutte (Kn.). | 


Cardiophorus musculus Er. Wurde einmal bei Reuttein Angeschwemm- 


tem gefunden. 


Melanotus rufipes Hbst. Nicht häufig bei Reutte (Sing., Kn.), Tannh. 


u. Jungh. (A.). — M. punctatolineatus Pelerin. Bei Reutte (Sing.). 
Idolus pieipennis Bach. Bei Reutte nur höchst selten (Kn.). 


Procraerus tibialis Lac. Bei Jungh. höchst selten (A.):; wurde in einem 


Schlage von Gras gestreift. 
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\ Blater sanguineus L. Bei Reutte (Sing.); Hinterhornb. (Gredl.). — 

E. pomonae Steph. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — 

E. sangwinolentus Schrank. Selten bei Reutte (Sing.). — E. ferru- 
gatus Lac. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — E. elonga- 
tulus F. Bei Reutte sehr selten (Kn.); nur fraglich bei Jungh. (A.) 

(Das Stück wurde nur flüchtig gesehen, aber nicht erbeutet; unter 
abgestorbener Buchenrinde). — E. balteatus L. Im Gebiete nur 
selten. Bei Reutte (Sing.); Jungh. (A.). — E. erythrogonus Müll. 
mit var. coneolor Stierl. Bei Reutte sehr selten (Kn.); bei Jungh. 
stellenweise ziemlich häufig (A.). — E.nigrinus Payk. Nicht häufig. 

Bei Hinterhornb. (Gxedl), Reutte (Kn.); Jungh. u. Tannh. (A.). — 

E. nigerrimus Lac. Bei Jungh. an alten Buchen selten (A.). — 

 E.aethiops Lac. mit var. scrofa Germ. Bei Stanz (Gredl.); Reutte 

—  —-(8ing., Kn.); Tannh. u. Jungh. häufig (A.). 
ei - Limoniseus violaceus Müll. Von dieser seltenen Art wurde ein Stück 
bei Reutte gefunden (Kn.). 
} Limonius pilosus Leske. Bei Reutte häufig (Kn.); bei Jungh. selten 
(A). — L. aeruginosus Oliv. Wurde nur in einem Stück bei Reutte 
gefunden (Kn.). — L. minutus L. Nicht selten bei Reutte (Kn.); 
B bei Jungh. selten (A.). — L. parvulus Panz. Bei Reutte nur selten 
(Kn.). 
ec. aeneoniger Degeer. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. en. 
= guercus Öliv. mit var. nigricollis Schils.- Bei Reutte nicht selten 
Kn.). 
- Harminius undulatus Degeer. Ein seltenes Gebirgstier, besonders die 
 &cC sehr selten. Bei Reutte (Sing.); Tannh. u. Jungh. (A.). Bei 
 Jungh. wurde ein frisch entwickeltes 5 aus faulendem Buchen- 
; stamm geschnitten (A.). 
 Athous hirtus Herbst. Nicht selten. Bei Reutte (Kn.); Tannh. und Jungh. 
(A). — A.niger L. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); ebenso im Tannh. 
und beiJungh.(A.)und wohl auch sonst überall im Gebiete. — A. vit- 
tatus F.in verschiedenen Aberrationen allenthaiben häufig. Bei Reutte 
- —  (Sing., Kn.); Tannh. und Jungh. (A.). — A. haemorrhoidalis F. 
Überall häufig (Sing., Kn., A.) — 4. subfuscus Müll. Ebenso 
häufig, besonders an Waldrändern und Gebirgswiesen (Sing., Kn., 
A.). — A. Zebei Bach. Nicht selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
 — Tannh. und Jungh. (A.). 
- Denticollis rubens Piller. Ein recht seltenes Tier; entwickelt sich in 
 Laubhölzern, besonders Buchen. Reutte (Kn.); Jungh. (A.) — D. 
- linewris L. Nicht selten, geht ziemlich hoch ins Gebirge. Bei Reutte 
B un): Jungh. (A.). 
i Enenemidae. 


E Xylobius corticalis Payk. Selten bei Jungh. an morschen Buchen- 
| stämmen im Juli und August (A., Kn.). 

 Trixagus dermestoides L. Seleen bei Reutte (Kn.) und bei Jungh. 
(A). — Tr. carinifrons Benv. Bei Jungh. stellenweise häufig (A.). 
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Buprestidae. A 
Die schönen Sonnenkinder der Buprestiden sind in unserm regen- Ye 
reichen Alpen- und Voralpengebiete recht spärlich vertreten. I 


Poecilonota variolosa Payk. Bei Reutte recht selten (Kn.). — P.dec- 
piens Mannh. In den Lechauen bei Reutte an Erlen sehr ver- 
einzelt (Sing.). 

Buprestis rustica L_ Eine der häufigsten Arten dieses Genus im Ge 
biete. Bei Reutte häufig (Diner Kn.); Vorderhornb. (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). 

Authaxia nitidula L. Wurde nur einmal in einem Stücke bei Reutte “ 
angetroffen (Kn.). — An. morio F. Wurde auch nur einmal ein 
Stück bei Reutte gefunden (Kn.). — An. sepulchralis F. Nicht 
häufig bei Jungh. und im Tannh. (A.) var. helvetica Stierl. bei Reutte 
(Kn.). — An. guadripunctata L. Häufig, wohl überall im eb 
Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). en, 

Chrysobothris chrysostigma L. Nicht selten an Nadel- und a 
hölzern. Bei Reutte (Sing., Kn.). Jungh. und Tannh. A.). — Ch, 
affinis F. Von dieser Art wurde wieder nur einmal ein Stück bei 
Reutte gefunden (Kr.). 

Agrilus viridis L. mit var. nocivus Ratzb. Bei Reutte (Sing., Ku): 
bei Jungh. an Buchen häufig (A.); im Tannh. selten (A.). — BR 
coeruleus Rossi. Selten. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Sing., u | 
Jungh. (A.). — A. elongatus Herbst. Selten bei Reutte (Sing.) und 
Jungh. (A.). — A. integerrimus Ratzb. Am Seidelbast stellenweise 
ziemlich häufig. Bei Pinsw. und Reutte (Kn.); im Tannh., wo er 
mit Daphne fast bis zur Holzgrenze ins Gebirge geht (A.). FR 

Trachys minuta L. Auf Gesträuch nicht selten bei Reutte (Sing, 
Kn.). — Tr. pygmaea F. Wurde nur in einem Stück bei Reutte 
gesammelt (Kn.). Ba 

Aphanistieus pusillus Oliv. Wurde in je einem Stück bei Reutte (Kn)a 
und bei Jungh. (A.) gefunden. Fe 


Hylecoetus dermestoides L. mit var. N L. Stellenweise häufig. Bei 2 
Hinterhornb. (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). Rt 


Ptinidae. 
Niptus hololeucus Falderm. Bisweilen in Häusern. In Reutte nicht 
selten (Gredl., Sing., Kn.). Jungh. (A.). — N. wnicolor Piller. 
Häufiger als hololeucus. Reutte (Kn.); Juugh. und Tannh. (A), 
Ptinus fur L. Häufig in Häusern. Reutte (Sing., Kn.): Jungh. und 
Tannh. (A.). — Pt. bieinctus Sturm. Selten in Reutte (Kn.). — 
Pt. subpilosus Sturm. Bei Vils (Gredl.); Reutte unter Rinden 
selten (Kn.). Pt. raptor Sturm. Nicht selten in Häusern. Beute 29 
(Sing., Kn); Junsh. und Tannh. (A.). N 


Anobiidae. 


Hedobia imperialis L. Selten an altem Laubholz, besonders Buchen) 
Bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). Li 
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ryophilus pusillus Gyll. Nicht häufig an Fichten. Bei Reutte (Kn.) 
und Jungh. (A.). 
Episernus gentilis Rosenh. Im Rotlecht. auf der Raazalpe von Fichten 
geklopft (Kn.). 
Xestobium rufovillosum Deg. Auf Fichten und Krummholzkiefern im 
 Tannh. und bei Jungh. sehr selten (A.). 
Ernobius: nigrinus Sturm, var. politus Redtenb. Auf Krummholz bei 
Musau (Gem. Pinswang) selten (Kn.). — Er. tabidus Kiesw. Rein- 
tal bei Pinsw. selten (Kn.).. — Er. parvicollis Muls. Bei Jungh. 
sehr selten (A.). Er. abietinus Gyll. Im Frühjahr auf Fichten nicht 
selten. . Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). - Er. abietis 
EEE. Fast häufig auf Fichten. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
 —(A.). — Er. pini Sturm. Bei Jungh. nicht häufig (A.). — Er. mollis 
 L. Im Gebiete nur selten. Bei Reutte (Kn.); lensh (A.). — Er. 
 densicornis Muls. Wurde nur in einem Stücke bei Reutte ge- 
funden (Kn.). 
am pertinax L. Nicht häufig an altem Holze. Bei Reutte (Sing., 
 Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — An. emarginatum Duft. Bei 
Reutte auf Fichten und besonders unter aufgeschichteten Fichten- 
rinden bisweilen in Mehrzahl (Kn.). — An. striatum Oliv. In 
Häusern häufig. Reutte (Sing., Kn.); Tannh. und Jungh. (A.). — 
An. Thomsoni Kraatz. Bei Tannh. wurde an aufgeschichtetem 
 Fiehtenholz ein Tierchen dieser Art gefunden, das wohl in der 
Fühlerbildung, also im Hauptmerkmal die Angehörigkeit zu dieser 
Art kennzeichnet, im übrigen aber mit rufipes F. übereinstimmt. 
Größe: 6 mm. — An. fulvicorne Sturm. Bei Pinsw. an Buchen- 
stöcken selten. — An. fagi Muls. Bei Reutte an dürren Buchen- 
ästen nicht ganz selten (Kn.). 
 Pfilinus pectinicornis L. An alten anbrüchigen Bun mitunter auch 
in Häusern. Bei Reutte (Kn.); Jungh. häufig, Tannh. selten (A.). 
4 _Xyletinus ater Panz. Bei Reutte an Buchen selten (Kn ) 
, Dorcatoma dresdensis Herbst. Bei Jungh. selten an Polyporus- 
Schwämmen, aber mitunter in Mehrzahl (A.). 
Caenocara bovistae Hoffn. Bei Jungh. selten (A.). — C. affinis Sturm. 
Bei Vils (Gredl.); Reutte selten (Kn.). 


Oedemeridae. 

Di ertopus serraticornis L. Selten bei Reutte (Gredl., Sing., Kn.): ebenso 
= im Tannh. (A.). 

 Amoneodes rufiventris Scop. Im Gebiete weit verbreitet, aber nicht 
 häufg. Bei Weißenb. (Gredl. Sing.); Stanz. (Gredl.); bei Reutte 
nicht selten (Kn.): Jungh. selten (A.). — An. fulvicollis Scop. Wohl 

häufiger. als vorige Art und ebensoweit verbreitet. Bei Stanz. und 
andern Orten im Lechtal (Gredl., Sing.); bei Reutte (auch ein © 

- mit dunkelm Halsschild Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 

Ischnomera einerascens Pand. Dies südliche Tierchen wurde zweimal 

bei Reutte erbeutet (Kn.). 
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Chrysanthia viridissima L. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Stanz. 

. (Gredl.), Jungh. und Tannh. (A.). — Ch. viridis Schmidt. Seltener 
als vorige. Stanz. (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 

Oedemera podagrariae L. Bei Reutte (Sing.). — Ce. flavescens L. Bei 


Vils (Gredl.); bei Reutte nicht selten (Sing., Kn.). — Ce. tristis - 


Schmidt. Verbreitet, aber überall selten. Bei Vils (Gredl.); bei 
Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ce. virescens L. Häufig. 
Bei Vils (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — 
Oe. lurida Marsh. Ebenso verbreitet und häufig wie virescens 
(Rn., .A:). 
Pythidae. 
Pytho depressus L. In Tirol sonst häufig, in unserm Gebiete nur 


sehr selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); Stanz. (Gredl.). 
Sphaeriestes aeneus Steph. Sehr selten; wurde nur je ein Stück bei 


Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) gefunden. — Sph. castaneus Pan. 


An Föhrenästen bei Reutte mitunter häufig (Kn.). — Sph. foveolatus 
Ljungh. Nicht selten an Buchenästen. Bei Reutte (Kn.); Jungh. 
(A.). — Sph. Gabrieli Gerh. Mit vorigem, aber viel seltener bei 
Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Rhinosimus ruficollis L. Unter Buchenrinde stellenweise häufig. 
Schwarzwasseralpe (Gredl.); Reutte (Kn.); bei Jungh. häufig; Tannh. 


(A.). — Rh. planirostris F. In unserm Gebiete viel seltener als 


ruficollis. Bei Reutte (Kn.); Jungh. unter Ahornrinde (A.). 


Pyrochroidae. 


Pyrochroa coccinea L. Bei Reutte selten (Sing., Kn.). — P. pectini- 


cornis L. Wurde nur einmal in einem Stück bei Reutte gefunden 
(Kn.). — Hylophilidae scheinen im Gebiete zu fehlen: von den 
Anthicidae konnte nur eine Art gefunden werden. 

Anthicus floralis L. Nicht selten im Herbst unter altem Heu, Schilf- 
genist und anderen angehäuften Pflanzenresten. Aschauer Alpe 
bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 


Meloidae. 
Meloe proscarabaeus L. Bei Reutte (Sing.).. — M. violaceus Marsh. 
Bei Jungh. nicht häufig (A.). — M. brevicollis Panz. Bei Reutte 


sehr vereinzelt (Sing., Kn.); bei Jungh. im Frühjahr öfters be- 
obachtet (A.) 


Zonabris floralis Pallas.. Wurde nur einmal bei Reutte (Klausenwald) 


gefunden (Sing.). 
Mordellidae. 


Tomoxia biguttata Gyll. Sehr selten an Buchenstöcken bei Reutte 


(Kn.) und Jungh. (A.). 
Mordella maculosa Naezen. Nicht besonders selten bei Reutte (Kn.); 


Tannh. und Jungh. (A.). — M. fasciata F. Bei Reutte (Sing.). — 
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M. aculeata L. Nicht selten bei Reutte (Sing, Kn.); Tannh. und 

- Jungsh. (A.). 

n Mordellistena abdominalis F. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
sehr selten (A.). — M. humeralis L. Nur selten bei Reutte (Sing., 
 Kn.): Jungh. sehr selten (A.). — M. lateralis Oliv. Bei Reutte 
selten (Kn.): var. atricollis Schils. wurde einmal bei Jungh. ge- 
gefunden (A.). — M.pumila Gyll. Bei Reutte selten (Kn.). — M. con- 
finis Costa. Bei Reutte nicht häufig (Kn.). — M. Schusteri Schilsky. 
Ebenfalls nur sehr selten bei Reutte (Kn.). Diese beiden letzteren 
Arten sind jedenfalls interessante Funde. | 


j - Anaspis frontalis L. Nicht häufig. Reutte (Kn.): Jungh. und Tannh. 


(A.). — A. pulicaria Costa. Auch nicht häufig an den Orten wie 

‘ vorhergehende (Kn., A.).. — A. thoracica L. Selten bei Reutte 
(Sing., Kn.). — A. ruficollis F. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und 
Jungh. (A.). — A. rufilabris Gyll. Bei Reutte nicht selten (Kn.); 
bei Jungh. selten (A.). 

Melandryidae. 

Tetratoma fungorum F. Im allgemeinen selten, an den entsprechenden 
Pilzen aber meist in größerer Zahl. Bei Reutte (Kn.); Schwerz- 
wasseralpe im Lechtal (Gredl.); Jungh. (A.). — Te. ancora F. Bei 
Reutte an dürren Buchenästen selten (Kn.), Jungh. selten (A.). 

Hallomenus binotatus Quens. Bei Reutte selten (Kn.); bei Jungh. 
an verschiedenen Pilzen und Schwämmen ziemlich häufig (A.). — 
H. axillaris Mlig. Wurde nur in einem Stück bei Reutte gefunden (Kn.). 


Orchesia micans Panz. Im Gebiete nicht häufig unter abgestorbenen 


Buchenrinden. Bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). — Or. minor Walk. 
Sehr häufig unter verschiedenen losen Laubholzrinden. Reutte 
-(Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Or. undulata Kr. Selten bei 
Jungh. an Buchenästen unter loser Rinde (A.).. — Or. fasciata 
Payk. Wurde nur einmal bei Reutte von abgestorbenem Buchen- 
nn geklopft (Kn.). 

Abdera flexuosa Payk. Wurde nur einmal an Buchenholz an einem 
Waldrand bei Reutte gefunden (Kn.). 

Xylita buprestoides Payk. Nur bei Jungh. sehr selten (A.). — Xy. 

 livida Sahlb. Bei Stanz. (Gredl.). 

Serropalpus barbatus Schall. Dies nächtliche Tier scheint in unserm 
Gebiete sehr selten zu sein; wurde nur je einmal gefunden bei 
Reutte (Sing.), Pflach bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

"Melandria caraboides L. Selten bei Reutte (Sing., Kn.) und Jungh. (A.). 


x  Conopalpus testaceus Oliv., var. flavicollis ayll. Wurde einmal in 


einem Buchenwald bei Reutte abends im Fluge orhascht (Kn.). 


Lagriidae. 
Lagria hirta L. Bei uns nur selten und vereinzelt. Reutte (Sing., 
Kn.) und Jungh. (A.). 
Alleculidae. 


 Gonodera murina L. Selten bei Reutte (Sing.). — @. a Küst. 
Bei Reutte nicht selten (Kn.). 
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Tenebrionidae. 


Eledona agricola Herbst. Bei Jungh. nur sehr selten (A.). 
Scaphidema metallica F. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
Hypophloeus bicolor Oliv. Bei Jungh. sehr selten (A.). — H.linearis 
e, F. Bei Reutte mitunter in Mehrzahl in den Gängen von Pytiogenes-, ji 
; Arten (Kn.). 4 
E: Tribolium navale F. An Reisvorräten bei Reutte (Kn.); Jungh. und 
5 Tannh. (A.). 
2 Tenebrio molitor L. In Häusern allenthalben zu treffen (Kn., Sing., A.). 
i Helops convexus Küst. Bei Stanz. häufig (Gredl.); bei Reutte nicht, 
gerade häufig (Sing., Kn.). 


Cerambyeidae. 


w Spondylis buprestoides L. In der Umgebung von Reutte an Föhren- 
hölzern nicht selten (Gredl., Sing., Kn.). 
Rhagium mordax Deg. Nicht selten im Gebiet, besonders an Buchen. 
Reutte (Sing., Kn.); Jungh. (A.); Tannh. (A.). — Rh. bifasciatum F. 
Ziemlich häufig bis zur Waldgrenze. Vorderhornb. (Kn.). Reutte 
(Sing., Kn.); Tannh. und Jungh. (A.). — Rh. inguisitor L. Häufig 
an Nadelholz im ganzen Gebiete (Sing.. Kn., A.). Ben 
Oxymirus cursor L. Fast häufig. Bei Reutte (Sing.., u Jungh. 2% 
und Tannh. (A.). BB 
Stenochorus meridianus L. Bei Reutte selten (Sing.). A: 
Pachyta lamed L. Von dieser seltenen Art wurde bisher im Gebiete 
nur zwei Stücke bei Reutte gefunden (Sing... Das Tier kommt 
sonst in Tirol fast nur im Urgebirge vor, nicht im Kalkgebiete, 
daher ist das Vorkommen desselben bei Reutte auffällig. — P. 
quadrimaculata L. Nicht selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); aus 
und Tannh. (A.). 
Evodinus interrogationis L. Wurde bei Reutte nur einmal gefunden 
(Sing.); im Tannh. auf Geranium silvestre selten (A.). — Ev. cla- 
thratus F. In subalpinen Wäldern auf Blüten nicht selten. Bei 
Vils. (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Tannh. und Jungh. (A.). AR 
Acmaeops pratensis Laich. Hinterhornb. (Gredl.); wurde bei Reutte 
nur einmal gefunden (Sing.). — Ac. septentrionis Thoms. Sehr 
selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); Tannh. (A.). — Ac. marginata F. 
Wurde nur einmal in einem Stück im Klausenwalde bei Reutte ge- 
funden (Sing.). — Ae. collaris L. In der Umgebung von Reutte 
überall gemein. (Sing, Kn.); fehlt aber auffallender Weise gän- 
lich bei Jungh. und im Tannh. (A.). 
Gaurotes virginea L. Überall häufig, ae im ganzen Gebiete, uch 
a. thalassina Schr. (Gredl., Sing.. Kn., A.). N 
Pidonia lurida F. Nicht selten. Vils. (Gredl.); Rene (Sing... Ka 2 
Jungh. und Tannh. (A.). IR 
Eepture a livida F, Kommt nach Sing. bei Reutte vor, was aber etwas Sy 
zweifelhaft scheint, da sie sonst nie beobachtet werden konnte m 
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Gebiete. — L. rubra L. Häufig wohl im ganzen Gebiete. Bei 
Reutte (Sing., Kn.);: bei Jungh. und im Tannh. (A.). — L. virens 
L.: Diese anderwärts in Tirol nur selten vorkommende Art ist in 
unserm Gebiete ziemlich häufig. Bei Vils (Gredl.); bei Reutte 
ziemlich selten (Sing., Kn.). Unteres Lechtal häufig (Sing.); bei 
 Jungh. häufig, seltener im Tannh. (A.). - L. sanguinolenta L. Nicht 
selten, wohl im ganzen Gebiete. Bei Reutte (Gredl., Sing., Kn.); 
 Jungh. und Tannh. (A.). — L.dubia Scopol. Nicht häufig. Bei 
De (Sing., Kn.); unteres Lechtal (Gredl.); Jungh. und Tannh. 
(A.). — L. cerambyciformis Schr. Bei Reutte ziemlich selten (Sing.. 
Kn); bei Jungh. und im Tannh. häufig (A.). — L. sexmaculata L. 
Wurde nur bei Tannh. (Alpwald) gefunden und auch da nur sehr 
selten (A.). — L. pubescens F. Nur sehr selten im untern Lechtal 
 (Sing., Gredl.). — L. maculata Poda. Nur selten bei Jungh. und im 
Tannh. (A.). — L aethiops Poda. Nur bei Reutte sehr selten 
i (Bing.). — L. melannra L. Im ganzen Gebiete sehr häufig (Gredl., 
# Sing., Kn., A.). — L. maculicornis Deg. Nicht selten bei Reutte 
(8Sing., Kn.): Jungh. und Tannh. (A.). 
 Alosterna tabacicolor Deg. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 
2 und Tannh. (A). 

_ Grammoptera ruficornis F. Bei Reutte nicht selten (Sing., Kn.). 


3  Caenoptera minor L. Nicht häufig. Bei Reutte (Sing., Ba Jungh. 
und Tannh. (A). 
- Obrium brunneum FÜ Nicht häufig in Wäldern. Bei Vils und Hinter-. 
E hornb. (Gredl.); bei Reutte (Kn.), Jungh. (A.). 

- Graeilia minuta F. Wurde nur in je einem Stücke bei Reutte (Kn.) 
. und Jungh. (A.) im Fluge erhascht. 

"Criocephalus rusticus L. Nicht häufig bei Reutte (Sing., Kn.) und 
Vorderhornk. (Kn.). 
- Asemum striatum L. mit var. agreste F. Bei Reutte nicht selten (Sing., 
- _(Kn.): im untern Lechtal (Gredl.); Jungh. selten (A.). 
} Tetropium castaneum L. mit var. fuleratum F., aulicum F., luridum 8. 
Y 
A 


Nicht selten im ganzen Gebiete (Gredl., Sing., 'Kn. ‚A.). — "Te. fuseum 
 F. Bei Reutte, wie es scheint, selten (Kn.). 


; Phymatodes testaceus L. Nur selten im Gebiete. Bei Reutte (Sing.) 
= und Jungh. (A.). 

2  Callidium aeneum Deg. Nur bei Tannh. selten an Fichtenholz an 
heißen Junitagen (A.). — C. violaceum L. Nicht selten. Bei Weissenb. 
 (Gredl.); Reutte (Sing., Kn); Jungh. und Tannh. (A.). — ©. coriaceum 
 Payk. Ein sehr seltenes Tier, das an heißen Julitagen bisweilen 
an Fichtenholzstößen gefunden wird. Bei Reutte 3 Stück (Kn.); 
Tannh. (A.). Ich traf das Tier hier im Jahre 1901 an einem Holz- 
stoß in Anzahl an, dann aber durch 20 Jahre kein einziges Stück 
trotz eifrigen Nachsuchens: im Jahre 1921 fand ich an gleicher 

Stelle wieder einige Stücke (A.). 


Semanotus undatus L. Selten an Föhrenholz bei Reutte (Sing., Kn.). 


N 
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Hylotrupes bajulus L. Im unseren Gegenden meist vereinzeilt. Bei 


Reutte (Sing., Kn.); Vorderhornb. (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Rhopalopus hungarieus Elbst. Von dieser seltenen Art fing Herr Lehrer 
Sıng. einmal bei Reutte zwei Stücke an Sorbus ancuparia. 


Aromia moschata L. Selten im Gebiete. Bei Reutte (Sing.. Kn.) 


und Jungh. (A.). 

Obwohl wir Berggegend mit Buchenständen. genug im Gebiete 
haben, konnte Rosalia im Gebiete bisher nicht gefunden werden, nicht 
einmal Fraßgänge seiner Larven. Nach einer sehr unverbürgten An- 
gabe soll das Tier einmal im Namlostal gefunden worden sein (Sing.); 
aber diese Angabe ist-nicht bloß unverbürgt, sondern auch höchst 


unwahrscheinlich, weil gerade in diesem Tal die Buchen nur mehr 


sehr spärlich vorkommen. 
Clytus arietis L. Besonders an Buchen stellenweise, z. B. bei Jungh. 


häufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. (A.). — Cl. lama Muls. 


An Fichtenhölzern nicht häufig. Bei Reutte (Kn.) Tannh. (A.). 
Cyrtoclytus capra Germ. An Erlen selten. Wurde bei Reutte einige 
Male gefunden (Kn.). 
Anaglyptus mysticus L. Findet sich nicht selten bei Reutte (Sing., Kn.). 
Lamia textor L. An Weidenbäumen bei Reutte (Sing., Kn.) und 
Weissenb. (Gredl.) nicht häufig. 


Monochamus sartor F. Nicht selten im Gebiete. Bei Reutte er 


Sing.. Kn): Vorderhornb. (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). M. 


sutor L_ Wohl noch etwas häufiger als sartor und a Bei 


Reutte (Sing., Kn); Weissenb., Jungh., Tannh. (A.). 

Acanthoderes clavipes Schrank. An Buchenhölzern nicht selten bei 
keutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Acanthocinus aedilis L. Auf Föhrenhölzern bei Reutte (Sing.) 

Liopus nebulosus L. Besonders an dürren Buchenästen und gefällten 
Buchen, aber nicht häufig. Bei Reutts (Sing, Kn.); Jungh. (A.). 

Pogonochaerus hispidulus Pill. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). — P. fasciculatus Deg. Die häufigste Art dieser Gattung. 
Stanz. (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 

P. decoratus Fairm. Sehr selten. Wurde nur je 1 Stück bei Reutte 
(Kn.) und bei Tannh. (A.) gefunden. 

Agopanthia villosoviridesceens Deg. Vereinzelt im ganzen Gebiete, 
scheint aber bei Reutte zu fehlen. Im untern Lechtal bei 
Stanz. und Elmen (Gredl., Sing.); Vils. (Gredl.); Jungh. (A., Kn.). 

Saperda carcharias L. Nicht häufig an Pappeln im Spätsommer. Bei 
Reutte (Sing., Kn.); Vorderhornb. (Kn.); Jungh. (A.). — $. populnea 
L. Bei Reutte (Sing.); bei Jungh. nicht selten (A.). — »S. scalaris 
L. An Erlen und Buchen nicht häufig. Bei Vils (Gredl.); Reutte 
(Sing., Kn.); Vorderhornb. (Kn.); Jungh. (A.). 

Tetrops praeusta L. Nicht häufig bei Reutte (Sing., Kn.). 

Stenostola ferrea Schrank. Von dieser Art wurden nur einmal zwei 
Stücke im Reint. bei Musau vom Gebüsch geklopft (Kn.). 

Phytoecia cylindrica L. Nicht selten auf Anthriseus silvestris an Wald- 
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rändern. Bei Reutte (Sing., Gredl., Kn.); Jungh. (A ). — Ph. nigri- 
cornis F. var. solidaginis Bach. Sehr selten. Wurde nur je ein 
Stück bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) gefunden. 


_ Oberea pupillata Gyll. Nicht häufig bei Vils (Gredl.) und Reutte 


 (Sing., Kn.). — 0. pedemontana Chevrl. Bei Weissenb. (Gredl.). - 


O. linearis L. Selten bei Reutte (Sing., Kn.). 
Chrysomelidae. 


Donacia crassipes F. Bei Reutte am sogenannten Frauensee (Sing., 


Kn.) selten. — D. clavipes F. Am Heiterwanger See (Gredl.):; bei 
Reutte selten (Kn.); im Tanpnh. selten (A.). — D. dentata Hoppe. 
Bei Reutte auf Sagittaria (Kr.). — D. versicolorea Brabm. Nicht 
selten bei Reutte (Kn.). — D. sparganiüi Ahr. Auf Sparganium 
simpiex bei Reutte nicht selten (Kn.). — D. aguatica L. Auf Oarex, 
Sparganium, Glyceria bei Reutte nicht selten (Kn.). — D. lerevi- 
cornis Ahr. Nur selten bei Reutte in etwas zweifelhaften Exem- 
plaren (Kn.). — D. impressa Payk. Am Haldensee im Tannh. (Kn., 
A.) — D. maarginata Hoppe. Bei Reutte auf Oarex und Sparga- 


num (Sing., Kn.). — D. bicolora Zschach. Bei Reutte auf ver- 


schiedenen Wasserpflanzen (Kn.). — D. obscura Gyll. Wurde bei 
Reutte nur in einem einzelnen Stücke getroffen (Kn.). — D. thalas- 
sina Germ. Wurde bei Reutte nur an einer Stumpfstelle gefunden, 
aber dort häufig (Kn.). — D. vulgaris Zschach. Bei Reutte selten 
(Kn.). — D.simplex F. Bei Reutte häufig (Sing., Kn.); im Tannh. (A.). 


 Platenmaris sericea L. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und 


 Tannh. A.). — Pl. discolor Panz. Bei Reutte nicht selten (Sing., 
Kn.). — Pl. braccata Scop. Bei Reutte (Sing., Kn.). — Pl. consi- 
milis Schr. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. 
(A.). Pl rustica Kunze. Bei Reutte nicht selten (Kn.). 


Orsodacne cerasi L. Nicht häufig bei Reutte (Sing., Kn.); bei Jungh. 


selten (A.). 


" Zeugophora subspinosa F. Bei Vils (Gredl.). — Z. flavicollis Marsh. 


Nicht selten im ganzen Gebiete. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Sing., 
Kn.); bei Stanz. (Gredl.); Jungh. und Tanph. (A.). 


Lema puneticollis Curt. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. 


(A.).. — L. Erichsoni Suffr. Bei Vils (Gredl.); nicht selten bei 
Reutte (Kn.) und Jungh. (A.); hier auch var. septentrionis Weise 
(A.). — L. cyanella L. Bei Reutte nicht selten (Sing., Kn.); bei 
Jungh. nicht häufig (A.); im Tannh. nicht selten (A.). — L. melano- 
pus L. Bei Reutte (Kn.); Weissenb. (Gredl.); Jungh. (A.). 


- Orioceris hilüi Scop. Bei Reutte in Gärten nicht selten; im Tannh. 


k ä 
Ba“ 
res, 


in Wäldern auf Lilium martagon (A.). — Cr. merdigera L. Bei 
Stanz. (Gredl.); bei Reutte in Gärten (Sing., Kn.) im Tannh. (A.). — 
Cr.tibialis Villa. Selten im Tannh. (Alpwald) an Lilium martagon (A.). 


Labidostomis taxicornis F. Wurde nur bei Jungh. einmal gefunden 


(A.). — L. humeralis Schneid. Selten bei Reutte (Kn.). — L. longi- 
mana L. Bei Reutte auf trockenen Wiesen nicht selten (Kn.). 
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Olytra quadripunctata L. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). - a. 1 
laeviuscula Ratzeburg. Bei Reutte häufig (sie!) (Sing.). Konnte 
dort in den späteren Jahren nicht mehr gefunden werden. Ve 

Gynandropthalma cyanea F. Im Hinterhornb. (Gredl.): bei Reutte 
häufig (Sing., Kn.). — G. diversipes Letz. Wurde in 2 Stücken 4 
auf der Aschauer Alpe bei Reutte gefunden (Kn.). - @. aurita L. 
Bei Reutte (Sing.). — @. affinis Hellw. Im Hinterhornb. (Gredl.) 
und bei Reutte nicht selten (Sing., Kn.). h 

Die Arten dieser und der folgenden Gattung fehlen auffallender 4 

Weise bei Jungh. und vielleicht auch im Tannh. gänzlich. 4 

Coptocephala unifasciata Scop. Soll bei Reutte vorkommen (Sing.). — 
C. rubicunda Laich. Bei Weissenb. (Gredl.); bei Reutte stellen- 
weise häufig (Kn.). | 4 

Öryptocephalus coryli L. Selten bei Stanz. (Gredl.) und Reutte 2 
(Sing.). — Or. cordiger L. Bei Reutte auf Gesträuch nicht häufig 
(Sing., Kn). — Or. octopunctatus Scop. Nicht häufig bei Reutte 
(Sing., Kn.). — Or. sexpunctatus L. Ebenfalls nur selten bei Reutte 
(Sing., Kn.). — Cr. signatus Laich. Bei Reutte selten (Sing., Kn.); 
auf der Schwarzwasseralpe (Grenze zwischen Lecht. und Tannh.) R: 
selten (A.). — Cr. variegatus F. Selten bei Stanz. (Gredl.); Reutte 
(Sing., Kn.). — Cr. bipunctatus L. In verschiedenen Abänderungen ‚1 
häufig im Gebiete Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. 

(A). — Or. biguttatus Seop. Bei Reutte überall, besonders auf E 
feuchten Wiesen (Sing., Kn.); Jungh. und Tann. (A Nor 

' aureolus Suffr. Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh, Tannh. 
(A.). — Cr. sericeus L. Viel seltener als aureolus. Bei Reutte 
(Sing.. Kn.); Jungh., Tannh. (A.),. — Cr. cristula Duf. Auf der 
Aschauer Alpe bei Reutte (Gredl.); auch anderwärts bei Reutte 
(Kn.); geht viel weiter ins Gebirge als andere Arten. Tannh. (A.). — 
Or. violaceus Laich. Bei Reutte häufig mit dem Vorhergehenden 
(Sing.. Kn.). — Cr. nitidulus F. Selten bei Reutte (Kn.). — Or. 
parvulus Müll. Bei Reutte und Musau (Sing). — Cr. nitidus L. 
Bei Reutte häufig (Sing., Kn.). — Or. pini L. Bei Reutte nur sehr 
selten an Zwergkiefern (Kn.). — Cr. decemmaculatus L.. Wurde nur 
einmal bei Jurgh. gefunden (A.). — Cr. frenatus Laich. Wurde 
auch nur einmal bei Reutte gefunden (Kn.\. — Ör. Moraei L. 
Überall häufig auf Hyperieum bei Reutte (Sing., Kn.) und Jungh. (A.). 
Or. quadripustulatus Gyll. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). — Cr. flavipes F. Bei Reutte (Sing.). — Cr. vittatus F. Im 
Gebiete eine der häufigeren Arten. Bei Weissenb. (Gredl.); 
Reutte (Sing, Kn.);: Jungh. (A.), — Or. bilineatus L. Aut 
trockenen Weiden nicht selten bei Reutte (Kn.). — Cr. frontalis 
Marsh Wurde nur in einem Stück bei Reutte gefunden (Sing.). — 
Or. saliceti Zebe. Bei Reutte selten (Sing.). — Ür. ocellatus Drap. 
Häufig auf Wiesen. Reutte (Kn.); rich: und Tannh. (A). — Cr. 
quwerceti Suffr. Ein Stück bei Jungh. (A.). — Or. labiatus L. Nicht IN 
häufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). Ei 
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nhrochis hieroglyphicus Laich. Bei Reutte an Weiden häufig (Gredl., 

Sing., Kn.); auch a. tristis; Weissenb. (Gredl.). - P. sinuatus Muls. 
Auf Weiden an Bächen bei Jungh. selten (A.). 

Pachnephorus pilosus Rossi. In Lechauen bei Reutte (Kn.) und Stanz. 
 (Gredl.) selten. 

Bromius obscurus L. Bei Reutte selten (Kn.); bei Jungh. häufig auf 
ig Epilobium angustifolium (A.). 

a  Gastroidea viridula Deg. Auf Rumex alpinus häufig. Aschauer Alpe 
und Reint. bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.) — @. poly- 
‘goni L. Bei Jungh. und im Tannh. selten (A.). 

Timarcha metallica Laich. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.) bei Vils (Gredl.). 

Chrysomela purpurascens Germ. Höllenmühle bei Musau (Kn.); 

Jungh. (A.), hier häufiger als folgende Art (A.). — Ch. crrassimargo 


a 'Germ. Im Reintal bei Musau (Kn.); Jungh. (A.). — Chr. haem- 
optera L. Im Spätsommer nicht selten auf Wiesen. Bei Reutte 
. (Sing., Kn.); Jungh. (A.); Tannh. (A., Kn.).. — Ch. staphylea L. 


EIN Überall häufig; wohl sicher im ganzen Gebiete (Sing., Kn., A.). — 
Ch. marginata L. Selten und vereinzelt. Bei Reutte (Sing.); 
Tanph. (A.). — Ch. orichalces Müll. Bei Reutte (Sing., Kn.); Vils 
(Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.); nirgends häufig. — Ch. geminata 
Payk. Selten bei Reutte (Kn.). — Ch. hyperici Forst. Wurde nur 
_ einmal bei Jungh. gefunden (A.). — Ch. quadrigemina Suflr. Bei 
-  Jungh. häufig (A). — Ch. cerealis L. Bei Jungh. selten (A.). — Ch. 
 coerulans Seriba. Auf Mentha überall häufig. Bei Vils und Stanz. 
(Gredl.); Reutte (Sing.. Kn.):; Jungh. und Tannh. (A.). — Oh. fastu- 
osa Scop. Häufig. Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — 
Ch. menthastri Suff. Bei Reutte (Sing.). — Ch. varians Schall. Auf 
‘  Hypericum nicht selten. Bei Vils und Stanz. (Gredl.); Reutte 
-  (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ch.polita L. Häufig bei 
* Jungh. und im Tannh. (A.); bei Reutte (Kn.) Vils und Stanz. 


-  (Gredl.). 

Chrysochloa intricata Germ. var. Anderschi Duft. Nicht selten. Reint. 
und Aschauer Alpe bei Reutte (Kn.); Hornbacht. (Sing.); Jungh. 
und Taunh. (A.).. Die Stammform scheint im Gebiete zu fehlen. — 
Oh. gloriosa F. mit den Abänderungen pretiosa Suffr., excellens Wse. 

und atramentaria Wse. nicht selten. In den Gebirgen um Reutte 
-  (Gredl., Sing.. Kn.): Jungh. u. Tannh. (A.). Chr. variabilis Weise. 
Umgebung von Reutte (Kn/); Tannh. (A.); hier auch a. Weisei Kraus. 

— Chr. nittigera Suffr. Nicht häufig. Aschauer Alpe (Kn.); Tann- 
_ heimer Alpen (A., Kn.). — Chr. bifrons F. Nicht häufig an Ge- 

birgsbächen. In den westlichen Alpen bei Reutte (Kn.); im Tannh. 


(A.); auch ab. aerosa Weise. — Chr. viridis Duft. mit ab. ignita 
Comolli und Heeri Suffr. Bei Vils. (Gredl.); Raazalpe bei Reutte 
(Kn.); Tannheimer Alpen (A., Kn.).. — Chr. virgulata Germ. a. 


serena. Raazalpe bei Reutte (Kn. ); ab. Papei Weise auf der Gappen- 
feldalpe im Tannh. nicht besonders selten (A., determ. Stöcklein). — 
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Chr. melanocephala Duft. Wurde nur einmal in wenigen Stücken 2 
auf der Gappenfeldalpe bei Tannh. gefunden und zwar nur die 


ganz schwarze Form a. melancholica Heer (A.). — Chr. cacaliae 
Schrank. Überall häufig im ganzen Gebiete vom Tale bis zur 
Waldgrenze. Bei Reutte (Gredl., Sing., Kn.); Hornbacht. (Sing.); 


Jungh. und Tannh.. (A.). — Chr. speciosissima Scop. Häufig mit 


ab. Letzneri Wse. und Schummeli Wse. (selten) allerorts vom Tale 


bis zur Waldgrenze (Gredl., Sing., Kn., A.). — Chr. frigida Weise. 


Über dem Baumwuchs und der Holzerenze im Gebiete selten. 


Aschauer und Raazalpe (Gredl., Sing., Kn.); auf den Alpen des 


Tannh. (A., Kn.). 
Phytodecta viminalis L. Häufig im Gebiete. Bei Reutte (Sing., Kn.); 


bei Stanz. und im Hornbacht. (Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.) 


überall auch die ganz schwarze Form ab. calcaratus F. Ph. rufipes 
Deg. Nicht häufig um Reutte auf Pappeln (Sing., Kn.). — Ph. 
Linnaeanus Schrank. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). — Ph. nivosus Suffr. Sehr selten. Aschauer Alpe (Kn.); am 
Geißhorn im Tannh. (A.). — Ph. quinguepunctetus F. Häufig in 
verschiedenen Farbenabänderungen. Bei Reutte (Sing., Kn.); Vils 


(Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. pallidus L. Bei Vils 
(Gredl.): Stanz. und Hornbacht. (Gredl.); bei Reutte (Kn.); Jungh. 


selten (A.). 
und vulgatissimus L. Bei Reutte (Sing.); Jungh. nicht selten 
A.). — Ph. tibialis Suffr. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
a — Ph. vittellinae L. Überall gemein (Sing., Kn., A.). — Ph. 


atrovirens Cornel. Nicht häufig auf Zitterpappeln. Bei Reutte (Kn.): 


Jungh. (A.). 

Hydrothassa aucta F. Auf feuchten Wiesen nicht selten im ganzen 
Gebiete. Bei Stanz. (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und 
Tannh. (A.). — H. marginella L. Am Wertachufer bei Jungh. und 
an der Vils im Tannh. ziemlich selten (A.). 

Prasocuris phellandrü L Auf Caltha stellenweise häufig. Bei Vils 
(Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. (A.). — Pr. jumei Brahm. Auf 
Veronica beccabunga bei Henke nicht selten (Kn.). 

Phaedon laevigatus Duft. In Lechauen bei Reutte nicht selten (Kn.); 
am sandigen Ufer des Haldensees im Tannh. (A.), — Ph. coch- 
leariae F. Bei Reutte häufig (Kn.): Jungh. selten (A.), — Ph. 
armoraciae L. Auf nassen Wiesen bei Reutte aus (Kn.); bei 
Jungh. an sumpfigen Bächen nicht häufig (A.). 

Plagiodera versicolor Laich. Bei Reutte (Sing.). 

Melasoma aenea L Häufig auf Erlen. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
Jungh. (A.). — M. lapponica L. mit a. bulgarensis F. Sehr selten 
bei Reutte (Kn.). — M. vigintipunetata Scop. Selten. Bei Vils 


(Gredl.): an Weiden bei Reutte (Sing.). — M.populi L. Häufig 


auf Pappeln. Bei Reutte (Sing, Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — 
M. tremulae F. bei Reutte selten (Rosh., Sing., Kn.); bei Jungh. 
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_(A.). — M. saliceti Weise. Diese Art wurde nur einmal bei Reutte 
gefunden (Kn.). | 
Luperus pinicola Duft. Auf blühenden Föhren nicht selten. Bei 
Reutte (Sing., Kn.); Stanz. und Hornbacht. (Gredl.), fehlt bei Jungh. 
d im Tannh., weil es dort keine Föhren gibt (A) — L. longi- 
mis F. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — L. niger- 
oeze. Selten bei Jungh. (A.). — L. flavipes L. Nicht selten. 
Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — L. viridipennis 
Germ. Häufig auf Erlen in Gebirgstälern. Reint. und Aschauer 
- Alpe (Kn.): Hornbacht. (Gredl.); Jungh. und Tannh (A.). 

ichmaea capreae 1. Überall häufig (Gredl., Sing, Kn., A.) — 
L. suturalis Thoms. Nur selten bei Reutte (Kn.). — L crataegi 
Forst. Wurde bei Reutte öfters gefunden (Kn.). 5 
Gallerucella viburni Payk. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); 
 Jungh.'(A.). — G. lineola F. Nicht sehr häufig. Bei Reutte (Kn.); 
- Jungh. und Tannh. (A.). — @. calmariensis L. Bei Reutte nicht 
selten (Kn.). — @. pusilla Duft. Bei Jungh. nicht häufig (A.). — 
@.tenella L Nicht selten. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). 

_Galeruca tanaceti L. Nicht selten und überall. Bei Weissenb. (Gredl.; 
Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — @. pomonae Scop. 
Nicht häufig. Bei Weissenb. (Gredl.); Reutte (Sing.. Kn.); Jungh. 
A.) — G@. laticollis Sahlb. v. Villae Comolli. Auf sumpfigen 
_ Wiesen besonders an Verathrum album. Bei Vils. häufig (Gredl.); 
_ bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Deroerepis rufipes L. Wurde einmal in Anzahl auf der Aschauer 
Alpe angetroffen (Kn.). 

Be zonera Peirolerii Kutsch. Mit den Abänderungen swperba Wse.. 
- und moesta Wse. nicht selten im Gebiete, besonders auf feuchten 
_ _Waldwiesen.. In den westlichen Gebirgen bei Reutte (Kn.) Jungh. 
- - Tannh. (A). — Cr. femorata Gyll. Bei Jungh. auf feuchten, lichten 
’ . Walaplätzen nicht selten (A., Kn.). — (Or. "rhaetica Kutsch. Selten 
E im Reint. und Aschauer Alpe bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
- (A.). — Cr. melanostoma Redtenb. Selten in den höhern Gebirgen 
4 des Tannh. (A.). — Cr. frigida Weise. Nicht selten auf allen Ge- 
_ birgen um Reutte (Kn.); bei Jungh. selten, häufig in Tannh. (A.). 
Er. nigritula Gyll. Selten bei Reutte (Kn.). — Cr. transversa Marsh. 
Nicht häufig bei Reutte (Kn.); in honda bei Jungh. stellenweise 
häufig (A.); hier auch ab. melancholica sehr selten ( % ). — Cr. ferru- 
ginea Scop. Nicht selten. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Taunh. (A.). 
thraria salicariae Payk. Selten bei Jungh. (A.). 
Epithrix atropae Fendr. Selten auf der Nährpflanze. Bei Reutte 
_ (Kn.): Jungh. (A.). 
aleoides nitidula L. Selten. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Kn.): 
Jungh. und Tannh. (A.). — Ch. fulvicornis F. Bei Reutte nur höchst. 
selten (Kn.). — Ch. aurata Marsh. Auch nur selten bei Reutte 
 (Sing., Kn.). 


’ 
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Hypuriphila Modeeri L. An sandigen, grasigen Ufern häufig. Bei i 
Reutte (Kn)) und Jungh. (A.). 2 
Minota obesa Waltl. An Waldrändern bei Reutte häufig (Kn.). y 
Mantura Matthewsi Curt. Sehr selten bei Reutte (Kn.). — M. obtu- 
sata Gyll. Selten und vereinzelt bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
Chaetocnema semicoerulea Koch. An Uferweiden nicht selten. Bei 
Stanz. (Gredl.); Reutte (Kn.); Weissenb. und Jungh. (A.). — Ch. 
concinna Marsh. Nur selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — 
Ch. Sahlbergi Gyll Bei Reutte nicht selten (Kn.); bei Jungh. nicht 


häufig (A.). — Ch. hortensis Geoffr. Bei Reutte nicht selten 
(Kn.). — Oh. aerosa Letzn. Diese seltene Art wurde nur einmal 
in einem einzelnen Stück bei Reutte gesiebt (Kn;). N 
Psylliodes cucullata Ilig._ Bei Reutte nicht häufig (Kn)). —: Ps 


chrysocephala L. Auf Äckern und in Gemüsegärten. Bei Reutte 
nicht seiten (Kn.); Jungh. nicht häufig (A.). — Ps.napi P. Nicht 
selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) an Cruciferen. Bei Jungh. 
die häufigste Psylliodesart. — Ps. Tölpi Heikert. Wurde bei Reutte 
öfters erbeutet (Kn.). Ps. affinis Payk. Bei Reutte nicht selten 
an Kartoffeln (Kn.); bei Jungh. selten (A.). — Ps. dulcamarae Koch. 
Bei Jungh. sehr selten (A... — Ps. chalcomera Nllig. Sehr selten ; 
bei Reutte (Kn.). ! 

Haltica tamarieis Schrank. Bei Reutte an Bachweiden nicht selten | 
(Kn.); bei Jungh. nur selten (A.). — AH. oleracea L Sehr häufig. 
Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. pusilla Duft. 
mit var. montana Foudr. Bei Reutte im Frühjahr auf Bergwiesen 
(Kn.). 

Batophila rubi Payk. Sehr häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Phyllotreta exclamationis Thunbg. Bei Reutte nicht häufig (Sing., 
Kn.). — Ph. tetrastigma Com. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und 
Jungh. (A.). — Ph. fleeuosa Ulig. Selten bei Reutte (Sing., Kn.). — 
Ph. undulata Kutsch. Überall häufig mit folgenden Arten. Bei 
Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. vittula Redtenb. 
Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. nemorum L. Reutte 
(Kn.): Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. vittata F. Bei Reutte nicht 
selten (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. atra F. Bei Reutte 
nicht häufig (Kn.); Jungh. selten (A.). — Ph. nigripes F. Sehr 
häufig bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 

‚Aphthona venustula Kutsch. Bei Reutte selten (Kn.). — Aph. cyanella 
Redtb. Von dieser Art wurde nur ein Stück bei Reutte gefunden 
(Kn.). — Aph. euphorbiae Schrank. Unteres Lechtal (Elmen) 
(Gredl.). — Aph. atrovirens Först. Bei Reutte nur sehr selten (Kn., 
det. Heickert.). — Aph. herbigrada Curt. Bei Reutte nicht selten 
(Kn.); Tannh. im Gebirge selten (A.). 
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Eine neue Neo/ucanus-Art aus Formosa. 
Von Dr. E. Dudich, Budapest. 


Neolucanus Vendli sp. n. (Fig. 1). 

Heimat: Formosa (Lake Candidius, Ig. Sauter). 

Typen: 1 Männchen und 1 Weibchen, in der Sammlung des Un- 
arischen National-Museums zu Budapest. 

S Die neue Art gehört dem Verwandtschaftskreise von N. Saundersi 
Parry, 1864, und N. maximus Houlbert, 1912, an. Zunächst mit letz- 
terem verwandt, von gleicher Größe, Gestalt, Skulptur und Farbe, 
ber durch die unten angegebenen Merkmale verschieden. 
Männchen: Länge der Mandibel: 13,5 mm. 


»„ des Kopfes: 8 » Breite zwischen den. 
Canthusspitzen: 19 h 
»„ des Pronotums: 14 2 5 % = 
Seitenspitzen: 24,75 „ 
„ . der Elytren: 32 i\ Ms hinter den 
“Schultern: 25 ‘ 


Gesamtlänge des Körpers von der Spitze des Epistoms bis zur 
 Rlügeldeckenspitze: 54mm. — Die Spitze der Mandibel links fünf, 
rechts vierzinkig (Fig. 2a) und anders geformt als bei N. maximus. 
Der basale Zahn auf der Oberseite 
der Mandibel ist viel stumpfer. Can- 
thus (Fig. 2b) viel stärker nd breiter, f%.2\ 2 
als der von N. mazximus (Fig. 2c) und \ 

N. Saundersi (Fig. 2d), nicht so drei- ) 

eckig, sondern brustförmig. Die Glie- Q 
der der Fühlergeißel auch auf der i : 
Innenseite mit gelbbraunen Börstchen Brei 
besetzt. Vorletztes Fühlerglied mit 2 
nicht so parallelen, sondern mehr kon- 2. Die Spitzen der Man. 
vergierenden Seiten, am Ende stärker ®ibel von N. Vena. — 
zugespitzt. Das Endglied nicht ge- ” 
rundet, sondern unregelmäßig fünf- ,,,,s (nach Haube. 
eckig. — Die Seiten des Vorderrückens 5. coanthus von X. Saun- 
Fig. 1. nicht einfach gerundet, sondern vor den gersi (nach Poillande). 
starken Seitenspitzen eingebuchtei. 

Hinter den Seitenspitzen ebenfalls mit einer scharf umschriebenen Ein- 
uchtung. Die Basis beiderseits der Mitte ausgeschweift. Auf der Scheibe 
des Pronotums befindet sich in der Mittellinie eine seichte Längs- 
depression, aus welcher nach vorn und hinten kaum sichtbare Spuren 
einer feinen Furche auslaufen. — Das Schildchen fünfeckig. — Die 

Spitze der Flügeldecken stumpfwinklig abgerundet, mit weiter innen 
stehendem und etwas schräg einwärts gerichtetem Dorne. Der Marginal- 
saum der Elytren ist entlang des feinen Randes vor der Mitte, haupt- 
sächlich im zweiten Viertel, mit perlartigen Tuberkeln besetzt, im 
letzten Drittel dagegen gerunzelt. 
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Vorderschienen außer der Spitzengabel mit drei größeren und 
drei kleineren Dornen, die nach hinten an Größe abnehmen. 

Weibchen: Länge ohne Mandibel: 42 mm. Unterschiede von dem 
Weibchen des N. maximus: Innenrand der Mandibel ist mit vier 
Zähnchen bewehrt. Die. Spitze des Oanthus ist in gleicher Höhe mit 
dem vordersten Rande des Auges. Sonst gelten auch die beim 
Männchen aufgeführten speziellen Differenzen, "insofern sie keine Ge- 
schlechtsdifferenzen sind, auf das Weibchen. 


Geschlechtsunterschiede: Mandibeln kurz, wie beidem Weibchen 


des N. maximus, und auch so gestaltet. Mentum haarlos, Fühler- 
glieder 2—5, kürzer, Epistom in der Mitte nicht zugespitzt, sondern - 
sehr breit abgerundet. ÜOlypeus ist nicht nur chagriniert, sondern 
auch stark punktiert. Die transversale Kehlfurche fehlt. Schildehen 
weniger pentagonal. Seitenspitze des Vorderrückens spitziger, die 
Längsdepression der Scheibe ist kaum zu bemerken. ÜOanthus viel 
gröber punktiert. Die Furche des Prosternalfortsatzes schwächer 
ausgeprägt. Die Spitzenpartie des Elytrensaumes ist kaum gerunzelt. 
Auf den Vorderschienen sind nur fünf Dorne entwickelt, der sechste, 
hinterste, sehr klein. Die Sohlenbürste der Tarsenglieder sehr klein. 

Die neue Art widme ich meinem Freunde Dr. Nikolaus Vendl, 
Adjunkt des mineral.-petrogr. Institutes der Königl. Ung. Päzmany- 
Universität zu Budapest. Das Habitusbild wurde von Fräulein Marie 
Csonka gezeichnet, der ich für ihre Gefälligkeit meinen herzlichsten 
Dank ausspreche. 


Ein neues System der Varietätenbezeichnung: 
Das freie Attribut. 


Von Franz Heikertinger, Wien. 


Mit Vorliegendem unterbreite ich die. Resultate einer fünfzehn- . 
jährigen Beschäftigung mit dem Gegenstande den Fachgenossen. Es 
dürfte kaum einer unter ihnen sein, der nicht das Unzulängliche, 
Zerfahrene, Systemlose des heutigen Modus der Varietätenbezeichnung 


mehr oder minder peinlich empfunden und sich nach Ordnung und 


Sicherheit gesehnt hätte. Es ist also eine Frage von hoher, all- 
gemeiner Bedeutung, die ich hier anschneide und deren zwanglose 
Lösung ich bieten zu können glaube. 

Die Zoologen von heute sind wohl einig darin, daß es ebenso 


unzweckmäßig wäre, jede Variation eines Tieres mit einem besonderen 


Namen zu belegen, wie die Variationen ohne jede Hervorhebung in 
der Artbeschreibung untergehen zu lassen. Ein schrankenloses Namen- 
verleihen müßte die systematisch-zoologische Literatur mit Namen 
überschwemmen, müßte die Wissenschaft zu einer Farben- und Formen- 
Kleinlichkeits-Trödelbude machen, in der das Wesentliche im Un- 
wesentlichen versinken und der Überblick verloren gehen würde. Ein 
Nichthervorheben der Variationen dagegen würde in der Praxis zur 
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Nichtbeachtung derselber seitens der Sammler und Liebhaber führen 
"und damit die Forschung, die ihr Arbeitsmaterial doch zum Großteil 
'Liebhabern verdankt, empfindlich schädigen. Denn die Subformen 
‚einer Art und die Kenntnis ihrer lokalen Verteilung sind ebenso für 
die systematische wie für die ökologisch-physiologische und zoogeo- 
- graphische Forschung von hoher Bedeutung. 
Aus dem hier gekennzeichneten Zwiespalt entspringt das Problem: 
- Sind Variationen mit besonderen Namen zu versehen 
oder nicht? 
4 Ein Beispiel aus neuerer Literatur. G. Reineck') bespricht 
die Aberrationsfähigkeit von Coccinella 10-punctata: 
RK „Wohin eine Beschreibung jeder abweichenden Form führen 
- würde, dafür hier nur ein Beispiel. Die forma lateralis besitzt je 
4 Punkte der Makeln in irgend einer Stellung der 12 Makeln der 
Nominatform, was eine große Reihe von Möglichkeiten ergibt, wenn 
der Halsschild 4 Punkte oder Makeln besitzt. Der Halsschild kann 
aber auch 5 oder 7 Punkte besitzen, was zweimal mehr Möglichkeiten 
bietet. Schließlich können alle diese Formen mit Schildchenstrichen 
auftreten, also dreimal mehr weitere Möglichkeiten. Dasselbe ist 
auch bei den übrigen hellen Formen der Fall; es würden sich mit 
Leichtigkeit hunderte von Formen aufstellen lassen, und vor solcher 
Abweichungsmöglichkeit wird auch der emsigste Formenschöpfer seine 
Segel streichen müssen.“ 
’ Und in einer Fußnote hierzu sagt Reineck: 

„Der Verfasser will aber hiermit nicht sagen, daß allgemein auf- 
fällige, abweichende Formen kein Anrecht auf Benennung hätten, 
- denn werden solche Formen ohne Namen beschrieben, so tauchen sie 
_ nach ganz kurzer Zeit in der Literatur unter und werden vergessen...“ 
5 Klar zeigen diese Sätze den Widerspruch zwischen Ablehnung 
_ und Zustimmung, den Knoten des Problems. Reineck hat diesen 
- Knoten nicht zu lösen versucht; aber er hat das unter den gegebenen 
- Umständen Verdienstlichste getan: er hat den gesamten Variabilitäts- 
F kreis der Art geordnet, gruppiert und kurz und klar mit zahlreichen 
Figuren anschaulich dargestellt, ohne eine einzige neue Form 
zu benennen. So sollte Aberrationsforschung betrieben werden! — 
\ Unsere Aufgabe lautet: Es ist ein Modus zu finden, der die Be- 
-  dürfnisse der Praxis befriedigt, ohne jene der Wissenschaft zu be- 
F einträchtigen 
E Werfen wir vorerst einen Blick auf die historische Entwicklung 
der Dinge. 

4 Die alten Autoren haben den Unterformen der Arten keine 
- Namen verliehen. Schlagen wir beispielsweise in Gyllenhal nach, 
so finden wir: 


; 

} „Chrusomela marginella Linn. 

® var. b. Vitta abbreviata lutea in apice elytrorum... etc. 
= var. c. Vitta eadem abrupta... etc.“ 

h 1) Archiv f. Naturg., 83. Jahrg., H.1, 8. 43-49; 1917 (1919). 
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Die Charakteristiken der Unterformen sind, meist mit Buchstaben 
des lateinischen oder griechischen Alphabets versehen, der allgemeinen 
Artbeschreibung angefügt. Die Namen der in Synonymie gefallenen 


Arten sind nicht selten hier untergebracht, doch lediglich als unver- 


wendbare Synonyme, nicht als gültige Namen der bezüglichen Varia- 
tionen. So steht z. B. bei obenerwähnter var. b als Synonym „Chrys. 
Hannoveriana Herbst“. 

Die Unzweckmäßigkeit einer „var. a“ oder „var. d“ liegt auf der 
Hand. Mit Recht sagt J. Weise!): „...selten kümmert sich ein 
Mensch um die mit Buchstaben bezeichneten Varietäten, am aller- 
wenigsten der Insektensammler, der Zusammenträger des differenten 


Materials, dem es gewiß nicht einfiele, auf eine Var. m eine an- 


strengende Jagd zu machen oder dieselbe gar mit der erwähnten 
Bezeichnung seiner Sammlung einzuverleiben.“ 

Leere Buchstaben verknüpfen sich schlecht mit Begriffen, bieten 
dem Gedächtnis keine gute Stütze; sie merken sich schwer und ver- 
wechseln sich leicht. Zudem fehlt dem System die sichernde Ein- 
heitlichkeit. Jeder Autor verwendet sein eigenes Varietätenalphabet, 
je nachdem er mehr oder weniger Unterformen unterscheidet; ja, es 
kann vorkommen, daß ein und derselbe Autor in verschiedenen Ar- 
beiten verschiedene Buchstaben für die gleiche Variation einer Art 
wählt. Eine jedesmalige Angabe des Autors, gegebenenfalls sogar 


des Werkes oder der Jahreszahl, macht aber das Zitat sehr schleppend 


und schwer verwendbar. Man strebte nach festen, dauernd gleich- 
bleibenden, bedeutungsvollen Begriffsbezeichnungen. 

Es bürgerte sich allmählich ein, die Variationen gleich den Arten 
selbst mit besonderen Namen zu belegen. Im Anfange recht zweck- 
mäßig erscheinend, begann dieses Prinzip indes bald eine erschreckende 
Uferlosigkeit zu zeigen. Ein Name bedingte konsequenterweise einen 
nächsten, dieser wieder folgerichtig zehn weitere. Die Lawine begann 
zu gleiten. 


Einsichtsvolle traten ihr hemmend in den Weg. Man riet, nur. 


Extreme zu benennen. Wer aber sollte wissen, ob er die extremste 
Form schon in Händen hielt, ob nicht der nächste Tag eine noch 
extremere Form brachte? Wie lange sollte der nach dem Autorruhm 


sich so heiß Sehnende warten? Man griff zurück zu großen und 


kleinen Buchstaben, zu Ziffern; der praktische Erfolg blieb aus. Man 
riet schließlich, nicht Individuen, sondern Aberrationsrichtungen zu 


benennen. Aber die Vorschläge, Stückwerk, blieben in der Praxis 


stecken und das Problem steht heute so ungelöst da wie je. 

Ehe ich meinen Vorschlag zur Lösung darlege, muß ich die für 
das Problem wichtigsten zwei Grundbegriffe, „Variation“ und 
„Namen“, schärfer beleuchten. 

Unter „Variation“ verstehe ich hier ganz allgemein jede Unter- 


form der Art. Diese Unterformen sind Gegenstand verschiedener 


1) Wien. Ent. Zeite. 1, 115—117; 1889, 


EN 
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Kategorienbezeichnungen gewesen. Eine der belangreichsten Arbeiten 
hierüber rührt von A. Semenov-Tian-Shansky her.!) Er unter- 


scheidet: 
-J. Geographisch bedingte Formen S al Mal (subspecies). 


3. Morphe (morpha). 

4. Aberration (aberratio). 

Das Wort „Varietät“ (varietas) läßt er als farblose, provisorische 
Bezeichnung jener Formen, deren taxonomische Wertung nicht sicher- 
steht, aufrecht. 

5 ‘Als Subspezies (= Unterart — geographische Rasse; Abkürzung 
 „subsp.“ oder „ssp.“) gilt eine Form, die sich von einer anderen 
- Form. die in der Regel ein Nachbargebiet bewohnt, nach Gestalt 
oder Färbung durchschnittlich gut unterscheiden läßt. In bestimmten 
Gebieten aber (meist Grenzgebieten) finden sich Zwischenformen, 
Übergänge, die sich ohne Kenntnis des Herkunftsortes nicht ganz 
sicher zuweisen lassen. Je tiefer ein Systematiker in seine Materie 
eindringt, je reicheres Material er verarbeitet, um so ausgedehnteren 
Gebrauch wird er von dieser Kategorie machen. Vieles, das als 
‚besondere Art beschrieben wurde und jahrzehntelang als solche galt, 
"wird bei einem gründlich vergleichenden, kritischen Studium sich als 
Unterart, als geographische Rasse darstellen. Das Hauptkriterium 
der Subspezies (— Unterart, geographische Rasse) ist das räum- 
_ liehe Gesondertsein, das eigene Areal. Als Bezeichnung 
ist nur die Abkürzung „subsp.“ oder „ssp.“ zu verwenden; geographische 
Rassen als „var.“ („v.“) zu bezeichnen, wie es der Reitter’sche 
Oatalogus Coleopterorum tut, ist nicht zu empfehlen. 

Die Kategorie „Volk“ (= natio — Unterrasse) ist eine Unter- 
teilung des Begriffes der geographischen Rasse; sie tritt in Ver- 
wendung, wenn sich innerhalb einer Rasse klar scheidbare Unter- 
formen, deren jede ihr Sonderareal besitzt, abgrenzen lassen. In der 
Praxis wird diese Kategorie eine relativ geringe, meist auf fügellose 
Hochgebirgs- oder Höhlentiere usw. beschränkte Verwendung finden. 
= Im Gegensatze zu Rasse und Unterrasse haben Morphe und 

Aberration kein Sonderareal, sondern leben verstreut im 
Gebiete der dominierenden Form. Die Morphe tritt nach 
 Semenov zumeist in ökologisch bedingten Gruppen oder Gene- 

rationen au‘; als ihre Daseinsbedingungen werden zumeist veränderte 
Umwelteinflüsse angesprochen. Zum Begriff der Morphe zählen 
 Baisonformen (z. B. die heimischen Schmetterlinge Araschnia levana 
_ und prorsa, ferner Regen- und Trockenzeitformen tropischer Falter 
_ usw.), Gebirgsformen (z. B. Cicindela hybrida morpha riparia), öko- 
logische („biologische“) Rassen .(z. B. die bei verschiedenen Wirts- 
ameisen lebenden verschiedenen Dinarda-Formen, ferner 7'hiasophila 


II. Nicht geogr. bedingte Formen 


.») Die taxonomischen Grenzen der Art und ihrer Unterabteilungen. 
Berlin 1910. R. Friedländer & Sohn. 
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angulata und pexa usw.), weiters die „Kulturrassen“ der Haustiere 
und angebauten Pflanzen. Die Morphe ist daher eine nicht ganz 
scharf gefaßte Kategorie, die klarer definiert und wohl auch zer- 
spalten werden muß, sobald ökologische und insbesonders vererbungs- 
geschichtliche Forschungen die Werdebedingungen der charakterisierten 
Erscheinungen klargelegt haben werden. Der rein systematisch 
arbeitende Forscher wird sehr wenig Gebrauch von dieser Kategorie 
machen können; ihm fehlt ja fast stets das Wissen um die ökologischen 
Daten, um Lebensumstände, Abhängigkeit von der Jahreszeit, Ver- 
erbbarkeit usw. 

Um so reichere Verwendung in der Systematik wird der Begriff 
der Aberration („aberr.“, „ab.“ oder „a.“) finden können. In seinen 
ökologischen und vererbungsgeschichtlichen Zusammenhängen aller- 
dings ist er kaum leichter ergründbar und kaum besser erforscht als 
die Morphe. . Sobald wir ihn jedoch rein systematisch definieren als 
den Inbegriff aller neben- und untereinander, einge- 
streut unter der Hauptform und vermengt mit ihr vor- 
kommenden (oft vom gleichen Elternpaar abstammenden) Größen-, 
Gestalt-. Skulptur- und besonders Färbungs- und Zeich- 
nungsverschiedenheiten (die an kein Sonderareal gebunden sind 
und nicht klärlich als durch Umweltfaktoren bedingt nachgewiesen 
werden können) stellt er eine Kategorie von weitester Verwendbarkeit 
in der Systematik dar. 

Der Systematiker hat also zwei Kategorien als sein Haupthand- 
werkszeug im Auge zu behalten: die mit einem eigenen Areal aus- 
gestattete geographische Rasse (subsp.) und die unter die Haupt- 
form gemischte Aberration (ab... So klar diese Scheidung ist, 
der sorgfältig arbeitende Forscher wird sich bald überzeugen, daß 
er trotzdem nicht immer imstande ist, sie in der Praxis mit Sicher- 
heit durchzuführen. Das vorliegende Material ist oft unzureichend; 
aber auch bei reichem Material erweist es sich nicht selten, daß eine 
Form hier den Charakter einer Aberration, an anderen Orten aber 
geradezu den einer typischen Lokalform, einer geographischen Rasse 
trägt.!) | 

Man hat an diesen Begriffsbildungen und Bezeichnungen mehr- 
fach geändert. Der Raum gestattet nicht, hier näher darauf ein- 
zugehen. Das Wort „Aberration“ mag nicht allzu glücklich gewählt 
sein; doch es ist brauchbar und das derzeit gebräuchlichste, es emp- 


gesetztes „v. et ab.“, oder wenn zweifelhaft, „v. (et ab.?)“ usw. bezeichne.“ 
(0. Staudinger, Catalog der Lepidopteren des europ. Faunengebietes. 
1871, Vorwort S. XXI.) — Ich möchte für Aberrationen, die sich nur -in bestimmten 
Gebieten (dort aber vermengt mit der Hauptform) finden, die Bezeichnung „ab. loc.“ 
vorschlagen (örtlich beschränkte Aberration). Diese Kategorie ist stets klar zu 
scheiden von den eigentlichen Lokalformen, die ein Sonderareal besitzen, d.h. nicht 
vermengt mit der Hauptform auftreten. 
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Ich verwende übrigens seit einem Jahrzehnt den Ausdruck 
„Form“ (forma, gekürzt „fa.“ oder „f.“), den auch andere Syste- 
matiker vielfach gebraucht haben und der den Vorteil schrankenloser 
Brauchbarkeit besitzt, da er kein Qualitätsurteil beinhaltet. Wir 
können eine zweifelhafte Rasse so gut wie eine sichere Aberration, 
eine vermutliche Morphe so gut wie eine „Mutation“ als „forma“ 
‚bezeichnen. !) 

Allerdings ist der Ausdruck „Form“ sprachlich nicht ganz korrekt, 
sobald er für eine Färbungsabänderung gebraucht wird; er sollte 
im Grunde nur für eine Gestaltung stehen, und von einer „blauen 
Form“ zu sprechen, erscheint vielleicht manchem wenig angebracht. 
Wenn wir das Wort aber in bestimmtem, weitgefaßtem Sinn als 
Terminus technieus aufstellen, etwa in der allgemeinen Bedeutung 
von „Erscheinungsweise“, „Bild“, so dürfte gegen seine Verwendung 
kaum Ernstliches einzuwenden sein. 

Nun zum Begriff des Namens. 

- - Was den Unterartbegriff anbelangt, so bestimmen die derzeit 
gebräuchlichen Nomenklaturregeln, daß die Subspezies einen richtigen 
Namen zu erhalten habe, der dem Speziesnamen nomenklatorisch 
„koordiniert“ sein soll.?2) Der Unterartname ist ohne Dazwischen- 
treten eines Zeichens dem Artnamen anzufügen. Beispiel: 
Crepidod-ra impressa obtusangula. Aus Zweckmäßigkeitsgründen ist 
zu empfehlen, zur Bezeichnung der Subspezies, die ja eine geo- 
graphisch abgegrenzte Form ist, auch einen geographischen 


Namen zu wählen.?) Beispiel: Orepidodera melanostoma ligurica. 


Die Bezeichnung der Rasse ist also ternär. Auch für die Unterrasse 
(natio) empfiehlt sich die Wahl eines bezeichnenden geographischen 
Namens.*) Beispiel: Carabus concolor cenisius natio ceresiacus Born. 
Die Bezeichnung der Unterrasse ist also quaternär.°) 

Wasdie Aberration anbelangt, so muß als erstes ausdrücklich 
festgelegt werden: Die Nomenklaturregeln schreiben nichts 
über die Art und Weise der Aberrationsbezeichnung vor. 

Sie kümmern sich um diesen Begriff überhaupt nicht; geben keine 
ibn betreffende Vorschrift. 


1) De Ausdruck „Varietät“ (var.) für eine unbewertet gelassene Abänderung 
zu zebrauchen, halte ich deshalb für minder empfehlenswert, weil dieser Ausdruck 
bereits für bestimmte Begriffe angewendet worden, also nicht mehr völlig farblos ist. 

2) Natürlicher und richtiger wäre wohl, ihn dem Artnamen auch nomenklatorisch 


zu su bordinieren. 


3) Derselbe ist indes nicht dem modernen, für den Augenblick gültigen politischen 
Staatenbild zu entnehmen, sondern (wenn irgend möglich) der Oro- oder Hydro- 
sraphie oder den Länderbezeichnungen der Antike, die keinen Veränderungen mehr 
ausgesetzt sind. Es ist ein historischer Atlas zu Rate zu ziehen. 

4) Ich halte eine solche für empfehlenswert, ungeachtet des Umstandes, daß der 
Name meist zu eng gefaßt sein wird, weil zur Zeit der Namengebung der Gesamt- 


. umfang Gr ee oft noch nicht vollständig bekannt sein dürfte. 


5) V L. Ganglbauer, Der Artenumfang der ÖOrinocarabus- 
.. a nomenklatorische Vorschläge. Verh. zool.-bot. Ges. Wien. 51. Bd., 
794; 1901. 
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Es steht jedem Forscher frei, Aberrationen zu benennen oder 
unbenannt zu lassen. Es steht aber auch jedem folgenden Forscher 
frei, die von dem ersten gegebenen Aberrationsnamen anzunehmen - 
oder unberücksichtigt zu lassen, sie als nicht vorhanden zu behandeln. 
Eine Verpflichtung zur Annahme gegebener Aber- 
rationsnamen besteht für niemanden. Wer bestehende 
Aberrationsnamen ignoriert, setzt sich nicht in Wider- 
spruch mit den Nomenklaturregeln. 

Diese Tatsache dürfte manchem Systematiker unbekannt sein. 
Man ist gewohnt, einen gegebenen Variationsnamen für fast ebenso 
sakrosankt und ewigdauernd zu halten, wie einen Art- oder Unterart- 
namen. Mit der Kenntnis, daß dem nicht so ist, gewinnen wir eine 
feste gesetzmäßige Basis für Reformen. Alles im Folgenden 
Vorgebrachte steht auf dieser völlig gesetzmäßigen 
Basis, ist ohne Berührung der heute gebräuchlichen 
Nomenklaturregeln ohne weiteres durchführbar. 

Ich möchte nun das Darzulegende an einem konkreten Beispiel 
erläutern. 

Die Halticinengattung Chalcoides ist durch Metallfärbungen aus- 
gezeichnet. Innerhalb jeder einzelnen Art können diese von violett, 

blau, grün, goldig (oft über erzbräunlich) zu kupferrot übergehen. 

Die bis nun benannten Aberrationer der Arten aurea, fulvicornis 
und lamina bieten folgendes Katalogbild: | 


Ch. aurea i 
2 ab. cyanea Marsh. (blau), 
RR ab. laeta Weise (grün), 
ab. purpurascens Pic (kupferrot), 
ab. obscuripes Heiktgr. (Beine dunkel). 
Oh. fulvicornis 
ab. jucunda Ws. (blau), 
ab. pieicornis Ws. (Extremitäten angedunkelt). 
Ch. lamina 
ab. saphirina Ws. (blau), 
ab. aeruginosa Ws. (erzbraun) !), 
ab. cuprea Ws. (kupferrot). 

Ein Blick zeigt das Inkonsequente dieser Benennungsweise. Von 
allen genannten Arten gibt es blaue, grüne, goldige und kupferige 
Stücke. Benannt aber sind nur etliche, willkürlich herausgegriffene 
bzw. durch Zufall herausgefallene Färbungsbilder: bei aurea blau, 
grün, kupferig, bei fulvicornis nur blau, bei /amina blau, erzbräunic 
und kupferig. Eine grüne aurea ist ab. laeta,; eine grüne fulvicornis 
oder lamina aber fällt unter den Namen der Normalform, kann nicht 
herausgehoben werden, usw. Ya 

Der Sache kann nun mit Logik und Folgerichtigkeit leicht bei- 
gekommen werden. Es bieten sich klärlich zwei Wege: Entweder 


1) Entsteht hier durch Grün, überlaufen mit Kupferrot. 
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ıan benennt einheitlich alle gleichwertigen Formen 
der man benennt gar keine. Beide Modi können wissenschaft- 
ich sein. Unwissenschaftlich ist es nur, die Sache dem blinden Zu- 
fall anheimzugeben (wie es heute geschieht) und hier dies, dort jenes. 
zu benennen. Beleuchten wir die erste Möglichkeit: die gleichwertigen 
‘Formen aller Arten zu benennen. Jede Art wiese dann ein Katalog- 
bild in ungefähr folgender Form auf. (Statt wirklich gegebener Namen 
verwende ich fingierte, ne bezeichnende Benennungen). 
Chalc. aurea 
fa. nom. aurea (evineoldrettieh) 
ab. caerulea (blau), 5 
ab. viridis (grün), 
ab. cuprea (kupferrot).!) 
(Die goldgrüne Form ist als Nominatform gesetzt; die übrigen 
Formen können als „ab.“ oder als „fa.“ bezeichnet werden.) 
| Gegen die folgerichtige allgemeine Durchführung einer solchen 
Bezeichnungsweise wäre bis hierher kaum etwas einzuwenden. Bei 
‘ jeder Art dieselben Namen für dieselben Aberrationen, wobei der 
‘ Name unmittelbar den Aberrationscharakter ausdrückt — sicherlich 
- ein Schritt zur Klarheit und Ordnung.) 
Der heutige allgemeine Gebrauch aber ist noch völlig anders. 
Aus einer Anzahl gleichwertiger Aberrationen werden einige heraus- 
gefischt und benannt. Die übrigen bleiben unbenannt. Bei Benennung 
der herausgefischten Formen obwaltet kein zielklares System, wohl 
aber vielfach ein fundamentaler Irrtum. Der Irrtum nämlich, daß 
- innerhalb einer Gattung auch für Aberrationen eine Namensgleichheit 
unzulässig sei. Man meint, wenn bei Chalcoides aurea bereits eine 
ab. caerulea bestünde, dürfe es bei Chalc. lamina keine ab. caerulea 
mehr geben und für die blaue Aberration letzterer Art müsse ein 
neuer, in der ganzen Gattung (!) noch nicht vertretener Name (etwa 
 azurea, saphirina oder dgl.) erdacht werden. Das Homonymieverbot, 
das für Arten und Unterarten innerhalb der Gattung gilt, wird auto- 
" matisch auch auf die Aberration innerhalb der Gattung "ausgedehnt. 
Diese Meinung ist nicht nur logisch unbegründet und unzweckmäßig, 
- sondern entspricht auch den heute gültigen Nomenklaturregeln nicht. 
- Denn diese geben uns’ kein Recht, Aberrationen überhaupt zu be- 
nennen; sie beinhalten daher auch keinerlei Benennungsvorschriften 
dafür. Logisch unbegründet ist die Scheu vor gleichen Aberrations- 
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1) Die Grundfärbung ist grün, das aber fast nie ganz rein auftritt. Je nachdem 
nun die ungleich über die ‘Oberseite verteilte feine Sprenkelung mit messinggelb, 
kupferrot oder blau zurücktritt oder eine dieser Färbungen dominant wird, entstehen 
obige Färbungen, die naturgemäß durch ungezählte Übergänge miteinander ver- 
- bunden sind. 

2) Ähnliches ist in der Lepidopterologie bereits mehrfach vorgeschlagen und 
ausnahmsweise auch durchgeführt worden. (Vgl. z.B. L. G. Courvoisier, Iris, 
25. Bd., 1912, S.38; R. Verity, Rhopaloc. Pal., 102, 174; O. Bang-Haas, Iris, 
.29, Bd., 1915, S. 181). 
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namen deshalb, weil die Aberration dem Artbegriff, nicht aber dem E 
Gattungsbegriff unmittelbar subordiniert ist, weil die Verwendung 


eines Aberrationsnamens ohne zugehörigen Artnamen wissenschaftlich 


gar nicht zulässig ist. Dieselbe Logik, die gleiche Artnamen inner- 


halb einer Familie oder Tribus zuläßt, muß folgerichtig auch gleiche 
A berrationsnamen innerhalb einer Gattung zulassen. Steht sohin das 


nomenklatorische Recht auf seiten der gleichen Namen für gleiche 


Aberrationen, so gilt dasselbe auch für die praktische Zweckmäßig- 
keit, wie aus obigem Beispiel zu entnehmen ist. 


Für die Aberrationsnamen besteht weiters heute keine Ver- = 


pflichtung, charakterisierend zu sein. Ab. /aeta und jucunda sind 


keine Färbungsbezeichnunger ; in manchen Insektengruppen wimmelt 
es geradezu von nichtssagenden Aberrationsnamen ; selbst Dedikations- 
namen (ab. Meieri, Mülleri, Huberi) werden zur Aberrationsbezeich- 


nung verwendet. Die heutigen Aberrationsnamen brauchen gar nichts 


auszudrücken und drücken auch vielfach nichts aus. 


Noch weitere Mängel der heute üblichen Aberrationsbezeichnung 4 


zeigen sich bei tieferem Durchdenken. So hängt es heute vom Zu- 
fall ab, welches Färbungsbild als die Normalform, Hauptform, 


„Stammform“ einer Art zu gelten hat. Jene Aberration, die dem 
Autor der Art bei der Arterstbeschreibung zufällig vorlag, die 


Nominatform, gilt gemeinhin nomenklatorisch als „Stammform“. Diese 
zufällige Nominatform braucht aber durchaus nicht die häufigste, die 
für die Art normale, überhaupt keine charakteristische Form zu sein. 
So ist beispielsweise in Weises großem. wichtigem Chrysomeliden- 
werk für Chalcoides aurea der Artname Chalc. cyanea gebraucht; es 
ist also bei dieser Art die blaue Form, die bei den anderen Arten 
Aberration ist, als „Stammform“ festgelegt. Ist aber bei einer Art 
zufällig die blaue, bei einer anderen Art der gleichen Gattung die 
goldgrüne Form nomenklatorisch der Artrepräsentant, die „Normal- 
form“, dann wird es schlechterdings unmöglich, einheitliche, klar 
übersichtliche, vergleichende Aberrationsbilder innerhalb der üblichen 
Katalogform zu geben. 

Aber noch andere Schwierigkeiten treten hinzu. In der Mehrheit 
der Fälle sind die Tiere nicht rein blau, rein grün usw. Misch- 
färbungen wie blaugrün usw. treten weit häufiger als Reinfärbungen 
auf. Wenn aber — nach dem heute üblichen Modus — eine grüne 
ab. Meieri und eine blaue ab. berolinensis beschrieben ist, wie soll 
der Determinator das blaugrüne Stück bezetteln? Zweifelsfälle solcher 
Art sind überaus häufig und haben mich, nachdem ich mich lange 
redlich bemüht hatte, den Wünschen der Sammlungsbesitzer nach 


genauer Varietätenbenamsung gerecht zu werden, schließlich zur 


praktischen Nichtbeachtung der Aberrationen gezwungen. Es ist 
schlechterdings unmöglich, mit dem heute üblichen Benennungsmodus 


eine befriedigende Bezeichnung jedes Stückes durchzuführen, ohne 


sich Inkonsequenzen, ja Widersprüche zuschulden kommen zu lassen. 
Denn als solche würde es ausgelegt werden, wenn ein blaugrünes 
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= "Stück einmal als ab. caerulea, ein andermal als ab. viridis bezeichnet 


_ würde, ein drittesmal aber unbezeichnet bliebe, also als „Stammform“ 
E: Der Ausweg, auf den Zettel zu schreiben „Übergang von 
ab. caerulea zu ab. viridis“. ist in der Praxis kaum zu betreten. Er 
würde, abgesehen von der Umständlichkeit, auch den Sammler nicht 
“ befriedigen, denn dieser ginge zu seinem Leidwesen zwischen zwei 
 Katalogsnamen leer aus. Er wüßte nicht, besäße er die ab. caerulea 


oder die ab. vir idis, oder beide, oder keine von beiden; er könnte 
_ in seinem Sammlungskatalog keinen Namen abstreichen. 


Und noch ein Mangel tritt an den Tag, den ein konkretes Bei- 
spiel vielleicht am klarsten beleuchtet. Von Chalcoides fulvicornis 
sind zwei Aberrationen beschrieben: 

ab. pieicornis Weise (Extremitäten angedunkelt), 


h- ab. jucunda Weise (Oberseite blau). 


Wie bezeichnet der Determinator nun ein blaues Stück mit 
_ dunklen Extremitäten? Er kann es ebensogut ab. piecicornis wie ab. 
 jueunda nennen. Beides ist richtig, aber beides ist unvollständig; 
im ersteren Falle bleibt ungesagt, daß das Tier blau ist, im letzteren, 
daß es auch dunkle Gliedmaßen besitzt. Man müßte es logisch 
richtig ab. jucunda picicornis nennen, wenn eine solche Kombination 
von Namen nicht derzeit ganz ungebräuchlich, nach dem heutigen 
Geiste geradezu verpönt wäre. Der heutige Bezeichnungsmodus ist 
_ eben unfähig, verschiedene Kombinationen von Merkmalen befriedigend 
Eudrücken. 

Der eben erwähnte Fall ist noch einfach durch Nebeneinander- 
stellen beider Aberrationsnamen zu lösen. Unlösbar aber wird die 
Schwierigkeit dann, wenn mit dem Aberrationsnamen nicht ein ein- 


 zelner, isolierter Aberrationscharakter, ein einzelnes Aberrations- 


element, sondern eine bestimmte, zufällige, rein individuelle Kom- 


 bination mehrerer Aberrationsmerkmale bezeichnet worden ist. 
Wenn beispielsweise der Aberrationsname Huberi ausdrücklich auf 


„kupferrote Stücke mit angedunkelten Gliedmaßen“ 


aufgestellt worden ist. Was ist dann mit einem grünen, einem 


_ blauen, einem erzbraunen Stück mit angedunkelten Gliedmaßen 


zu beginnen? Soll ein Merkmal (welches?) vernachlässigt, gestrichen 
werden? Oder soll jede der ungezählten möglichen Kombinationen 
von zwei, drei, vier und oft mehr Aberrationsmerkmalen einen be- 
sonderen Eigennamen erhalten? Hier öffnet sich der beängstigende 
Ausblick auf eine geradezu grotesk-komisch angehanchte, uferlose 


- Namenflut. 


_ Haben wir im Vorangehenden die Schwächen des heute gültigen 
Verfahrens klar erkannt, so ist es nunmehr ein leichtes, die For- 


derungen, die an einen tatsächlich brauchbaren Bezeichnungsmodus 


gestellt werden müssen, kurz und klar zu formulieren. Ein solcher 
Modus muß: 

1. Für alle Arten einer Verwandtschaft ei nheitlich, eine Ver- 
gleichung unmittelbar ermöglichend, arbeiten. 
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2. Jede Belastung der Systematik mit einer Namenfülle 
vermeiden. “ 
3. Mit dem Wort unmittelbar ein Merkmal (nicht mehr!) klar 
charakterisieren. | 
4. Analoge Formen mit gleichen Bezeichnungen be- 
legen. 3 
5. Die kurze, klare Bezeichnung aller möglichen Übergangs- < 
formen gestatten. E 
6. Die freie Bezeichnung verschiedener Merkmalskombi- % 
nationen ermöglichen. 4 
Der heutige Usus trägt nicht einer einzigen dieser Forderungen 
Rechnung. b 
Ich möchte mir nun gestatten, im folgenden einen Modus, der 
allen voranstehend aufgestellten Bedingungen ent- 
spricht, darzulegen. In kurzen Worten lautet mein Vorschlag: 5 
Zur Aberrationsbezeichnung sind freie, je einein- 
ziıges Merkmal (ein Aberrationselement) eindeutig cha- 
rakterisierende Kennworte, Attribute, zu verwenden. 
Diese Attribute sind keine Namen; sie unterliegen dem 
Prioritätsprinzip nicht und führen kein obligates Autor- 
zitat mit sich. Zur Bezeichnung kombinierter Abände- 
rungen können beliebig viele Attribute aneinander- R 
gereiht werden. ci 
Die einzelnen Sätze bedürfen näherer Erläuterung und logischer 
Begründung. Vorerst etliche Beispiele solcher Attribute: major, alata, 
rufoconcolor. flavipennis, nigrifemur, perpuncticollis, confusepunctata 
usw. usw. Es sind einfache oder zusammengesetzte Adjektiva, ge- 
gebenenfalls Substantiva, der lateinischen Sprache entnommen, eine 
Einzeleigenschaft (das herausgehobene Variationselement) mit un- 
mittelbarer Allgemeinverständlichkeit klar, eindeutig und er- 
schöpfend bezeichnend. Sie unterscheiden sich von den heutigen 
Aberrationsnamen fundamental dadurch, daß sie keine Namen sind. 
Ihnen fehlt das Verbriefte, Starre, Ewiggültige. Sie können heute Y 
gegeben und, wenn nötig, morgen "verbessert und verändert werden. wi 
Sie können nach den Bedürfnissen der Wirklichkeit kombiniert, vernach- 
lässigt, geschaffen oder verworfen werden. Sie besitzen volle Freiheit. ne 
Mit dem Charakter fester Namen verlieren sie auch das mit 
diesem verbundene Autorzitat. Sie haben keinen offiziellen Autor, 
sie krönen ihren Schöpfer nicht mit Unsterblichkeit. Naturgemäß 
steht es jedem Forscher frei, ihnen das Zitat irgend einer Arbeit, in 
welcher jene Form besprochen ist, anzufügen — aber es ist nur der 
Hinweis auf eine Charakteristik, auf eine Besprechung, kein Erst- 
autorzitat, keine Prioritätssicherung. Denn das freie Attribut kennt 
den Begriff der Priorität nicht. (Der Forscher, der die schweren 
Folgen der unseligen Prioritätshascherei von heute kennt, wird den 
Segen der Prioritätsbefreiung voll zu würdigen verstehen.) = 
Wie oben ausgeführt, unterliegen die Attribute auch nicht den 
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Homonymieregeln. Es steht daher der zielklaren Durchführung der 
überaus praktischen Regel: Gleiche Bezeichnungen für gleiche 
Aberrationen bei allen Arten einer Gruppe, nichts im 
Wege. 
an Dem Übelstande, daß bei verschiedenen, nach einem einheitlichen 
- Prinzip variierenden Arten verschiedene Variationen als „Stammform“ 
bezeichnet worden sind (z. B. bei einer Art die goldgrüne, bei einer 
anderen die blaue Form), begegnet die Regel: Alle Formen einer 
Art sind prinzipiell gleichwertig. Der Begriff der „Normal- 
form“, „Stammform“, auch der „Nominatform“, als einer nomen- 
klatorisch höher zu wertenden Form ist aufzugeben. Der Spezies- 
name drückt alle Formen einer Art gleichzeitig aus: Chalcoides 
lamina. Soll eine besondere Form ausgedrückt werden, so wird das 
_ bezügliche Attribut beigestellt: Ch. lamina fa. viridieuprea. Soll die 
 Hauptform bezeichnet werden: Ch. lamina fa. viridicuprea (dom.). 
Ein dem Attribut beigefügtes „(dom.)“ oder „(d.)‘ —= dominant 
kennzeichnet die charakteristische Hauptform, die Dominantform, 
„D.-Form“, der Art. Hierdurch werden die zwischen der charak- 
_ teristischen häufigsten Form und der zufällig erstbeschriebenen Form 
"schwankenden Begriffe „Stammform“, „Nominatform“ durch einen 
_ einzigen, klaren ersetzt. 

Und nun die Probe an einem konkreten Beispiel, an der Skizze 
eines Katalogbildes von Chalcoides aurea. 

Chalcoides aurea fae. viridis!), viridaurea et viridicuprea (d.), 
cuprea, caerulea, flavipes (d.), picipes. 

Welche Vorteile bietet dieses Katalogbild gegenüber dem heute 
üblichen? Was kann unmittelbar, ohne jedes Hilfsmittel, klar aus 
_ ihm herausgelesen werden? 

| 1. Wir ersehen aus ihm übersichtlieh sofort den gesamten be- 
kannten Variationsumfang, wir erfahren unmittelbar, welche 
 Färbungen die Art trägt. 

2. Wir erfahren, daß die häufigste Form gelbe Beine und 
eine grüngoldige oder kupferiggrüne Oberseite besitzt. Wir können 
_ uns nun unmittelbar ein klares, erschöpfendes Bild der Chromologie 
der Art machen. (Schluß folgt.) 


W 


Drei neue tropische Cicindeliden-Rassen. 
Von Walther Horn, Berlin-Dahlem. 


Oicindela muata Har. parallele-striata mn. (nov. subsp.). 


Differt a forma prioritatis elytris striis 3 albescentibus longitu- 
- dinalibus parallelis tenuibus ornatis: prima submarginali a margine 


h) Die Nomenklaturregeln empfehlen, die wissenschaftlichen Namen der Orga- 

_ nismen durch besonderen Druck (in der Regel wird hierzu Cursiv verwendet) hervor- 
zuheben. Diese Hervorhebung soll nicht erfolgen bei freien Attributen, wodurch sich 
diese von Art- und Unterartnamen schon dureh den Druck leicht unterscheiden lassen. 
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longius quam in illa distante, hamulum obligquum longum magisque 4 


tenuem (prope suturam non clavatum) longe pone medium intus 


emittente; altera a media basi incipiente et usque ad hamulum illum 
(interdum cum eo confluente, intendum paullo antea abbreviata) ducta; 
tertia subsuturali infra seutellum oriente et usque ad angulum sutu- 
ralem, ubi cum stria marginali confluit, prolongata. Interdum stria 
quadam hine inde paullulum interrupta aut nErn — 


Long. 11!a—15 mm (sine labro). 


196, Kinda, 21. IX.—6. X. 1914 a Domino L. Charles 1& 
Kundelungus a Domina Timant collecta (Congo Belgie.) Specimina 
2 in Museo Congoensi, tertium in collectione mea. 


Diese Form erinnert wegen ihrer auffallenden Längsstreifung der 


Flügeldecken auf den ersten Blick nur wenig an Cicindela muata Har.: 
das Fehlen aller Unterschiede in Gestalt, Behaarung, Skulptur und 
sonstiger Färbung läßt sie aber nur als Rasse der Haroldschen Art 
zu. Relativ am nächsten steht sie der subsp. disperse-flavescens m., 
welch letztere bis zu einem gewissen Grade ihrer dit-F. entsprechen 
könnte. 


Cicindela congoensis Flt. phyletica m. (nov. subsp.). 


Differt a forma prioritatis signatura elytrorum albescente magis 
tenui valdeque reducta; stria submarginali ter interrupta (vix pone 


angulum humeralem et ante medium et post hamulum intus promi- 


nentem); stria subsuturali in altitudine ejusdem hamuli evanescente. — 

Long. 14'a—15 mm (sine labro). 

299. Elgon Distriet (Afrika Orient. Britannica), IV—V 1914 
a Dr. Bayer collecta. Specimen alterum in Museo Congoensi. alterum 
in collectione mea. 

Auf den ersten Blick erinnert diese Rasse wegen der en 
Zeichnung, der verkürzten Naht- und dreimal unterbrochenen Rand- 
binde kaum an (ic. congoensis Flt.; in Gestalt, Behaarung, Skulptur 


und sonstiger Färbung kann ich aber keinerlei Unterschiede finden. 


Vom phyletischen Standpunkt aus ist die neue „Rasse“ als ältere 
Stammform zu betrachten. 


Megacephala pulchra Brn. pseudo-Blackburni m. (nov. subsp.). 


Differt a forma prioritatis magnitudine evidenter minore latioreque; 
elytris brevioribus, multo grossius punctatis, punctis impressis et in 
disco et praeseriim ad marginem et apicem versus multo minus 
evanescentibus, margine apicali linea indistineta angusta testacea 
ornato; elytrorum epipleuris usque ad humeros testaceis, margine 
apicali pone angulum lateralem posticum paullo rectiore (minus cur- 
vato-arceuato). — Long. 15 mm (sine labro). 

1 ©; Australia occidentalis (Yilgarn-Goldfield): multos ante annos 
a Dom. O. E. Janson accepta. Specimen alterum (P) nuper com- 
paravi. 
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- Die Flügeldecken-Skulptur ist derjenigen von M. blackburni Fit. 
‚äußerst ähnlich. Das flachere breitere Pronotum mit den weniger 
-geschweiften Seitenrändern und der nur vorn (nahe den Vorderecken) 
‚deutlich entwickelten Epipleuro-pronotal-Crista, die erheblich breiteren 
Schultern. die nach der Naht zu viel convexer abfallenden Flügel- 
‚decken- Spitzen, die undeutliche schmale gelbe Spitzenrand-Linie, so- 
wie die (wenn auch spärliche und kurze) Beborstung der Scheibe der 
'Abdominalsternite lassen die neue Rasse leicht von der Fleu- 
tiauxschen Art unterscheiden. Von M. murchisona, australis, Ce- 
'stelnaui und Helmsi ist die neue Rasse auf den ersten Blick zu trennen. 
‚Durch ihre Entdeckung fällt übrigens die Grenze zwischen Gruppe XI 
und XII (Wytsman, Genera Ins. Cieind. p. 139) fort und sind beide 
Gruppen infolgedessen zu vereinigen. 


Neue Schwimmkäfer. 


Von A. Zimmermann, München. 
a) Haliplidae. 
Haliplus thoracicus nov. spec. (Reg. in litt.). 


3*s mm; breit oval, stark konvex, glänzend, rötlich, Kopf und 
Halsschild gelblichrot, ersterer mit einem rundlichen, bräunlichen 
Fleckchen an der Insertionsstelle der gelben Fühler, letzteres mit 
einer mittleren, breiten, schwärzlichen Längsmakel, die von der Basis. 
bis zum Vorderrande reicht und jederseits vor der Mitte leicht ein- 
gebuchtet ist. Flügeldecken wie die Unterseite trübrötlich, eine 
mittlere Basalpartie und mehrere, sich aus der Grundfärbung nur 
‚schwach heraushebende Flecken braun. Der größte, gewöhnlich auch 
der deutlichste hiervon steht etwas hinter der Mitte auf der Naht 
und entsendet jederseits derselben nach vorn einen hackigen Ast; 
‘eine kleine rundliche Makel liegt im vorderen Drittel hinter den 
Schultern und mehrere ähnliche Fleckchen im hinteren Drittel. Die- 
‚Seiten der Flügeldecken sind ziemlich gerundet, in den Schultern 
‚stark konvex, vor der Spitze leicht abgeschrägt und sehr fein säge- 
förmig gezähnt. Die Punktreihen sind in der vorderen Hälfte grob, 
‚hinter der Mitte wesentlich feiner, nehmen aber vor der Spitze wieder 
‚an Stärke zu; die äußeren Reihen sind sehr grob, leicht furchig ein- 
geschnitten, die einzelnen Punkte grübchenartig. In den Zwischen- 
räumen befindet sich je eine aus sehr feinen Punkten lose zusammen- 
‚gesetzte Intermediärreihe, von denen die innere neben der Naht dichter- 
ist als die übrigen und sich in der vorderen Hälfte etwas verwirrt. 
Die Punktierung ist auf dem Kopfe fein und dicht, auf dem Hals- 
schilde stärker, ziemlich dicht, aber etwas ungleich verteilt, auf der 
äußeren Hälfte des Metasternums und auf den Hinterhüften dicht 
‚und grob, auf dem Abdomen fein. Prosternalfortsatz breit, zwischen 
den Vorderhüften nur schwach verschmälert, gleichmäßig dicht und 
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stark punktiert, an den Seiten kräftig gerandet. Die Metasternal- 
mitte wird seitlich von einem starken Längswulste begrenzt, der innen 
von einer breiten, punktierten Längsdepression begleitet wird. Epi- 
pleuren mit zwei Reihen grober Punkte. Penis leicht gebogen, ziem- 
lich gleichbreit, nach vorn nur wenig verschmälert, Spitze verrundet. 

Von den übrigen südamerikanischen Arten durch die breite, 
schwarze Längsmakel des Halsschildes leicht zu unterscheiden. 7 

Brasilien, S. Paulo, Serra da Cantareira; 4 Exemplare im Museu 
Paulista und in meiner Sammlung, 1 Stück: Koll. Peschet. \ 


b) Dytiscidae. 
Desmopachria punctatissima nov.spec. 

Long. 2!/5;— 22); mm, lat. 1! mm; rundlich oval, ziemlich gewölbt, 
rötlich, die Hinterhüften, der Kopf mit Ausnahme des gerundeten 
Vorderrandes und die Scheibe der Flügeldecken zuweilen leicht und 
unbestimmt gebräunt, Beine und Fühler rötlichgelb. Die Punktierung 
ist auf der ganzen Oberseite sehr dicht und ziemlich kräftig, auf dem 
Kopfe kaum feiner als auf Halsschild und Flügeldecken, schwächt 


aber auf letzteren gegen die Seiten zu etwas ab; auf dem Abdomen 


ist sie dicht und sehr fein, auf den Hinterhüften grob und dicht, läßt 
aber ein chagriniertes Querband am Hinterrande derselben völlig frei. 
Die neue Art ist der concolor Sharp sehr ähnlich, läßt sich aber 
von dieser leicht unterscheiden durch den schwächeren Glanz, durch 
die seitlich etwas weniger gerundeten Flügeldecken, durch die viel 
gröber punktierten Hinterhüften und hauptsächlich durch die viel 
dichtere, zusammengedrängte Punktierung der Oberseite. 
Patagonien, Neuquen (Dr. Ad. Lendl); Typen im naturhist. Riks- 


museets und in meiner Sammlung. 


Desmopachria paradoxa nov. spec. 


Ein sehr auffallendes, an Pachydrus erinnerndes Tier, das mit 
keiner der bis jetzt beschriebenen Arten in näherer Verwandtschaft 
steht. 

Vix 3 mm. Rundlich, breit, oval, oben flach gewölbt; Unterseite 
braun, Beine, Fühler, Prosternum und Fpipleuren rötlich; Kopf und 
Halsschild rot, letzteres an der Basis unbestimmt gebräunt, Flügel- 
decken rotbraun, wenig glänzend. Kopf fein punktiert, Clypeus deut- 
lich gerandet, Halsschild breit, seitlich schwach gerundet, in der Mitte 
stark nach hinten gezogen, der Hinterrand schräg, aber nicht gerad- 
linig, sondern deutlich doppelt geschweift. Flügeldecken ohne Naht- 
streifen; an seiner Stelle steht eine Reihe feiner dichtaufgeschlossener 
Punkte. 

Besonders charakteristisch ist für die neue Art die kräftige 
Punktierung. Die Punkte sind auf dem Halsschilde vor der Basis 
grob und dicht, in der vorderen Hälfte und an den Seiten kleiner 
und viel spärlicher, auf den Flügeldecken sehr grob und dicht, aber 
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etwas ungleich verteilt, nur an den Seiten und vor der Spitze un 
_ feiner, im vorderen Drittel, ähnlich wie bei Pachydrus globosus Aule, 
‚leicht verlängert, tropfenförmig und so aufgeschlossen, daß sie sich 
teilweise in ihrer Längsachse berühren. Metasternum und Hinter- 
 hüften kräftig und gleichmäßig, die Ventralsegmente ziemlich dicht, 
aber fein punktiert. 

Brasilien, Sao Paulo; Serra de Cantareira. Type im Museu 
_ Paulista. 


Desmopachria niger nov. spec. 


An der glänzend schwarzen Färbung leicht zu erkennen. 2 mm; 
breit oval, schwach gewölbt, einfärbig lackschwarz, nur die Beine 
und Fühler rot. Kopf vorn fein gerandet, wie das Halsschild kaum 
‚sichtbar punktiert, letzteres nach vorn wenig verengt, seitlich schwach 
gerundet, deutlich gerandet. Flügeldecken ohne Nahtstreifen und 
ohne Diskalreihen gröberer Punkte mit wenig dichten und sehr ob- 
 soleten Pünktchen. Unterseite glatt. 
! Brasilien, Sao Paulo: Alto da Serra. Type im Museu Paulista. 


Hyphydrus coccinelloides nov. spec. 


Die hübsche, durch die Taster- und Prosternalbildung sehr aus- 
gezeichnete Art erinnert durch Größe, Habitus und Färbung der 
Flügeldecken lebhaft an die typische Form unserer gewöhnlichen 
 Adalia bipunctata L. 

4 mm; breit oval, rundlich, ziemlich gewölbt, rotgelb, glänzend. 
‘ Fühler und Beine rot, die Oberseite des 3. Tarsengliedes der Vorder- 
and Mittelbeine schwärzlich; Taster gelblichrot, das Spitzenglied der 
- Kiefertaster in einer bis jetzt bei keiner Hyphydrus-Art beobachteten 
Weise flachgedrückt, breit oval, schwarz. Kopf hinten schmal und 
leicht gebräunt, auf dem Clypeusrande, besonders auf dem breit- 
gewulsteten Teile vor den Augen schwärzlich, fein und ziemlich dicht 
‘ punktiert. Halsschild rötlichbraun, an den Seiten breit rot gesäumt, 
schwach gerandet, kaum gerundet, auf der Scheibe ähnlich wie der 
Kopf, vor der Basis aber viel dichter und infolge mehrerer eingestreuter. 
- größerer Punkte auch viel an eBe m allger punktiert; Hinterecken 
breit verrundet. 

-  Flügeldecken rotgelb, ein feiner Welser eine gleich feine, sich 
“vorn nach außen umbiegende und fast bis zur Mitte der Basis ziehende 
'Längslinie neben der Naht, ein rundliches Fleckchen etwas außerhalb 

- der Mitte und zwei ähnliche, unbestimmte Fleckchen im hinteren 

Drittel schwärzlich. Die Fleckehen variieren in der Größe, verkleinern 
ieh häufig zu Punkten und der eine oder andere verschwindet nicht 
selten auch ganz. Die Punktierung ist ziemlich kräftig und dicht, 
gegen die Seiten zu feiner; außer den drei gröberen Punktreihen 

i reiten einzelne stärkere Punkte nur sehr zerstreut auf, welche die 

 Regelmäßigkeit der Skulptur kaum zu stören vermögen. Hinterhüften 

grob und dicht, Ventralsegmente viel feiner und spärlicher punktiert. 
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Prosternum zwischen den Vorderhüften der ganzen Länge nach 

bürstenähnlich mit rötlichen Haaren besetzt. Penis breit, oben flach 

ausgemuldet, vorn rasch in eine kurze, scharfe Spitze ausgezogen. 
Timor, Taiosabi 850 m (Haniel). 


Bidessus fulvescens nov. spec. 


1*5s—-2 mm; schmal ellyptisch, leicht gewölbt. Unter- und Ober- 
seite, Beine und Fühler rötlichgelb, nur ein schmaler Saum an der 
Basis des Halsschildes zwischen den Längsstricheln bräunlich. Die 
Flügeldecken sind deutlich pubeszent, etwas dunkler als Kopf und 
Halsschild, bräunlichgelb, einfärbig, ohne Makeln; höchstenfalls treten 
an der Basis und an den Seiten einige ganz unbestimmte, kaum 
merkbar dunklere Stellen als leichte Schatten auf. Die Punktierung 
fehlt auf dem Kopfe und auf der Unterseite ganz, ist auf dem Hals- 
schilde äußerst spärlich und sehr fein, nur vor der Basis etwas kräf- 
tiger und ziemlich dicht, auf den Flügeldecken ebenso stark als vor 
der Halsschildbasis, aber nur mäßig dicht. Die Basalstrichel des 
Halsschildes sind schräg, ziemlich lang und setzen sich auf den 
Flügeldecken in gleicher Länge fort. Die Nahtstreifen der letzteren 
sind kräftig eingeschnitten, reichen aber nicht ganz bis zur Basis. 
In Größe, Form und Färbung dem indischen B. mysorensis Reg. 
sehr ähnlich, von diesem aber zu unterscheiden durch die feinere, 
viel weniger dichte Punktierung auf Halsschild und Decken und 
durch die wesentlich längeren Basalstriche auf den letzteren. 
Nikobaren: Lille Nicobar, Kar Nicobar; Indien: Caleutta. 
Typen im Mus. Kopenhagen und Koll. Zimmermann. 


Bidessus quadrilineatus nov. spec. 


1?s mm; oval, ziemlich gewölbt, seitlich nur wenig gerundet. 
Rötlichgelb, auf den Flügeldecken ein Basalsaum, der die Seiten 
nicht ganz erreicht und sich auf den Schultern zu einer kleinen Makel 
erweitert, ein Nahtsaum und jederseits zwei parallele, an der hinteren 
Spitze hackig nach außen gebogene Längslinien braunschwarz. Die 
innere Längslinie erreicht weder Basis noch Spitze, die äußere ist 
vorn weniger verkürzt, überschreitet aber hinten kaum die Mitte. 

Kopf glatt, Halsschild breit, nach vorn nur wenig verengt, seit- 
lich leicht gerundet, schwach und spärlich punktiert; die Basalstrichel 
von normaler Länge und Form. Flügeldecken kurz weißlich pubeszent, 
ziemlich fein, aber sehr dicht punktiert, ohne Nahtstreifen. Die basalen 
Längsstrichel sind von gleicher Länge wie auf dem Halsschilde. 

Die neue Art zählt zu den kleinsten Formen der Gattung Bidessus 
und sieht dem B. thermalis Germ., von dem mir auch indische Stücke 
vorliegen, besonders durch die Deckenzeichnung sehr ähnlich. Quadri- 
lineatus ist jedoch viel kleiner als dieser, mehr parallelseitig, auf den 
Flügeldecken deutlicher und hauptsächlich viel dichter punktiert, die 
Hintertibien sind kräftiger, sichtlich kürzer, die Flügeldecken ohne 
Nahtstreifen. 
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‚Caleutta; je ein Exemplar im Mus. Kopenhagen und in meiner 
Sammlung. 

Bidessus patagonicus nov.spec. 

Den südamerikanischen Spezies nitidus Bal., Ströbeli Steinh. und 
ganz besonders dem uruguensis Sharp sehr ähnlich, von den ersteren 
zwei Arten aber leicht durch die schwärzlichen Hinterschienen und 
-tarsen, von der letzteren Art durch die hellere Färbung und die 
etwas spärlichere und feinere Punktierung der Flügeldecken sowie 


' durch die gerauhten, fein gerunzelten Hinterhüften zu unterscheiden. 


% mm. Unterseite schwarzbraun, Fühler bräunlich, in der Basal- 
hälfte rötlichgelb, Beine rot, die Hintertarsen und die Apikalhälfte 


- der Hinterschienen braun; zuweilen sind auch die Schenkel leicht 


gebräunt. Oberseite rötlich, der Kopf manchmal leicht angedunkelt, 
das Halsschild in der Mitte gebräunt. Flügeldecken hinter der Mitte 
mit einer variablen, schlecht begrenzten, bräunlichen Makel, die an 
unseren D. geminus erinnert und nach vorn gewöhnlich ein paar, bis 
zum schwärzlichen Basalsaum reichende Längslinien entsendet. Die 
Punktierung ist auf dem Kopfe äußerst fein und sehr spärlich, nur 
in der Mitte des Scheitels zu einer dichten Quergruppe zusammen- 
gedrängt, auf dem Halsschild, besonders vor der Basis etwas kräftiger 


- und dichter, aber nur in der Mittelpartie zwischen den Längsstricheln 


vorhanden, auf den Flügeldecken stärker und auch dichter und gleich- 
mäßiger verteilt als auf dem Halsschilde. Die Hinterhüften sird mit 
feinen, aber deutlichen, nach hinten etwas kräftiger werdenden Runzeln 
bedeckt, wodurch die ganze Fläche rauh erscheint. Basalstrichel des 
Halsschildes lang, die Mitte des letzteren überschreitend, fast gerade, 
länger als die anschließenden Längsstrichel der Decken. 

Patagonien (Nordenskjöld); 4 Ex, Mus. Stockholm und eigene 


- Sammlung. 


\ 
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Canthyporus testaceus nov.spec. 

2! mm; eiförmig, nach vorn kaum verengt, wenig gewölbt, 
glänzend. Brust und Hinterhüften bräunlichschwarz, der Rest der 
Unterseite, Beine und Fühler, sowie die ganze Oberseite rötlichgelb. 


‘Fühler dick, die einzelnen Glieder ebenso breit als lang, der Kopf 


sehr groß, fast so breit als das Halsschild; letzteres nach vorn nur 
schwach verengt, an den Seiten leicht gerundet. Die Skulptur der 
Oberseite besteht aus einer sehr feinen, aber deutlichen Retikulierung, 
in welche äußerst feine, kaum bemerkbare Pünktchen sehr spärlich 
eingestreut sind; auf den Flügeldecken treten, wenigstens auf der 
‘vorderen Hälfte, zwei Längsreihen etwas kräftigerer Punkte schwach 
hervor. Prosternalfortsatz breit, an der Spitze verrundet, Hinterhüften 
in der vorderen Partie fein, aber deutlich punktiert. 

Dem Canthyporus canthydroides Reg. ähnlich, von diesem aber 
durch die breitere Form, durch die einfärbig rötlichgelben Fühler 
und Flügeldecken und durch die fast erloschene, äußerst spärliche 


Ä Punktierung der Oberseite leicht zu unterscheiden. 
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Kap der guten Hoffnung (De Vylder); Typen im naturhist. Riks- 
museets Stockholm und in meiner Sammlung. 


Canthyporus similator nov. spec. 


2! mm; die neue Art steht zwischen Canthyporus testaceus und 
Ü. canthydroides Reg. Von ersterem weicht sie wesentlich ab durch 
die etwas kleinere, regelmäßiger eiförmige, nach vorn stärker verengte 
Gestalt, durch die schwächeren, in der äußeren Hälfte leicht an- 
gedunkelten Fühler, durch die dunklere Färbung der bräunlichroten 
Flügeldecken, durch die deutlichere, wenn auch ebenso spärliche 
Punktierung der Oberseite und durch‘den schmäleren, hinten leicht 
zugespitzten Posternalfortsatz. . 

Von letzterem unterscheidet sie sich durch das einfärbig rötlich- 
gelbe Halsschild, durch hellere, bräunlichrote, nicht braunschwarze 
Färbung der Flügeldecken und Fühler, durch die seitlich weniger 
gerundete Körperform und die viel spärlichere Punktierung der 
Oberseite. 

Patria wie bei der vorigen Art. 


Lacconectes bicolor nov. spec. 

6'a—-7 mm; breit ellyptisch, wenig gewölbt, unterseits rot, ober- 
seits schwarz, nur der Kopf, die Seiten des Halsschildes, besonders 
in den Vorderecken, manchmal das ganze Halsschild und eine Flecken- 
zeichnung auf den Flügeldecken rot. Diese besteht bei normal ge- 
färbten Tieren aus zwei rundlichen, subbasalen Fleckchen, die sich 
zuweilen vergrößern und dann eine gemeinsame Querbinde formen. 
aus einer sublateralen Makel in der Mitte und einer schlechtbegrenzten 
breiten Querbinde vor der Spitze. Die Fleckenzeichnung tritt im 
allgemeinen nur schwach aus der Grundfärbung hervor, ist meistens 
sehr unbestimmt und verwaschen, gewöhnlich stark reduziert und 
sehr häufig auch ganz erloschen. 

Mikroretieulierung, in der auch sparsam eingestreute Pünktchen 
zu erkennen sind, außerordentlich fein, auf Kopf und Halsschild etwas 
schärfer als auf den Flügeldecken. Auf letzteren stehen vier lockere 
Längsreihen gröberer Punkte, auf dem Halsschild eine Querreihe 
ähnlicher Punkte hinter dem Vorderrand, die sich an den Seiten in 
einem nach innen konvexen Bogen bis zur Basis fortsetzt. Sonst ist 
weder auf der Ober- noch auf der Unterseite irgendwelche Punktierung 
vorbanden. 

Das Tier steht dem L. Simoni Reg. am nächsten, läßt sich aber 
von diesem durch die bedeutendere Größe, durch die rote Unterseite 
und die glatte, nicht gestrichelt-punktierte Oberseite leicht unter- 
scheiden. 

Süd-Indien, Shembaganur; Koll. Zimmermann und Scholz. 


Lacconectes sp.? 


Ein einzelnes weibliches Exemplar meiner Sammlung aus Indien, i 
ohne nähere Fundortangabe, ist dem L. basalis Sharp sehr ähnlich, 
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weicht aber von diesem durch etwas geringere Körpergröße, durch 


stärkere Bräunung der Halsschildmitte, durch heller gefärbten, nicht 


- schwarz gesäumten Seitenrand der Flügeldecken, durch viel deutlichere 
- Mikroretikulierung und ganz besonders durch die Skulptur der Ober- 


seite ab. Diese besteht ähnlich wie bei L. Simoni Reg. aus kurzen, 


aber feineren Längsstricheln, welche das Halsschild und die ganzen 


 Flügeldecken dicht und ziemlich gleichmäßig bedecken. 


Wahrscheinlich repräsentiert dieses Tier eine neue Art, möglicher- 


weise aber auch nur eine zweite, skulpturierte, weibliche Form des 


L. basalis Sharp. 


 Aglymbus instriolatus nov. spec. 


Form, Größe und Färbung täuscht auf den ersten Blick eine 
Gaurodytes-Art aus der Verwandtschaft des nordamerikanischen /ugens 


vor; von allen bis jetzt bekannten Aglymbus- Arten unterscheidet sich 


die neue Spezies durch die bedeutende Größe und durch die nicht 
_  gestrichelte Oberseite. 


Q@ Long. 8!—9, lat. 4a —5 mm; ellyptisch, hinten und vorn nur 


3 wenig verschmälert, seitlich schwach gerundet, subparallel, mäßig 
konvex, glänzend schwarz, Taster, Fühler, Oberlippe und die Tarsen 


_ der Vorder- und Mittelbeine rötlich. Kopf äußerst fein chagriniert, 


auf der hinteren Hälfte ziemlich dicht und deutlich, auf der vorderen 


_ Hälfte fein und spärlich punktiert. Der Innenrand der Augen wird 


von einer schmalen, kräftig punktierten Längsfurche begleitet und 
innerhalb der Fühlerinsertion stehen außerdem noch zwei kurze, fast 
parallele Quereindrücke. Halsschild breit, an der geraden, nicht nach 
hinten gezogenen Basis so breit als die Decken, nach vorn wenig 
verengt, seitlich kaum gerundet, deutlich gerandet. Neben dem 


Seitenrand verläuft von der Basis bis zur Spitze eine Längsdepression, 


‘ durch welche der Raum zwischen dieser und den Seiten leicht wulstig 


- emporgetrieben erscheint. Die Punktierung ist ähnlich wie auf dem 


Kopfe, auf der Scheibe ziemlich zerstreut, vor den Hintereeken aber 


| kräftiger und dichter. Flügeldecken spärlich und sehr fein, fast er- 


loschen punktiert, mit drei Längsreihen gröberer Punkte. Die äußere 


Hälfte der Hinterhüften mit kurzen feinen Längsstricheln sparsam 


besetzt, die innere Hälfte glatt. 


Cd unbekannt. 
Brasilien: S. Paulo, Campo de Jordao. Typen im Museu Paulista 


und in meiner Sammlung. 


h Rhantus Luederwaldti nov. spee. 


11 mm; länglich oval, ziemlich gewölbt. Unterseite mit den 


Beinen glänzend schwarz, nur die Basis der Epipleuren gelb, ein sehr 


schmaler Saum am Hinterrand der Ventralsegmente rötlich, die Tro- 
chanteren, die Spitze der Schenkel und die Tarsen der Vorder- und 


; Mittelbeine bräunlichrot. Fühler und Taster gelblichrot, die End- 


glieder der letzteren in der Basalhälfte stark gebräunt. 
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Kopf und Halsschild schwarz, infolge der dichten Chagrinierung 
matt glänzend, auf ersterem der Vorderrand und ein schmaler Quer- 
fleck auf dem Scheitel, auf dem letzteren ein breiter Seitensaum rötlich. 
Flügeldecken etwas stärker glänzend, rötlich mit gleichmäßig ver- 
teilten, aber wenig dichten braunen Sprenkeln, die nur einen breiten 
Seitensaum, eine schmale Längslinie neben der Naht und drei noch 
feinere, manchmal ganz verschwindende Diskallinien freilassen. 

Vorder- und Mitteltarsen des 5’ ziemlich erweitert, auf der 
Unterseite mit je 4 Reihen Saugplättchen; Vorderklauen verlängert, 
schwach gebogen, unter sich von fast gleicher Länge. Mittelklauen 
kürzer, breiter, ungleich, die innere kleiner, kürzer und viel stärker 
gebogen als die äußere. 

Q unbekannt. 

Die neue Art, die ich Herrn H. Luederwaldt, Kustos am Museum 
Paulista, in dankbarer Verehrung widme, ist dem Rh. Duponti sehr 
ähnlich. von diesem aber durch die viel hellere Färbung der Decken, 
durch etwas stärkere Wölbung der Oberseite, durch die sichtlich 
schmäleren Seitenflügel des Metasternums und durch die obsoleten, 


viel schwächeren Punktreihen auf der Scheibe der Decken verschieden. 


Die männlichen Sexualcharaktere sind bei beiden Arten gleich. 
Brasilien: Rio de Janeiro, Campo Itatiaya (H. Luederwaldt); 
3 Exemplare. 


Lancetes Nordenskjöldi nov. spec. 


Eine durch die Färbung der Flügeldecken und durch die breite, 
rhantusähnliche Körperform sehr gekennzeichnete Art. 

Long. 10—10's mm, lat. 5 mm. Elliptisch; Kopf schwarz, nur 
der Vorderrand rötlich und die Oberlippe gelb. Unterseite schwarz, 
der Prosternalfortsatz, die Fortsätze der Hinterhüften und das letzte 
Ventralsegment rötlich. Halsschild und Flügeldecken mit den Epi- 
pleuren gelb, ersteres mit einem schmalen schwarzen Saum in der 
Mitte des Vorderrandes und mit zwei rundlichen schwarzen Flecken 
in der Mitte, die sehr häufig miteinander verschmelzen und dann eine 
gemeinsame schmale Quermakel bilden, letztere mit einem bräunlichen, 
schwarz retikulierten Längswisch, der von der gelben Grundfärbung 
nur einen Nahtsaum, einen breiteren, sich nach hinten erweiternden 
Seitensaum und eine mit diesem verschmolzene, große, rundliche 
Schultermakel freiläßt. Auf der hinteren Hälfte steht neben der Naht 
eine feine schwarze Linie und neben dem Seitenrand des hinteren 
Drittels gewöhnlich ein schwarzes, kurzes Längsfleckchen. Schildchen 
schwarz, an der Spitze rötlich. Fühler und Taster rot, die vorderen 
Glieder der ersteren in der Spitzenhälfte schwärzlich, Beine braun, 
die Trochanteren, die Schenkelspitzen und die Tarsen, zuweilen auch 
die Schienen rötlich. 

Kopf deutlich chagriniert, Halsschild breit, an der Basis kaum 
schmäler als die Flügeldecken, nach vorn mäßig verengt, an den 
Seiten kräftig gerandet, leicht gerundet, neben dem Seitenrande ver- 


a 
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- Nacht oder leicht vertieft, in der Mitte mit einem kurzen, seicht ein- 


geschnittenen Längsstrichel, Vorderecken spitz, Hinterecken verrundet. 
Flügeldecken an der Spitze abgeschrägt, leicht ausgeschweift mit 
drei Diskalreihen grober, voneinander sehr entfernter Punkte. 


& Oberseite glänzend mit feiner Mikropunktulierung und mit 


‚einer auch bei starker Vergrößerung kaum erkennbaren Retikulierung. 


Letztes Ventralsegment in einen breiten, an der Spitze verrundeten 
Mittellappen ausgezogen, jederseits stark ausgeschweift, dicht und 
fein, nur im Mittellappen stark und weniger eng gerieft. Die vier 
ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen sind ziemlich stark er- 
weitert und auf der Unterseite mit gestielten Haftplättchen besetzt, 
die in Querreihen angeordnet sind. Vorderklauen robust, lang, wie 


'bei L. ingriceps Er. geformt, die äußere Klaue länger als die innere, 


in der Mitte lanzettförmig erweitert. 
O Oberseite matt, nur im Spitzendrittel der Decken glänzend, 


zwischen der sehr schwachen Mikropunktierung mikroskopisch fein, 


- aber deutlich genetzt. Das Halsschild ist dicht mit äußerst feinen 
und kurzen, unregelmäßigen Strichehen bedeckt und auf den Flügel- 


decken tritt im braunen Wische ein feines Runzelfeld auf, das sich 
aus zahlreichen, kurzen, unregelmäßigen, wurmähnlichen Schräg- 
stricheln zusammensetzt. Letztes Ventralsegment verrundet, seitlich 
nur schwach ausgeschweift, weniger dicht gerieft, in der Mitte fast 
glatt. 

Argentinien: Salta; Moreno (Erland Nordenskjöld); Typen im 
natuıhist. Riksmuseet Stockholm und in meiner Sammlung. 


ec) Gyrinidae. 


| - Gyrinus Luederwaldti nov. spec. 


3°?«—4 mm; die neue Art wurde bisher stets mit G. gibbus Aube 
vermengt, dem sie auch tatsächlich sehr nahe steht. Sie unterscheidet 
sich aber von diesem sicher durch die geringere Größe, durch die 
seitlich schwächer gerundete, daher etwas mehr verlängerte Form, 
durch die schwächer konvexe, fast gerade abgeschnittene Flügel- 
deckenspitze, deren äußere Ecke nicht völlig verrundet ist, durch 
den stärker zugespitzten Metasternalfortsatz, hauptsächlich aber durch 


die Seitenrandkehle des Halsschildes und der Decken. 


Diese ist bei gibbus von gleich grüner Färbung wie die Decken 
selbst, schmal, vor der Spitze kaum verbreitert, bei Luederwaldti 
aber fast doppelt so breit, viel dunkler, stahlblau und vor der Spitze 
sichtlich verbreitert und verflacht. Die Unterseite ist gewöhnlich 
dunkler gefärbt als bei gibbus. 


Von dem gleichfalls sehr ähnlichen ovatus Aub& weicht die neue 
Art ab durch die kleinere, kürzer ovale und stärker gewölbte Körper- 


_ form, durch die sichtlich schmälere, nicht völlig verflachte, sondern 


am Außenrande leicht aufgebogene Seitenrandkehle des Halsschildes 
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und durch die stärker verrundete ken: Apikalecke der Flügel. 


decken. - 


Brasilien: Sao Paulo, Serra de Cantareira, Ypiranga. Typen im 


Museu Paulista und in eigener Sammlung. 


Die Nitiduliden-Gattung Megauchenia M’Leay (Co!.). 
Von Dr. K.M. Heller, Dresden. 


Obige Gattung, die mit /schaena Er. synonym ist (vgl. Ooleopteror. 
Catalogus, Pars 56 von Grouvelle, 1913, p. 136), hat ihre Verbreitung 


vom indischen Festland, über die großen Sunda-Inseln im Norden, bis auf 


Formosa und den Philippinen, im Osten bis auf die kleine Molukken- 
Insel Morotai (od. Morty), bei Halmahera (Djilolo) und im Süden bis 
Süd-Neu-Guinea. Die von der Insel Morotai beschriebene longiceps 
Reitter ist die einzige auch bisher von den Philippinen verzeich- 
nete Art. 

Herr Professor C. Fuller Baker, Los Banos, der mir schon so 
unendlich reichhaltiges Material von philippinischen Käfern zur Ver- 


fügung stellte, schiekte mir in dankenswerter Weise auch sein Meyau- 


chenia-Material aus Indien, Borneo und namentlich von den Philippinen 


zu, darunter einige noch unbekannte Arten, die der Kürze und. 
Übersichtlichkeit wegen hier in Form eines Bestimmungsschlüssels nn 


aller Arten der Gattung charakterisiert sein. 

1. (20) Hsch.?) + quer, wenn fast so lang wie breit, doch immer mit 
gserundetem SRd. 

2. (5) Hosch. mit 3 Längsfurchen, von denen besonders die mittlere 
an der Wz. grübchenartig erweitert ist. Fld. gereiht punktiert. 

3. (4) K.längsrunzelig punktiert, Hsch. schwach quer. L. 7,3 mm. 
Java Sumatra. foveicollis Reitter. 

4. (3) K. in der vorderen Hälfte fein, in der hinteren grob, nicht 
längsrunzelig punktiert, Hsch. quer (Mittell.: Br. —3:4 - 5), 
der ganzen Länge nach über das äußere gröber und runzelig 
punktierte Viertel kissenartig vorgewölbt. Fld. ungefähr 
2!mal so lang, wie die Hsch.-Mittellinie, mit an der Wz. 
eingedrücktem Suturalstreifen. N. mit feiner Punktreihe, 
die Punkte der Str. mit feinem Börstchen, 2., 3.und 4. Ven- 
tralsternit am VRd. je mit einer Reihe QRh. länglicher 
‘Punkte, die umso größer sind, je weiter das Sternit nach 
hinten liegt. L. 6 mm. Nord-Borneo (Baker). Vielleicht 
nur subsp. von voriger. . sandacana sp. n. 


1) Einen solchen, heute natürlich schon überholten, hat Gronvelle in den 
Ann. Mus.. Genova XXIX 1890, p. 123 schon früher zu geben versucht. 

2) Die hier sebrauchten Abkürzungen entsprechen den von mir im diesen 
Blättern XVII, 1921, p. 131 u. f. in Vorschlag gebrachten, sie werden dem Fachmann 
aber auch ohne diese nachzuschlagen verständlich sein. 
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5.@ 
26. (17) 
7. (16) 


6) 


Hsch. an der Wz. ohne Grübchen in der Mitte. 

Fld. der ganzen Länge nach mit 10 ganzen Punktreihen. 
Hsch. im äußeren Viertel jederseits gröber, meist längs- 
runzelig, punktiert. MERAN 
Zw. der Fld.-Str. je mit einer R. abgeschliffener Körnchen. 
K. und Hsch. dicht, ersterer feiner punktiert, letzterer quer 
(Mittell.: Br. — 3'°5 : 5), im äußeren Fünftel in der Mitte 
mit Längsleiste, innerhalb dieser an der Wz. mit Grübchen, 
VRd. fast gerade, die VE. spitz vorgezogen, SRd. mit be- 
sonders in ‚der Mitte vertiefter Freh, kurz vor den spitz- 
winkeligen HE. kurz und kaum merklich ausgeschweift, 
Fld mehr als 2!» mal so lang wie die Hsch. MLinie, matt, 
N. mit gedrängter Punktreihe, NSt. fein gefurcht, an der Wz. 
erloschen, dessen Punkte, so wie die der Punktreihen mit ge- 
streckt keilförmigen, gelbroten Börstehen. Ventralsternite 
außer mit einer QR. srößerer, noch mit zerstreuten, feineren 
Punkten. L. 7,2 mm. Mindanao: Kolambugan. (Baker 
Nr. 13872.) seriegranulata sp. n. 


9. (8) Zw. der Fld.-Str. ohne gereihte Körnchen. 


= 


ES I ze 


10. (11) 


11. (10) 
12. (16) 


Hsch. fast so lang wie breit, wie der Kopf ziemlich ent- 
fernt punktiert. Körper viel länger gestreckt und glänzender, 
Fld. fast kahl, mit feineren Härchen als bei folgender Art. 
L.5-6 mm. Birma. feai Grouv. 
Hsch. quer. 


K. deutlich quer (wenn undeutlich quer, dann der Halssch. 
beiderseits sehr kräftig und längsrunzelig punktiert). 


13. (14) Pünktierung der HBr. und des 1. Ventralsternites fein und 


14. (13) 


zerstreut, Deckenstreifen schwächer wie bei folgender subsp. 
ausgeprägt. Java (von wo der Typus beschrieben!) Pegu, 
Malakka, Birma, Tonkin, Sumatra: Manna (ges. M. Knappert 
coll. Dr.Veth) Penang (Baker Nr. 13873), Borneo: Sandakan 
(Baker Nr. 13874) Singapore (Baker) Palawan: Puerto Prin- 
cesa (Baker Nr. 4631) Luzon: Mt. Banahao, Los Banos und 
Imugin (Baker Nr. 4625 und 13871). angustata Er. 

Punktierung der HBr. und des 1. Ventralsternites kräftig, 
ziemlich zerstreut. Deckenstreifen kräftig, die Zw., nament- 
lich von 3 Str. ab, viel breiter wie. diese. Tenasserim. 


| ‘ Birma. ‚angustata peninsularis Grouv.. 
E15. (12) 


K. undeutlich quer, Deckenstreifen feiner als bei angustat« 

Er., erster Zw. breiter und an der Wurzel unregelmäßig 

punktiert.:. L. 5,5—8 mm. Neu-Guinea: Fly Ryver. 
interstitialis Reitter. 


16. (7) K. sehr deutlich länger als breit, Hsch. so lang als breit, 


an den Seiten nicht längsrunzelig punktiert, beiderseits mit 


einem + in Punkte aufgelösten, an den Wz. tieferen Str. 
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Morotai und Philippinen, Luzon: Mt. Banahao (Baker 2863, 
4642) Mindanao: Kolambugan und Bukidnon (Nr. 13 876). 
longiceps Reitter. 

17. (6) Fld. nur mit 6—7 ganzen Streifen, im übrigen verworren punk- 
tiert.. 

18. (19) K. auf dem Scheitel viel gröber und weniger dicht punktiert 
wie im vorderen Teil, Hsch. jederseits in der Verlängerung 
des 5. Deckenstreifens. in der Mitte, ohne Längsseite. 
L. 5—6 mm. Indien: Nilgiri Hills. indica Grouv. 

19. (18) K. ziemlich gleichmäßig dicht punktiert, Hsch. beiderseits 
in der Verlängerung des 5. Deckenstreifens hinten mit un- 
deutlicher, abgekürzter Längsleiste, Ventralsternite überall 
gleichmäßig zertreut, aber ziemlich grob punktiert. L. 8, 
Br. 3,2 mm. Luzon: Mt. Makiling (Baker). alternans sp. n. 


20. (1) Hsch. so lang wie breit, kaum breiter als die Fld., SRd. 
geradlinig, parallel, oder schwach nach vorn zu divergierend. 

21. (22) Hsch. beiderseits mit zwei kräftig punktierten, nach vorn 
divergierenden und in Punkte aufgelösten Furchen. Br. mit 
zusammengedrücktem Höcker am VR. L.5 mm. Java, 
Sumatra, Formosa: Kosempo, Luzon: Mt. Banahao (Baker 
8525). setipennis M’Leay (elongata Er.). 


22. (21: Hsch. beiderseits mit einer Längsleiste, Fld. mit spitzvor= 
sezögenen Schultern. L. 4,5 mm. Java: Arjuno (Hekmeyer). 
quadricollis Reitter. 

Im Anschluß an diese Tabelle wäre im allgemeinen zu bemerken 
daß, wie so oft in der Systematik, die charakteristischen Artmerk- 
male erst nach dem Bekanntwerden einer Reihe von Arten erkannt 
werden, infolgedessen die älteren Beschreibungen viel Unwesent- 
liches enthalten und aus ihrem Wortlaut allein oft nur sehr schwer 
ein Unterschied der Arten herausgelesen werden und nur die eigene 
Untersuchung. des Typus endgültigen Aufschluß geben kann. Bei 
unserer in Rede stehender Gattung wäre zweifellos vieles klarer, wenn 
bei den Beschreibungen auch die Skulptur der Körperunterseite be- 
rücksichtigt worden wäre, was vermutlich, weil die Tiere meist auf- 
geklebt sind, nicht geschehen ist. Es bleibt daher in dieser Hinsicht 
noch viel zu ergänzen übrig, zumal mir von den bisher beschriebenen 
9 Formen nur 3 (und 3 neue Formen) in Natur vorlagen und eine 
gewisse Veränderlichkeit mancher Merkmale, das Vorhandensein sekun- 
därer Geschlechtscharaktere, Beobachtungsfehler und Ungenauigkeiten 
in den Beschreibungen vorausgesetzt werden können. Auch die 
wissenschaftlichen Anforderungen durchaus nicht entsprechende Ge- 
pflogenheit, die Vaterlandsangaben allgemein, ungenau, oder nur nach 
der Herkunft des dem Autor gerade vorliegenden Stückes zu machen 
(ich habe dies nicht nur im 36. Teil des Coleopteror. Catalogus ge- 
funden) wird für den Zoogeographen das Verbreitungsbild, für den 
Systematiker den Wert mancher Art in anderem Licht erscheinen 
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"lassen. So auch bei den Megauchenia-Arten, wenn wir bei angustata 
Er.: Ostindien statt Java, bei interstitialis Reitter: Ostindien, statt 
-Süd-Neu-Guinea (!), bei guadricollis Reitter: Ostindien, statt: Java lesen. 
Bezüglich der einzelnen Formen sei Folgendes bemerkt. M. sanda- 
 eama sp. n. muß foveicollis Reitter sehr nahe stehen, die Beschreibung 
der letzteren läßt aber keinen weiteren Vergleich als den der Kopf- 
‚skulptur zu, die im Verein der wesentlichen Größenunterschiede doch 
auf eine besondere Art, hinzuweisen scheint. M. feai Grouv. wird nur 
- mit angustata verglichen und durch graduelle Unterschiede unter- 
schieden, die zu unscharf sind, um sich von der Art ein Bild zu 
_ machen. M. angustata ist eine weit verbreitete und etwas skulpturell 
- veränderliche Art, von der peninsularıs kaum als subsp. abzutrennen 
_ sein dürfte. Mir will scheinen, daß durchschnittlich bei den philip- 
_ pinischen Stücken die 3 äußeren, seitlichen Deckenstreifen kräftiger 
als bei Stücken von Singapore, Penang und Borneo seien, bei denen 
‚sie wesentlich feiner als die übrigen Streifen sind. 
Sofern die in den Ann. Soc. Ent. France LXXVII, 1908, Taf. 6, 
Fig. 5 gegebene Abbildung von M. indica Grouv. korrekt ist, dürfte 
sich diese Art von aliernans auch noch durch relativ breitere Körper- 
form, dureh an den Seiten weniger gerundeten Halsschild, dessen 
Vorderrand beiderseits hinter den Augen leicht ausgeschweift ist, 
unterscheiden. Die Deckenskulptur von alternans könnte man auch 
als verworren punktiert, durchzogen von drei glatten Streifen, die 
Spatienbreite haben, bezeichnen. Bezüglich M. guadricollis Reitter 
ist es sehr auffallend, daß sie nicht mit setipennis M’Leay (= elon- 
gata Er.) auch von Java, der sie sehr ähnlich sein muß, verglichen 
“und nichts davon gesagt wird, ob die Vorderbrust einen zusammen- 
gedrückten Höcker, wie bei ersterer hat. Da eine „carinula“ nicht 
gut „insculpta“, d. h. eingegraben, sein kann und möglicherweise ein 
_ sprachlicher Fehler (statt sulcus oder stria: carinula) vorliegt, ist noch 
nachzuprüfen, wodurch guadricollis von setipennis verschieden ist. 
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Die Standpflanzen von Chrysomela sanguinolenta L. 
R. Kleine, Stettin. 


Meine vielfachen Bitten um Mitarbeit an meinen Ohrysomela- 
 studien durch Unterstützung durch lebendes Material sind leider fast 
 ungehört geblieben. Nur einmal hat sich Herr Dr. Enslin-Fürth durch 
_ Überlassung von aurichalcea v. asclepiadis meines Hilferufes erinnert 
_ und im letzten Jahre erhielt ich durch Herrn Ringelke-Magdeburg 
 sanguinoleta zugesandt. 

Ich habe mich schon einmal mit dieser Art befaßt!). Meine da- 
_ maligen Fütterungsversuche waren negativ verlaufen. Nur einige 


1) Ent. Bl. 1915, p. 207. 
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Arten der Gattung Galium wurden kümmerlich befressen und ich 
nahm an, daß die rotgerandeten Arten vielleicht eine Rubiaceengruppe 
bilden möchten. Diese Annahme hat sich nicht bewahrheitet. Ich 
habe mit den verschiedensten Pflanzenfamilien Fütterungsversuche 
angestellt. ohne Erfolg. 

Die ältere Literatur gibt nur spärliche Auskünfte. Kaltenbach ?) 
sagt: „Lehrer Letzner entdeckte die Larven Anfang Mai in der Nähe 
von Breslau fast verwachsen unter niedrigen Frühlingspflauzen. Er 
fütterte sie bis zur völligen Ausbildung mit den Blättern mehrerer 
Syngenesisten, Ohrysanthemum, Taraxacum, Senecio, Oentaurea usw. 
und schließt daraus, daß sich die Larven auch. im Freien wohl von 
diesen Pflanzen ernähren.“ 

Dasselbe Zitat gibt auch Rupertsberger?). Über die Sandpfann 
der Imagines ist nirgends etwas gesagt. Meine Versuche, Compositen . 
zur Verfütterung heranzuziehen, sind schon in einem früheren Ver- 
such gescheitert. Ich habe mit damals nicht geprüften Compositen 
neue Versuche angestellt, wieder mit durchaus negativen Ergebnissen. 

Zweifellos gibt es unter den echten Ohrysomela-Arten Compositen- 
bewohner. So fand de Peyerimhoff*) an Microlonchus salmatinus 
D.-C., einer Centauree, Chrysomela lepida v. Gastoni Fairm. Es wäre 
also nicht ausgeschlossen, daß auch bei uns Compositenbewohner 
leben. Der mehrfache, negative Versuch hat diese Annahme für 
sanguwinolenta unwahrscheinlich gemacht. Es wäre nur noch die Mög- 
lichkeit, daß Larven und Imagines an verschiedenen Standpflanzen 
leben. Dagegen sprechen aber alle Erfahrungen der Chrysomela- 
biologie, sowohl der Gattung im engeren Sinne, wie auch z. B. Orina, 
die den Chrysomela- Arten sehr ähnlich zu leben scheinen. Alle Ohryso- 
mela, die ich erzog, lebten als Larven und Imago auf derselben 
Pflanzenart. Der Zwiespalt mit Letzners Beobachtungen bleibt vor- 
erst noch ungelöst. | 

Der Herr Einsender meines diesjährigen Materials sandte mir die 
Standpflanze, auf der er die Käfer in der freien Natur gefunden hatte, 
mit. Es war die gewöhnliche Mentha aquatica, die von.den Käfern 
mit Behagen befressen wurde. Die Tiere sind also an einer feuchten 
Lokalität gefunden worden. Das entspricht den Befunden meiner 
früheren Gewährsmänner durchaus. Haars fand sanguinolenta im 
feuchten Grase, die meisten Sammler haben mir bestätigt, daß san- 
quinolenta feuchte Stellen vorzieht, Herr Ringelke hat sie offenbar in 
der unmittelbaren Nähe von Wasser gefunden. Letzners Befund weicht 
also auch nach dieser Seite hin ab. Soviel möchte ich zleich im 
voraus bemerken, daß ich nach meinen diesjährigen Fütterungs- 
versuchen sangwinolenta in die große Gruppe der Labiatenbewohner 
stellen muß. 


2) Pflanzenfeinde, p. 362. 
3) Biologie d. Käf. Europas I, p. 251. 
4) Ann. Soc. Ent. Fr. 1911, p. 283 ff. 
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Die Labiatenbewohner sind in ihren Ansprüchen an die einzelnen 
jabiatenverwandtschaften sehr anspruchsvoll, wählerisch und kon- 
servativ. Es ist äußerst schwer, statt der natürlichen Standpflanze 
eine solche aus anderer Verwandtschaft unterzuschieben. So gibt es 
eine Stachys-Gruppe, die durch fastuosa gekennzeichnet ist, ferner 
@americama, Banksi. Im allgemeinen ist diese Gruppe aber nur gering 
an Umfang. Eine andere entwickelt sich an Satureineen, z.B. crassipes. 
Die Hauptmasse der Labiatenchrysomelen scheint aber an Menthoi- 
deen zu leben, so: viridana, grossa, menthastri, polita, staphylea. Dazu 
käme nun noch sanguinolenta. 

Um einen Überblick über den in Frage kommenden Umfang 
des Standpflanzenkreises zu gewinnen, habe ich die üblichen Aus- 
scheidungsversuche angestellt. Nachdem nur noch Labiaten in Frage 
kamen, mußte der engere Standpflanzenkreis festgestellt werden. Zur 
Verfütterung wurden aus den Menthoideen zunächst die Gattung 
Mentha selbst herangezogen: piperita, crispa, arvensis, alle sind be- 
fressen, aber keine so bevorzugt als aquatica. Von sonstigen nahen 
Verwandten konnte nur noch Lycopus herangezogen werden, der auch 
mäßig befressen worden ist. Aus anderen Gruppen wurden versucht: 

1. Oeymoideen: Ocymum basilicum, negativ. 2. Satureineen: Origanum 
Majorana und Satureja hortensis. Von diesen beiden Pflanzen ist 
Origanum befressen worden. Nicht direkt aus Not, es war auch 
Mentha vorhanden, aber auch nicht gerade stark. Es ist damit die 
Angabe Heikertingers bestätigt, daß Mentha-Bewohner auf Satureineen 
übergehen können, denn er fand menthastri in der freien Natur auf 
Satureja Nepeta. Alle anderen Gruppen der Labiaten sind beharrlich 
abgelehnt worden. 

Ist die Verwandtschaft mit den Minzenbewohnern wirklich vor- 
handen, so müßte sich dieselbe in der Anlage des Fraßbildes aus- 
prägen. Das ist auch tatsächlich der Fall. Der Fraß ist dem von 
Ohr. polita zum Verwechseln ähnlich. | 
_ Während die Stachydeenbewohner nach ganz bestimmtem Muster 
zunächst das Blatt segmentartig einkerben und den Innenfraß nur 
sekundär ausüben, tritt der Randfraß bei sanguinolenta mehr in den 
Hintergrund. Zwar wird zunächst auch am Rande gefressen, aber 
in ganz anderer Weise. Der Fraß kann an einer ganz beliebigen 

Stelle liegen und nimmt die verschiedensten Formen und Ausdehnung 
an. Die Mittelrippe wird nicht überschritten. Der Randfraß ist nicht 
gut zu analysieren, da derselbe ohne rechte Ordnung vor sich geht. 
Er ist nicht wie bei fastuosa z. B. auf einen bestimmten Blatteil be- 
schränkt, kann vielmehr überall primär angelegt sein. So sind denn 
die Blätter auch in der verschiedensten Weise deformiert. Unmittelbar 
auf den Randfraß wird Innenfraß angelegt. Auch diese Art der 
Fraßanlage ist nicht einheitlich. Die gefressenen Löcher sind etwa 
so groß wie der Käfer selbst, rundlich bis elliptisch, selbst formlos. 
Dünnere Rippen werden durchfressen, stärkere bleiben unberührt. 
Im allgemeinen werden die Rippen beim Randfraß stärker befressen 
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als beim Innenfraß.. Wird das Blatt arg skelettiert und Innenfraß 
ist vorherrschend, so bleiben die Rippen in größerem Maße stehen. 
Das Bild ist also gleich dem des polita-Fraßes und in der freien 
Natur nicht davon zu unterscheiden. 

Der Fraß an Origanum ist total abweichend. Es wird nur Rand- 
 fraß in flachen Segmenten ausgeführt. Die Segmentierung kann so. 
oft wiederholt werden, daß nur noch Blattrudimente übrig bleiben, 
trotzdem ist kein Innenfraß zu sehen. Es zeigt sich also auch hier 
die von mir mehrfach beobachtete Erscheinung, daß der Käfer, an 
eine andere Pflanze gezwungen, sofort sein eigentliches Fraßbild ver- 
leugnet. Die Art und Weise des Fraßes ist eben ein et 
Moment, das nur auf die Standpflanze zugeschnitten ist. 


Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Redigiert von W. Hubenthal. 


280. Hydrophilus caraboides L. var. flaviventris m. nov. var. Die 
in v. Heyden, Die Käfer von Nassau und Frankfurt, p. 178, er- 
wähnte Varietät mit gelbem Hinterleib wurde von mir in einem 
Exemplar, welches in der Straße angeflogen war, neu aufgefunden. 
Das Tier zeigt alle Merkmale der Stammform, jedoch sind Hinterleib 
und sämtliche Beine rötlichgelb. Durch letzteren Umstand wird das 
Tier dem H. fiavipes Stev. sehr ähnlich, unterscheidet sich aber von 
diesem durch die bedeutendere Größe sowie durch den nach hinten 
dornförmig ausgezogenen Kiel der Vorderbrust. 

(Ochs-Frankfurt a. M.) 


281. Von den deutschen Carabus-Arten haben granulatus L. 
und clathratus L. die weiteste Verbreitung: östlich bis Japan bezw. 
Östsibirien, nördlich bleibt nur das arktische Gebiet frei, westlich bis 
Großbritannien, südlich bis Frankreich und Oberitalien. Diese beiden 
Arten sind die einzigen, von denen Ganglbauer (Käf. Mitt. I) sagt, 
daß bei einzelnen Stücken Flügel ausgebildet seien. Aus der Um- 
gebung Lübecks untersuchte C. granulatus besitzen rudimentäre Flügel, 
die etwa Deckenlänge erreichen, an der Spitze kurz umgebogen und 
nur schmal sind, zum Fliegen also nicht befähigen. Vielleicht ist die 
Annahme berechtigt, daß C©. granulatus und clathratus ehedem durch- 
weg geflügelt waren und ihre Flugwerkzeuge auch gebrauchten, später 
aber eine Rückbildung Platz gegriffen hat, die noch nicht vollendet 
ist. Es wäre von Interesse, zu erfahren, ob je das Fliegen der Tiere 
beobachtet wurde. (Benick- Lübeck.) 


282. Amphimallus solstitialis L. fliegt hier von Mitte Juli bis weit 
in den August in den Anlagen zahlreich. 1916 färbten sich große 
Flächen des Rasens im Sommer braun. Beim araer stellte sich 
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heraus, daß die Larven des Junikäfers in großer Zahl vorhänden 
waren, oft in jedem Spatenstich ein halbes Dutzend. Derartige 
Schädigungen wurden hierorts sonst nicht beobachtet. 

= (Benick-Lübeck.) 


j 283. Coptocephala unifasciata Scop. hat nach Reitter (F. g. IV, 
8.87) eine an der Naht schwach unterbrochene, die ab. Z-maculata 
| Lac. eine nicht unterbrochene hintere Deckenquermakel. Bei Kuhnt 
 (Hlustr. Best.- Tab., S. 822) ist die Benennung umgekehrt. Nach 
_ Lacordaire (Monogr. Phyt. II, S. 354) ist C. Z-maculata mit zwei 
breiten Binden versehen, und die Form mit unterbrochener Hinter- 
 binde beschreibt er als „Var. B.“ (vgl. auch Weise, Nat. Ins. Dtschl. 
VI, 8. 132). Reitter hat demnach recht. (Benick- Lübeck.) 


; 284. Drapetes higuttatus Pill. ist nach Reitter (F.g. III, S. 201) 
auf jeder Flügeldecke mit einem ovalen roten Fleck versehen, ab. 
 mordelloides Host hat eine ununterbrochene, an der Naht etwas ver- 
 schmälerte rote Querbinde Kuhnt hat die Benennung (a.a. O., 
8.644) wieder vertauscht. Was ist richtig? (Benick-Lübeck.) 


Fa 1 


| 285. Eine Ansammlung von Carabus beobachtete ich Mitte Juni 
1922 im Beuthener Stadtwald. Ich fand unter dürren Fichtenästen 
auf ganz beschränktem Raume folgende Oaraben: Carabus viola- 
ceus L. 9 Stück, catenulatus Scop. 9 Stück, hortensis L. 26 Stück, 
außerdem einige Pterostichus oblongopunetatus Fbr. und Pterostichus 
 metallicus Fbr. Ein so häufiges Auftreten von Caraben, auf einem 
beschränkten Raume, ist mir bis jetzt noch nicht begeznet. Ich habe 
- die Caraben, obwohl dieselben hier in Ob.-Schl. häufig sind, meist immer 
einzeln gefunden. Die @ waren häufiger als die J'. Was die Tiere 
- dort angelockt hatte, konnte ich nicht feststellen. 
Nowotny- Beuthen. 


. 286. Dromius fenestratus Fbr. habe ich bisher überwinternd unter 
- der schuppigen Rinde und unter Moos am Fuße alter Buchen ge- 
funden und zwar bei Emanuelssegen Ob.-Schl., Idaweiche Ob.-Schl., 
ım Segethwald und Alt-Ujest Ob.-Schl. Nowotny- Beuthen. 


| 287. Cymindis vaporariorum L. habe ich in wenigen Stücken am 
13. November 1920 bei Emanuelssegen Ob.-Schl. und zwar in alten 
Kiefernstöcken überwinternd gefunden. Nowotny-Beuthen. 


288. Aphodius tessulatus Payk. am 26. April 1921 1 Exemplar 
‚dieses seltenen Tieres unter Laub bei Emanuelssegen Ob.-Schl. 
N owetny-Beuthen. 


289. Valgus hemipterus L. fand ich bei Zawadski Ob.-Schl. am 
19. Oktober 1920 in einem weißfaulen Erlenstumpf 6 Stück 4 Y und 
2 © in der Puppenhöhlung. Die abgestreifte Puppenhaut lag zu- 
_ sammengerollt daneben. Das Tier ist also herbstreif und überwintert: 


als fertiger Käfer in der Puppenhöhlung. - Nowotny- Beuthen. 
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290. Microlestes maurus Strm. lebt nach Schaum und Gangl- 
bauer mehr am Fuße von Bäumen und unter Laub als unter Rinden, 
nach Reitter wie Metabletus an Wurzeln von Bäumen, unter Rinde 
und an trockenen Plätzen unter Steinen, besonders gern unter 
Baumrinden 


Im Gegensatz hierzu habe ich diesen nach Westhoff in West- 


falen sehr seltenen Käfer an der steilen Wand eines mergeligen Feld- 
weges, dessen Höhe von einem Luzernefeld .eingenommen ist, im 
Frühjahr und im Herbst bis zum Ende des Oktobers im Mittags- 
sonnenschein frei umherlaufend in größerer Anzahl in den Jahren 
1920 bis 1922 gefunden. Im Sommer war er nicht zu finden. 

Dr. Koester- Blomberg. 


291. Lionychus quadrillum Duft kommt hier im Sande der Emmer 
nur sehr vereinzelt vor. Im Gegensatz zu allen Angaben habe ich 


ihn hier seit 1910 in jedem Jahr in großer Menge an einer fast 


senkrechten etwa 4 m hohen fein- bis grobmergeligen Wand eines 
Hohlweges vom Frühjahr bis zum Herbst mit den Formen bipunctatus 
Heer und unicolor Schilsky gefunden. Fließendes Wasser ist nicht 
vorhanden. Wohl befindet sich am Fuße der Wand ein Abzugs- 
graben, der aber nur bei anhaltendem Regenwetter etwas Wasser 
führt. Dr. Koester- Blomberg. 
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292. Sitona humeralis Steph. entwickelt sich nach Grandi (Bull. 


Tortieii 1913, 93-100) an den Wurzeln von Medicagoarten. Ich fand 
im. März und April 1921 überwinterte Larven an den Wurzeln von 
Trifolium hybridum, welche sich im Mai verpuppten und vom Ende 
Mai an den genannten Käfer lieferten. Oberkieferanhänge, wie sie 


sonst bei den Brachyrhiniden die Regel sind, waren weder bei den 


Puppen noch den frisch entwickelten Käfern zu bemerken. Urban. 


293. Bagous nodulosus Gyll. entwickelt sich im Wasserliesch, 
Butomus umbellatus. Im Juni und Juli 1922 fand ich im Blattgrunde 
und im untersten, markigen Stengel der Pflanze Larven und Puppen, 
im Juli daselbst auch fertige Käfer vor. Urban. 


294. Poophagus Hopffgarteni Tourn. Die Puppe liegt in einem 
Gehäuse im Stengel von Nasturtium amphibium (E. B. 1918, 180). 
In dem sehr heißen und trockenen Sommer 1919, wo die Elbe sehr 
zurückgetreten war und große Bestände der "genannten Pflanze 
monatelang im Trockenen gestanden hatten, fand ich indessen die 
Puppen des Käfers, mit einigen Fäden am Hinterleibe angeheftet, 
über einem Knoten freiim Stengel, entweder auf einem quergespannten 
Häutchen oder auf losen Nagespänen ruhend, also ohne geschlossenes 
Gehäuse. Urban. 


Die Käferfauna des nordwestlichen Tirol. 


Von Josef Ammann und Hermann Knabl. 
(Fortsetzung aus Heft 1, 1923.) 
Chrysomelidae, 


Longitarsus obliteratus Rosh. Bei Reutte sehr selten (Kn.).. — L. 


parvulus Payk. Nicht selten im Gebiete. Lecht. (Gredl.); Reutte 
(Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — L. nigerrimus Gyll. Bei Reutte 
selten und nur an wenigen Stellen (Kn.). — L. holsaticus L. Aschauer 
Alpe bei Reutte (Kn.); Jungh. nicht selten (A.). — L. apicalis Beck. 
Bei Reutte überall häufig (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.),. — L. 
brunneus Duft. Im Reint. und bei Reutte nicht selten (Kn.); bei 
Jungh. nicht häufig (A.). — L. luridus Scop. Bei Reutte überall 
häufig (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — L. nasturtü F. Bei Reutte 
nicht häufig (Kn.). — L. suturalis Marsh. Bei Jungh. selten (A.). — 
L.atrieillus L. Wurde nur bei Reutte einmal gefunden (Kn.). — 
L. suturellus Duft. Eine häufige Art im Gebiete, auf Senecio vul- 
saris. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. gracilis 
Kutsch. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — L. curtus All. 
Selten bei Reutte (Kn.); Jungh. nicht häufig (A.). — L. melano- 
cephalus Deg. Häufig. Bei Stanz. (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.).. — L. nigrofasciatus Goeze. Bei Reutte nicht 
häufig (Kn.). — L. tabidus F. Nicht häufig auf Verbascum bei 


Reutte (Sing., Kn.). — L. pratensis Panz. Bei Reutte häufig auf 


trockenen Wiesen (Kn.). — L. exoletus L. Bei Reutte auf Echium 
wicht selten (Kn.). — L. pellucidus Fendr. Nur bei Jungh. sehr 
selten (A.). — L. succineus Fendr. Nicht gerade selten. Pinsw. 
und Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 


Dibolia depressiuscula Letze. Bei Pinsw. und Reutte nicht selten 


(Kn.) auf Betonica officinalis. 


‘ Apteropeda splendida All. Nicht selten bei Reutte (Kn.); Jungh. 


häufig (A.). 


Mniophil amuscorum Koch. Unter Waldmoos häufig. Bei Reutte 


(Kn.) Jungh. (A.). 


Sphaeroderma testaceum F. Nicht selten. Bei Reutte (Kn.); bei 


Jungh. häufig und im Tannh. (A.). — Sph. rubidum Graells. Seltener 
als testaceum. Bei Reutte (Kn.); bei Jungh. und Tannh. (A.). 


Cryptostoma. 


Hispella atra L. Im Gebiete stellenweise nicht selten. Bei Reutte 
 (Sing., Kn.); Vils (Gredl.); Jungh. (A.). 
Cassida viridis L. Nicht gerade häufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); 


Jungh. und Tannh. (A.). — C. hemisphaerica Herbst. Nur auffallend 
selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — C. splendidula Suffr. 
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Wurde nur in einem Stück bei Reutte gefunden (Kn.). — C(. atrata “ 


F. Wurde ebenfalls nur in einem Exemplare bei Reutte (Ehen- 
bichl) gefunden (Kn.). — Ü. denticolis Suflr. Nicht häufig bei 
Reutte :Kn ) und Jungh. (A.\. — CO. sanguinolenta Suffr. Bei Reutte 
selten (Kn). — C. rubiginosa Müll. Bei Reutte nicht selten (Kn.); 
Jungh. und Tannh. sehr häufig (A.). — C. Panzeri Ws. Sehr selten 
bei Reutte (Kn.) und Juugh. (A.). — C. vibex L. Sehr häufig. Bei 


Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — CO. nebulosa L.: 


Bei Reutte (Sing.). — C. nobilis L. Bei Vorderhornb. (Gredl.). 


Lariidae. 


 Laria atomaria L. Bei Jungh. auf Lathyrus wenig verbreitet in 


sonnigen Lagen (A.). — L. pisorum L. Bei Reutte (Sing.). 
Bruchidius pauper Boh. Wurde bei Reutte einige Male gefunden; 
lebt vermutlich auf Biscutella laevigata (Kn.). 


Anthribidae. 


Platyrrhinus resinosus Scop. Im Gebiete weit verbeitet, aber nicht 
häufig, besonders an Buchenholz. Vorderhurnb. (Gredl.); Hinter- 
hornb. (Sing.): Reutte (Kn.;; Jungh. (A.) 

Tropideres marchicus Hıbst. Bei Reutte nur ein Stück (Kn.). 

Platystomus albinus L. An Buchen- und Erlenstöcken nicht selten. 
Hornbacht. (Sing.); Pinsw. und Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 


Anthribus variegatus Geoflr. Unter Rinden au Laub- und Nadelhoiz 


nicht selten. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 


Curculionidae. 


Otiorrhynchus geniculatus Germ. Nicht besonders häufig. Bei Reutte 
(Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — O. sensitivus Scop. Wurde an- 
geblich im Hochgebirge bei Reutte gefunden (Sing). Das Tier 
fehlt sonst in Nordtirol; da es aber in Bayern vorkommt, so kann 
ein Vorkommen in unserm Gebiete wohl möglich sein. — 0. arma- 
dillo Rossi. Im Gebirge an Fichten und Föhren nicht selten. Um 


Stanz. und im Hornbacht. (Gredl.); bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 


und Tannh. (A.). — O0. niger F. mit a. villosopunctatus Gyll. Im 
ganzen Gebiete überall häufig. Stanz. (Gredi.); Reutte (Gredl., 
Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — O0. fuscipes Oliv. Etwas 
weniger häufig als niger. Bei Reutte (Kn.); bei Weissenb. (Gredl.); 
Jungh. und Tannh. (A.). — O. morio F. Im ganzen Gebiete eine 
der häufigsten Arten mit den var. ebeninus und memnonius Gyll. 
Bei Reutte (Gredl., Sing., Kn.); Weissenb. und Stanz. (Gredl.); 
Jungh. und Tannh. (A.). — O0. foraminosus Boh. Selten im höheren 
Gebirge. Aschauer Alpe und Reint. am Fuße der Köllespitze und 
am Lechufer (wohl nur vom Gebirge herabgeschwemmt) bei Reutte 
(Kn.); Geißhorn im Tannh. (A.). — 0. pigrans Stierlin. Selten. 
Auf der Spitze des Hahnenkamm (zwischen Tannh. und Lechtal) 
und am Lech bei der Ortschaft Ehenbichl bei Reutte (Kn.); am 
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Fe dlichen Abhang des Hochvogels (A.). — 0. costipennis Kosh. 
"Am Säuling bei Reutte (Kn.); in den Gebirgen des Tannh.. be- 
onders am Geißhorn stellenweise nicht selten (A.); am Hochvogel 
IK. Daniel Stud. 2. 35). ‘— 0. scaber L. Nicht selten in Nadel- 
wäldern. Bei Reutte (Gredl.. Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
O. azaleae Penecke. Am rechten Lechufer unterhalb der Ort- 
schaft Ehenbichl bei Reutte (Kn.). — U. subcostatus Stierl. In der 
"Umgebung von Reutte subalpin und alpin links des Lechs selten 
-(Kn.). — 0. porcatus Herbst. Nicht selten im Kalkgebirge. auch 
auf Wegen in der Talsohle. Bei Vils (Gredl.); bei Reutte (Kn.); 
Jungh. selten (wenig Kalkgebiet!); Tannh. häufig (A). — 0. unci- 
natus Germ. Bei Reutte vereinzelt und selten (Kn.). — 0. dubius 
Ström. a. comosellus Boh. Sehr selten bei Reutte (Kn.) und im 
Tannh. (A.). — 0. varius Boh. Bei Vils (Gredl.).,. Die Angabe 
scheint doch etwas zweifelhaft! — 0. singularis L. Häufig in 
Nadelwäldern. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — 
OÖ. pupillatus Gyll. mit var. subdentatus Bach. Häufig im zanzen 
Gebiete. Bei Stanz. (Gredl.); Vils (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — 0. gemmatus Scop. mit var. chlorophanus 
Häufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
alpicola Boh. Selten und vereinzelt. Aschauer Alpe und Br. 
 auı Fuße der Köllespitze (Kn.); am nördlichen Abhang des Hoch- 
 vogels gegen die Schwarzwasseralpe (A.). — O0. sgquamosus Miller. 
Häufig. Bei Vils und Stanz. (Gredl.); Reutte (Bing., Kn.); Jungh. 
_ und Taunh. (A.) — OÖ. auricomus Germ. Bei Stanz. auf F. chten 
| (Greal.); in der Umgebung von Reutte nicht gerade selten (Kn.). 
— Ö.rugifrons Gyll. Nicht häufig. Bei Reütte (Kn.); Jungh. (A.). 
— 0. ovatus L. Bei Reutte überall aber nicht häufig (Sing., Kn.) 
yllobius glaucus Scop. Überall häufig bis an die Waldgrenze. Bei 
eutte (Gredl., Sing., Kn.); Hornbacht. (Gredl.); Jungh. und Tannh. 
(A.). — Ph.urticae Deg. Nicht selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
Jungh. und Tannh. (A.). — Ph.piri L. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
-Jungh. häufig (A.). — Ph. alpinus Stierl. In den. Gebirgen des 
- Tannh., besonders zwischen Schwarzwasseralpe und Vilsalptal nicht 
selten. (A. Kn.). — Ph.argentatus L. Auf Gesträuch überall nicht 
selten. Weissenb. (Gredl.); Reutte (Kn.): Jungh. (A). — Ph. psit- 
tacinus Germ. Überall häufig. Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
(A.). Ph. betulae F. Bei Reutte. wie es scheint, selten (Kn.); bei 
ngh. ziemlich häufig; Tannh. (A.). — Ph. oblongus L. Sehr 
ufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — Ph. 
wridicollis F. Um Reutte sehr häufig (Sing., Kn.). 

Iydrosus impar Gozis. Bei Stanz. (Gredl.); bei Reutte häufig 
(Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — P. atomarius Oliv. Aut 
Nadelholz häufig. Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — P. 
mollis Stroem. Bei Stanz. (Gredl.): Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 
(A.). — P. sericeus Schall. Nicht selten. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
2 pueh. ı und Tannh. (A.). — P. flavives Deg. Bei Stanz (Gredl.). — 
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P. impressifrons Gyll. Bei Stanz. (Gredl.); bei Reutte an Weiden 
mitunter häufig (Kn.). — P. cervinus L. Häufig. Bei Reutte (Sing, 
Kn.); Jungh. (A.). — P. pilosus Gredl. Bei Stanz. (Gredl.); bei 
Reutte (Kn.): Jungh. und Tannh. (A.). — P. tereticollis Deg. Bei’ 
Jungh. nicht selten, besonders auf Buchen (A). — P. ruficornis 
Bonsd. Ebenfalls nicht selten bei Jungh. (A.). — P. pterygomalis” 
Boh. Bei Reutte nicht selten (Kn.). Ki 
Sciaphilus asperatusBonsd. Nichthäufig beiReutte(Kn.)und Jungh. (A) 
Strophosomus melanogrammus Forst. Bei Reutte (Sing.); bei Jungh. 
häufig: Tannh. (A.). — Str. faber Herbst. Bei Reutte (Gredl., 
Sing.). Be 
Sitona griseus F. Wurde nur einmal in einem Stücke bei Reutte 
erbeutet (Kn.). — S. lineatus L. Nicht gerade selten. Bei Reutte’ 
(Kn.); Jungh. (A.). — 8. suturalis Steph. Wurde nur einmal bei. 
Reutte gefunden (Kn.). — $. suleifrons Thunbg. Häufig. Bei 
Reutte (Kn.); auch ein Stück von var. rasilis Hochh.; Jungh. und 
Tannh. (A.). — S. puncticollis Steph. Selten bei Reutte (Kn.) und ® 
Jungh. (A.). — S. flavescens Marsh. Nicht häufig bei Reutte (Kn.); 
Jungh. und Tannh. (A.). — $. hispidulus F. Bei Reutte selten’ 
(Kn.); bei Jungh. ziemlich häufig (A.). — S. humeralis Steph. Selten’ 
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bei Reutte (Kn.). 
Trachyphloeus spinimanus Germ. Bei Jungh. selten (A.). — Tr. aristatus 
Gyli. Selten bei Reutte (Kn.). 4 
Liophloeus tessulatus Müller. Häufig. Beutte (Sing., Kn.); Jungh.” 
und Tannh. (A.). | F 
Barynotus obscurus F. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh.” 
nicht selten (A.). — B. moerens F.' Bei Weißenb. (Gred.); Jungh. 
und Tannh nicht selten (A.). — B. alternans Boh. Bei Reutte, 
selten (Kn.). 4 
Chlorophanus gibbosus Payk. An Weiden bei Reutte nicht selten (Kn.); 
ebenso bei Weissenb. und Stanz. (Gredl.). — Chl. viridis L. Bei 
Reutte (Sing., Kn.); Stanz. (Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.). 3 
Larinus sturnus Schall. Bei Reutte (Sing., Kn.); um Stanz. (Gredl.); 
im Gebirge des Tannh. an Cirsium spinosissimum (A.). — L. planus 
F. Bei Reutte selten (Kn.); Jungh. nicht häufig (A.). — L. jaceae? 
F. Nicht selten bei Reutte (Sing., Kn.) und Jungh. (A... — L. 
brevis Herbst. Selten bei Reutte (Kn.); bei Jungh. auch nicht 
häufig (A.). | 
Tropiphorus carinatus Müll. Im Gebiete nur selten. Bei Reutte 
(Sing., Kn.); Jungh. (A.). \ 
Alophus trigutattus F. Im ganzen Gebiete auf Wiesen und Weiden 
nicht selten. Bei Weissenb. und Stanz. (Gredl.): bei Reutte (Sing., 
Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Lepyrus palustris Scop. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. 
(A.). — L. capucinus F. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
— L.armatus Wse. Auch nur selten. Pflach bei Reutte (Kn.) 
Jungh. (A.). | 
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Hylobius piceus Deg. Nicht häufig im Gebiete. Bei Reutte (Sing., 
Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — H.obietis L. In Nadelwäldern 
sehr häufig, überall (Sing., Kn., A.). 
iparus glabrirostris Küst. Bei "Jungh. nicht häufig auf Petasites 
(A.). — L. germanus L. Sehr häufig, überall (Sing., Kn., A.). — 
L. coronatus Goeze. Selten bei Jungh. (A.). 
iosoma defleeum Panz. Nicht selten von der Talsohle bis zur Wald- 
srenze. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — L. eribrum 
 6yll. Viel seltener als delexum. Bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). — 
 _L.Kirschi Gredl. Bei Reutte selten (Kn.). 
_Trachodes hispidus L. Selten und vereinzelnt an abgebrochenen Ästen 
- von Buchen und Erlen. Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 
 Hypera oxalidis Hbst. mit var. ovalis Boh. Im ganzen Gebiete nicht 
selten. Bei Weissenb. (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
 (A.). — AH. intermedia Boh. Nicht häufig. Bei Reutte (Kn.); 
Jungh. (A.). — H.comata Boh. Bei Weissenb. und Vils (Gredl.); 
- bei Reutte (Kn.). 
_Phytonomus punctatus F. Nicht selten. Bei Reutte überall (Kn.); 
_ Jungh. und Tannh. (A... — Ph. adspersus F. Häufig bo ulen 
- auf Anthriseus. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Ph. rumiecis L. Bei Reutte (Kn.); Tannh. (A.); nicht häufig. — 
Ph. nigrirostris F. Nicht selten. Bei Reutte überall (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — Ph. arator L. Bei Vils (Gred!.); Reutte selten 
(Kn.). — Ph. pedestris Payk. Nicht selten. Bei Reutte überall 
 (Kn.); Jungh. (A.). — Ph. elongatus Payk. Wurde nur in einem 
‚Stücke bei Reutte gefunden (Kn.). — Ph. plantaginis Degeer. Bei 
Reutte ‚nicht selten (Sing., Kn.), bei Jungh. und im Tannh. 
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_ nicht häufig (A.). — Ph. murinus F. Bei Reutte selten (Kn.). — 

- Ph. variabilis Herbst. Auch nur bei Reutte sehr selten (Kn.). — 

Ph. trilineatus Marsh. Bei Reutte nicht selten (Kn.); Jungh. (A.). 

Bo: picege Nlig. Bei Stanz. rel) bei Reutte nicht häufig 

- (Kn.); Jungh. häufig; Tannh. (A.). P. notatus F. Bei Reutte 
(Sing.); Stanz. (Gredl.). — P. pini %. Bei Stanz. (Gredl.); bei 
Reutte nicht häufig (Sing., Kn.). — P. scabricollis Mill. Ein etwas 
‚ fragliches Stück dieser Art wurde einmal bei Reutte gefunden (Kn.). 
— P. harcyniae Herbst. Bei Jungh. selten (A.). 

Grypidius equiseti F. In sumpfigen Flußauen nicht selten. Bei Stanz. 
(Gredl.); bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 

E, festucae Herbst. An den Schilfufern des Haldensees im 


Bei Reutte "nicht häufig (Ku). — D. tortrie L. Nicht häufig. Bei 
E rende (Kn.); Jungh. (A). — D. Dejeani Faust. Unter Zitterpappel- 
laub bei Reutte (Kn.). — D. taeniatus F. Häufig im Gebiete auf 
Weiden und Pappeln. Bei Stanz. (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
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und Tannh. (A... — D. affinis Payk. Bei Reue Beh selteh 
(Kn.). — D. occalescens Gyll. Selten bei Reutte (Kn.) und Juneh. 
(A.). — D. melanophthalmus Payk. Bei Reutte (Kn.). — D. majalis 
Payk. Selten. Bei Stanz. an Weiden (Gredl.); Reutte (Kn.); 
Jungh. (A.). — D.salicis Walton. Selten bei Jungh. (A.). — D.° 
rufulus Bedel. An Weiden bei Stanz. (Gredl.) und bei Reutte, 
(Kn.). — D. dorsalis L. Selten im Tannh. (A.). h 
Smieronyx seriepilosus Tourn. Diese Art wurde einmal in einem 
einzelnen Stück bei Reutte an den (Kn.). — Sm. jungermanniae 
Reich. Bei Reutte nicht häufig (Kn.). — Sm. coecus Reich. Auch‘ 
selten bei Reutte (Kn.). 
Tanysphyrus lemnae Payk. Wurde einige Male bei Baur gefunden } 
(Kn.). | 
Hydronomus alismatis Marsh. In Kreckelmoos bel Reutte auf Alisma 
an einer einzigen Stelle, aber dort häufig (Kn.). Be 
Örthochaetes setiger Beck. Wurde einige Male bei Reutte aus ab- | 
gefallenem Laub gesiebt (Kn.). 
Eremotes elongatus Gyll. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). \ 
— Er. ater L. Bei Stanz. (Gredl.); bei Reutte häufig (Kn.); ebenso 
bei Jungh. und im Tannh (A.). 4 
Öryptor rhynchus lapathi L. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. (A.). 
Acalles hypocrita Boh. Wurde einige Male bei Reutte gefunden, so 
am Plansee, im Reint. (Kn.). y 
Caelodes rubieundus Herbst. Nicht besonders selten, aber vereinzelt. 
Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). } 
Stenocarus fuliginosus Marsh. Wurde nur einmal bei Reutte gefunden 
in einem einzelnen Stück (Kn.). | 
Craponius epilobi Payk. Bei Jungh. an Epilobium angustifolium 
stellenweise nicht selten (A.. Kn.). 3 
Cidnorrhinus quadrimaculatus L. An Brennesseln richt selten. Bei 
Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). | 
Allodactylus affinis Payk. Häufig vom Tale bis zur Waldgrenze be- 
sonders an Geranium silvestre. Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
(A.). 
Rhinoncus castor F. Selten. Bei Reutte (Kn.); Juugh. und Tannh. 
(A.). — Rh. pericarpius L. Häufig. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und 
Tannh. (A.). 
Phytobius canaliculatus Fahrs.. Wurde nur einmal im Kreckelmoos 
bei Reuutte gefunden (Kn.). — Ph. guadrituberculatus F. Selten 
und vereinzelnt. Bei Reutte (Kn.) und Tannh. (A.). — Ph. granatus 
Gyll. Bei Reutte nicht selten (Kn.); Jungh. (A.). — Ph. quadri- 
nodosus Gyll. Aus altem Heu gesiebt auf der Aschauer Alpe bei’ 
Reutte (Kn.); ebenso im Tannh. auch alpin; Jungh. (A... — Ph. 
quadricornis Gyll. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 4 
Ceuthorrhynchidius troglodytes F. Häufig bei Reutte (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — ©. Barnevillei Gren. Selten bei Reutte A Ä 
Micrelus ericae Gyli. Selten bei Reutte (Kn.); Jungh. (Kn., A.). j 
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i ‚Ceuthorrhynchus quercicola Payk. Bei Jungh. nur sehr selten (A.). — 
; C. floralis Payk. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
4 CO. melanarius Steph. Bei Reutte nicht selten (Kn.) an Nastur- 
- tum. — C.litura F. Selten bei Reutte (Kn.). — C. asperifoliarum 
-  6yll, Selten bei Reutte (Kn.) und bei Jungh. auf Myosotis (A.). 
= (.euphorbiae Bris Bei Reutte selten (Kn.). — C. campestris 
 — G6yll. Selten bei Reutte (Kn.). — C. triangulum Boh. Ebenfalls 
nur selten bei Reutte auf Achillea (Kn.). — C. punctiger Sahlbg. 
Bei Reutte (Kn); bei Jungh. häufig (A.). — C. melanostictus Marsh. 
Nicht häufig in der Umgebung von Reutte bis in die alpine Region 
(Kn.). — C. marginatus Payk. Auf Wiesen bei Reutte nicht häufig 
{Kn.). — C. Mölleri Thoms. Von dieser Art wurde nur ein Stück 
bei Reutte gefunden (Kn.). — C. pleurostigma Marsh. Nicht selten 
auf Cruciferen bei Reutte (Kn.): Jungh. und Tancıh. (A.). — C. 
ossimilis Payk. Nicht selten bei Reutte auf Biscutella laevigata 
(Kn.); Jungh. nicht häufig (A.). — C. cochleariae Gyll. Selten bei 
| Reutte (Kn.). — C. guadridens Panz. Nicht selten, besonders in 
Gärten auf Kohlarten. Bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). — C. par- 
vulus Bris. Selten bei Reutte (Kn.). — C. erysimi F. Bei Reutte 
(Kn.) und Jungh. (A.) nicht häufig. — C. contractus Marsh. Häufiger 
als erysimi. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — C. chalybaeus 
Germ. Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
Poophagus sisymbrii F. Wurde bei Reutte öfters gefunden (Kn.). 
Orobitis cyaneus L. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. unter Moos nicht 
häufig (A.). 
 Limnobaris Talbum L. An Rindgräsern in Sümpfen nicht selten. Bei 
Reutte (Sing., Kn.); Jungbh. (A.). — L. pilistriata Steph. Bei Reutte 
mit voriger Art, aber viel seltener (Kn.). 
Balaninus nucum L. Bei Reutte nicht selten (Kn.); bei Jungh. nur 
sehr vereinzelnt, weil auch der Haselstrauch selten (A.). 
 Balanobius crux F. Bei Jungh. selten (A.); Stanz. (Gredl.); um Reutte 
(Sing., Kn.). — B. salieiwvorus Payk. Nicht selten an einigen Stellen 
bei Reutte (Kn.). | 
_  Anthonomus varians Payk. Bei Reutte besonders auf Zwergföhren 
nicht selten (Kn.); bei Jungh. nur selten (A.). — A.rubi Herbst. 
Bei Reutte überall (Kn.); Jungh. häufig (A.). — A. pubescens Payk. 
Selten bei Reutte (Kn.) und bei Jungh. im Frübjahr an Fichten 
(A.). — A. inversus Bedel. Selten bei Jungh. (A... — A. pedi- 
cularius L. Bei Vils (Gredl.); Reutte an Weißdorn (Kn.); auch 
var. conspersus Desbr. Jungh. und Tannh (A.). — A. pomorum L. 
Nicht häufig bei Reutte (Sing., Kn.) und Vorderhornb. (Kn.). — 
> A. rectirostris L. Bei Vorderhornb. (Kn.). 
" Brachonyz pineti Payk. An Kiefern bei Reutte selten (Kn.). 
Acalyptus carpini Herbst. An Weiden bei Reutte nicht häufig (Kn.). 
 Elleschus bipunctatus L. Häufig bei Reutte an Weiden (Kn.); bei 
- _ Jungh. nur selten (A.). — E. scanicus Payk. Wurde bei Reutte 
- gefunden (Sing.). 
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Tychius polylineatus Germ. Wurde nur einmal bei Reutte gefunden 
(Kn.). — T. Schneideri Herbst. Wurde ebenfalls nur einmal in 
einem Stück bei Reutte gefunden (Kn.). — T. meliloti Steph. Bei 

- Reutte stellenweise nicht selten (Kn.). — T. tomentosus Herbst. 
Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — T. pieirostris F. 
Nicht selten auf trockenen Wiesen bei Reutte (Ku). und Jungh. 
(A.). 

Anoplus plantaris Naezen. Bei Jungh. auf Erlengebüsch häufig {A.). 
— A. roboris Suffr. Bei Reutte nieht selten (Kn.); Jungh. (A.). - . 
A. setulosus Kirsch. ‘Wurde bei Jungh. gefunden (A.). 

Örchestes jota F. Bei Vils (Gredl.). Reutte nicht selten (Kn.). — 
OÖ. fagi L. Häufig in Buchenwäldern. Bei Reutte (Kn.) und 


Jungh. (A.). — 0. testaceus Müller. Auf Erlen und Weiden bei 
Reutte (Kn.). — O. lonicerae Herbst. Bei Vils (Gredl.); bei Reutte 
nicht selten (Kn.). — 0. rusci Herbst. Bei Jungh. nicht ‘selten 


(A.). — O. pratensis Germ. An Waldrändern bei Reutte (Kn.). — 
OÖ. decoratus Germ. An Weiden nicht selten bei Reutte (Kn.) und 
Jungh. (A.). — O. salicis L. Häufig. Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — 0. stigma Germ. Auch nicht selten bei Reutte 
(Kn.) und Jungh. (A.). — O.populi F. Bei Reutte (Gredl., Kn.). 
— 0. foliorum Müll. Häufig bei Reutte (Kn.); Jungh. selten (A.); 
im Tannh. (Kn.). : | 

Rhamphus pulicarius Herbst. Nicht häufig bei Reutte (Kn.). 

Meeinus collaris Germ. Nicht selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). — M. pyraster Herbst. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) 
häufiger als collaris. 

Gymnetron labile Herbst. Wurde einige Male bei Reutte gefunden 
(Kn.). — @. villosulum Gyll. Wurde nur einmal bei Reutte ge- 
funden (Kn.). — @. beccabungae L. var. veronicae Germ. Bei Reutte 
nicht gerade selten (Kn.). 

Miarus graminis Gyll. Nicht selten auf Wiesen bei Reutte (Kn.) und 
Jungh. (A.). — M. campanulae L. Wie vorige Art und häufiger; 
auch im Tannh. (A.). 

Cionus tuberculosus Scop. Bei Vils (Gredl.); Reutte (Kn.); Jungh. 
(A.). — ©. scrophulariae L. Auf der Nährpflanze häufig. Bei Reutte 
(Sing.. Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — C. hortulanus Geoffr. Bei 
Reutte nicht selten (Kn.); bei Jungh. (A.). — C. thapsi F. Bei 
Reutte (Sing.) und Jungh. (A.). — C. Olivieri Rosensh. Bei Reutte 
auf Verbascum selten (Kn.). — (. alauda Herbst. Nicht häufig 
bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — €. pulchellus Herbst. Wurde 
bei Reutte an einer Stelle in größerer Anzahl gesammelt. 

Nanophyes marmoratus &oeze. Bei Reutte nicht häufig (Kn.). — N. 
Sahlbergi Sahlb. Wurde nur einmal in einem Stücke bei Reutte 
gefunden (Kn.). 

Magdalis linearis Gyll. Wurde nur einmal in einem Stück bei Reutte 
(Kn.) und einmal bei Jungh. (A.) gefunden. — M. phlegmatica 
Herbst. Auch diese Art wurde nur einmal bei Reutte an Zwerg- 


; J. Ammann u. H.Knabl: Die Käferfauna im nordwestlichen Tirol. 57 


föhren gefunden (Kn.). — M. nitida Gyll. Auch nur sehr selten und 
vereinzelt bei Reutte (Kn.) und im Tannh. (A.), — M. violacea L. 
Ebenfalls nur selten bei Reutte (Sing., Kn.). — M. frontalis Gyll. 
Nicht häufig bei Reutte (Kn.). — M. duplicata Germ. Bei Stanz. 
(Gredl.); bei Reutte nur höchst selten (Kn.).. — M. carbonaria L. 
Auch selten. Bei Stanz. (Gredl.) und Reutte (Kn.). — M. ruficornis 
L. Wurde auch nur einmal bei Reutte gefunden an einem Pflaumen- 
baum (Kn.). 


Apion carduorum Kirb. Bei Jungh. an Disteln selten (A.). — A. ono- 


pordi Kirby. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). — 
A. ochropus Germ. Bei Reutte überall häufig (Kn.). — A. pallipes 
Kirby. Nicht häufig auf Mercurialis bei Reutte (Kn.) und Jungh. 

(A.) — A. seniculus Kirb. Nicht selten bei Reutte (Kn.); Jungh. 

und Tannh. (A.). — A. vieinum Kirb. Bei Reutte nicht selten (Kn.); 

Jungh. selten (A.). — A. atomarium Kirb. Nicht häufig bei Reutte 
(Kn.) und Jungh. (A.). - A. frumentarium Payk. ‚Selten bei Reutte 
(Kn.), und Jungh. (A.) nur var. cruentatum Waltl. — 4. flavipes 
Payk. Nicht selten bei Reutte (Kn.); seltener bei Jungh. (A.). — 

A. assimile Kirb. Häufig bei Reutte (Kn ); Jungh. und Tannh. (A.). 

— A. apricans Hbst. Nicht selten bei Feubio (Kn.); Jungh. und 
Tannh. (A.). — A. varipes Germ. Selten bei Reutte (Gredl., Kn.). 

— 4.aestivum Germ. Ziemlich häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. 

(A.); hier auch var. ruficrus Germ. A. ar Hbst. Bei 
Jungh. nicht ganz selten (A.). — A. violaceum Kirb Häufig. Bei. 


‚Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. Gyllenhali Kirb. Bei 


Reutte nicht selten (Kn.). — A. platalea Germ. Bei Reutte mit 
voriger Art, aber seltener (Kn.). — A. Spencei Kirb. In unserem 
Gebiete fast die ‚häufigste a Bei Reutte (Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — A.viciae Payk. Auch nicht selten bei Reutte 
(Kn.), Jungh. und Tannh. (A.). — A. pisi F. Bei Reutte überall 
häufig (Kn.); Jungh. selten (A.). — 4. aethiops Hbst. Nicht selten 
bei Reutte (Kn.). — A. ervi Kirb. Selten im Tannh. (A.). — A. 
simile Kirb. Bei Reutte selten (Kn.). — A. ononis Kirb. Auf der 
Nährpflanze bei Reutte überall häufig; im Tannh. und Jungh. fehlt 
die Nährpflanze gänzlich. — A. Curtisi Steph. Bei Reütte a 
selten (Kn.). — A.astragali Payk. Bei Jungh. selten (A.). 

virens Hbst. Häufig. Bei Reuyte (Kn.); Jungh. und Tannh. a 
— A.tenue Kirb. Nicht häufig bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 
— A. meliloti Kirb. Wurde nur einmal bei Jungh. gefunden (A.). -- 
A. loti Kirb. Überall häufig bei Reutte (Kn.) und A (A.). — 
A. curtirostre Germ. Bei Jungh. nicht häufig (A.). . rubens 
Steph. Selten bei Jungh. (A.). 


 Rhynchites tristis P. Hesibieh, (Gredl.). — Rh. betulae L. Bei Vorder- 


hornb. (Gredl.); Reutte (Kn.) und Jungh. (A.) häufig. — Kkh. ger- 
manicus Hbst. Selten bei Reutte (Kn.); Jungh. ziemlich häufig 
(A.). — Eh. aeneovirens Marsh. Bei Vin (Gredl.). — Rh. cupreus L. 
Bei Vils (Gredl.); bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
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Byetiscus populi L. Selten um Reutte (Sing., Kn.). — B. betulae L. 
Auch nur bei Reutte. und auch selten (Sing., Kn.). 
Apoderus coryli L. Selten bei Reutte (Sing., Kn.). 
Rhinomacer attelaboides F. Sehr selten bei Reutte (En). 
Diodurrhynchus austriacus Oliv. Im ersten Frühjahr auf Nadelhölzern 
sehr selten. Bei Reutte (Kn.); Jungh. (A.). 


Ipidae. 


Eecoptogaster mali Bechst. Bei Reutte unter Rinden des een 
selten (Kn.). — E. intricatus Ratzeb. Bei Reutte (Sing.). 

Phloeophthorus rhododactylus Marsh. Bei Juugh. nicht selten (A.). 4 

Phthorophloeus spinulosus Rey. Bei Reutte (Kn.) und Jungh. selten 
(A.). 

Hylesinus fraxini Panz. Bei Reutte an Eschen (Sing., Kn.). 

Myelophilus piniperda L. Häufig überall. Bei Reutte (Sing., Kn.); 
Jungh. und Tannh. (A ). — M. minor Hartig. Wurde nur einmal 
in einem einzelnen Exemplare bei Reutte gefunden (Kn.). 

Dentroctonus micans Kugelann. Im Klausenwald bei Reutte (Sing.). 

Kissophagus pilosus Ratzeb. Wurde einmal bei Reutte an Fichtenholz 
in Mehrzahl gefunden (Kn.). 

Polygraphus pubescens F. Nicht selten. Bei Reutte (Gredl., Kn.); 
Jungh. und Tannh. (A.). 

Hylurgus ligniperda F. Nach einer etwas zweifelhaften mul bei 
Reutte (Sing.). B 

Hylastes ater Payk. Bei Reutte selten (Sing., Kn.). — H. cunicularius 
Er. mit var. brunneus Er. Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. 
sehr häufig (A.). — H. opacus Er. Bei Reutte nicht häufig (Kn.). 
— H glabratus Zett. Nur sehr selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). -— H. palliatus Gyll. Häufig. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). 

Örypturgus pusillus Herbst. Mitunter häufig. Bei Reutte (Kn.); 
Jungh. und Tannh. (A.). — Cr. hispidulus Thoms. Selten bei Reutte 
(Kn.) unter Rinden der Weißtanne. 

Cryphalus piceae Ratzb. Bei Jungh. selten (A.). — Cr. abietis Ratzeb. 
Unter Nadelholzrinden bei Reutte nicht selten (Gredl, Kn.); Jungh. 
(A.). — Cr. saltuarius Weise. Wurde einmal in den "Gebirgen des 
Tannh. gefunden (Kn.); Jungh. selten (A.). — Cr. fagi F. Selten 
bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Pityophthorus globratus Eichh. Selten bei Reutte (Kn.). — P. Henscheli 
Seitner. Auch nur selten bei Reutte (Kn.). — P. micrographus L. 
Besonders unter Rinden der Weißtanne nicht selten. Bei Reutte 
(Kn., Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.). — P. ezsculptus Ratzeb. 
Selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. (A.). 

Pityogenes chaleographus L. Häufig. Reutte (Gredl., Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.). — P. bidentatus Herbst. Nicht häufig bei Reutte 
(Kn.). — P. pilidens Reitt. Selten unter Föhrenrinde bei Reutte 
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(Kn.). — P. guadridens Hartig. Bei Reutte nicht selten unter 
Föhrenrinde (Kn.); Jungh. und Tannh. nur selten (A.). 
Ips sexdentatus Bouner. Bei Reutte selten (Sing.). — J. amitinus 


Eichh. Bei Reutte nicht häufig (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — 

I. typographus L_ Überall häufig. Bei Reutte (Sing.. Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A) — I. acuminatus Gyll. Bei Reutte unter Föhren- 
rinde selten (Kn ). — /. proximus Eichh. Selten bei Jungh. (A.). 


— I. larieis F. Bei Reutte nicht selten (Sing., Kn.). — I. sutu- 
ralis Gyll. Nicht selten bei Reutte (Kn.); ebenso bei Jungh. und 
im Tannh. (A.). — I/. curvidens Germ.. Soll nach Angabe eines 


* Försters im Klausenwald bei Reutte an alten Weißtannen vor- 
kommen (Gredl.). Wir konnten das Tier trotz des häufigen Vor- 
kommens der Weißtanne im Gebiete nie finden. 

Taphrorychus bicolor Herbst. Nicht selten bei Reutte unter Buchen- 
rinde (Kn.). H 

Dryocoetes autographus Ratzec. Uberall häufig. Bei Reutte (Kn.); 
Jungh. und Tanuh. (A.). — D. alni Georg. Selten bei Jungh. (A.). 

Xyleborus dispar F. Selten bei Reutte an Buchen (Kn). 

Äyloterus domesticus L. Nicht besonders selten an dürren Buchen. 
Bei Reutte (Sing.. Kn.); Jungh. (A.). — X. lineatus Oliv. Häufig. 
Vils (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 


Lucanidae. 


‚Systenocerus caraboides L. In Buchenstöcken nicht selten. Bei Reutte 


(Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 

Sinodendron eylindricum L. Stellenweise nicht selten, besonders an 
alten, morschen Buchen. Reutte und Vorderhornb. (Kn.); Schwarz- 
wasser (Gredl.); Jungh. (A.). 


Scarabaeidae. 


Ihyssemus asper F. Wurde nur einmal bei Jungh. gefunden (A.). 

Oxyomus silvestris Scop. Bei Reutte nicht selten (Kn.). 

Aphodius scerutator Herbst. Selten auf Sandboden bei Reutte in der 
Nähe des Lech (Kn.); ebenso bei Weißenb. (A.).. — 4. erraticus 
L. Um Reutte nicht ganz selten (Sing., Kn.); Jungh. nicht häufig 
(A.). — A. subterraneus L. Von dieser Art fand Gredl. ein Stück 
in einer Schnecke, die aus Vils stammte (Gredl.). - A. fossor L. 
Bei Reutte überall häufig (Sing., Kn.); selten bei ins, und im 
Tannh.(A.) - 4. haemorrhoidalis L. Überallhäufig im Rindermist auf 
Weiden. Reutte (Kn.); Lechtal (Gredl.); Jungh. und Tannh. (A.). 
— 4. foetens F. Bei Reutte, wie es scheint, nur selten (Sing.). — 
4. fimetarius L. Überall gemein (Sing., Kn., A.). — A. scybalarius 


FF. var. conflagratus Oliv. Nicht häufig, sehr vereinzelnt. Bei Reutte 


(Sing., Kn.); Jungh. (A.). — A.rufus Moll. Nicht häufig. Sub- 
alpin und alpin bei Reutte (Kn.); bei Jungh. und im Tannh. (A.). 
— A.nemoralis Er. In Hirschlosung bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
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(A.). — 4. gibbus Germ. Jungh. und Tannh. im Gebirge, selten 
(A.). — 4. piceus Gyll. Sehr selten bei Reutte (Kn.) und Jungh. 
(A.). — A.ater Deg. Im ganzen Gebiete häufig. Weissenb. und 
Stanz. (Gredl.); Reutte (Kn., Sing.); Jungh. und Tannh. (A.). — 
A. constans Duft. Bei Jungh. selten (A.). — A. borealis Gyll. Selten 
bei Reutte (Kn.); Gebirge des Tannh. (A.). — A. putridus Herbst. 
Häufig. _ Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. alpinus 
Scop. Überall im Gebirge. Bei Reutte (Gredl., Kn.); Jungh. und 
Tannh. (A.). — A. corvinus Er. Selten, besonders in Hirschlosung. 
Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. niger Panz. Bei 
Jungh. selten (A.). — A. tristis Panz. Auch nur bei Jungh. selten 
(A.). — A. obscurus F. Häufig im Gebirge. Bei Reutte (Kn.); 
Jungh. und Tanzh. (A.) und wohl sicher auch sonst im ganzen 
Gebiete. — A. tessulatus Payk. Im Herbste bisweilen nicht selten. 
Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. (A.). — A. prodromus Brahm. Bei 
Reutte häufig (Sing., Kn.). — A. punctatosulcatus Sturm. Bei Reutte 
besonders in menschlichen Exkrementen nicht häufig (Kn.). — A. 
consputus Creutz. Nur selten bei Reutte (Kn.).. — A. contaminatus 
Herbst. Im Herbst bei Jungh. oft häufig (A.). — A. mixtus Villa 
mit var. wmicolar Schilsky. Häufig besonders im Gebirge. Bei 
Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — A. rufipes L. Nicht 
selten im Spätsommer. Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. 
(A.). — A. depressus Kugel. Häufig im ganzen Gebiete. Bei Stanz. 
und Hornb. (Gredl.); Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Die a. atramentarius Fr. fast häufiger als die Stammform. 

Heptaulacus villosus Gyll. Selten bei Reutte (Kn.). 

Aegialia latipuncta Gredl. Im Frühjahr am sandigen Ufer der Wertach 
bei Jungh. selten (Kn., A.). 

Odontaeus armiger Scop. Selten und vereinzelnt im Nachsommer. 
Bei Reutte (Kn.); Weissenb. und Jungh. (A.). 

Geotrupes stercorarius L. Häufig im ganzen Gebiete. Bei Reutte 
(Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). — G@. stercorosus Seriba. 
Häufig bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. (A.) und wohl 
auch sonst überall im Gebiete. — @. alpinus Hagenb. Im Gebirge 
bei Reutte (Sing., Kn.); Vorderhorn (Kn.); Tannh. (A.). 

Onthophagus oratus L. Bei Reutte im Kuhmist (Sing., Kn.). — 0. 
fracticornis Preyssl. Sehr häufig. Reutte (Kn., Sing.); Jungh. und 
Tannh. (A.). — O. nuchicornis L. Selten bei Reutte (Kn.). 


Serica brunnea L. Stellenweise nicht selten. Bei Reutte (Sing., 
Kn.): Jungh. und Tannh. (A.). 


Homaloplia ruricola F. Bei Reutte nur höchst selten und vereinzelnt 


(Sing., Kn.). 

Amphimallus solstitialis L Bei Reutte selten (Sing.). — A. assimilis 
Herbst. Bei Jungh. nicht selten auf trockenen Bergwiesen an 
warmen Sommerabenden schwärmend (A.). 
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 Melolontha vulgaris F. Bei Reutte, wo noch Obst gedeiht, nicht 
selten (Sing., Kn.); bei Jungh. nur selten (A.); gedeiht nur wenig 
Obst; im Tannh. höchst selten (A.), weil da fast gar kein Obst 
mehr wächst. 
 Hoplia philanthus Füßl. Bei Reutte (Sing., Kn.) bei Jungh. in manchen 
“ ‘ Jahren im Hochsommer nicht selten (A.). — H. farınosa L. Häufig. 
| Bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. und Tannh. und sonst überall im 
Gebiete (A.). 
Anomala aenea Degeer. Bei Weissenb. (Gredl.) und Reutte nicht 
häufig (Sing., Kn.). 
 Phyllobertha horticola L. Gemein bei Reutte (Sing., Kn.); Jungh. 
und Tannh. (A.) und sicherlich auch sonst überall. 
Gnorimus nobilis L. Selten bei Reutte (Sing., Kn.). 
Trichius fasciatus L. In manchen Jahren häufig. Bei Reutte (Sing., 
Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 
Cetonia aurata L. Bei Reutte häufig (Sing., Kn.); auch die Ab- 
änderungen piligera Muls. und purpurata Heer. aber beide selten. 
— 0. cuprea F. Nicht selten, auch im Gebirge bis zur Holzgrenze. 
Bei Reutte (Kn.); Jungh. und Tannh. (A.). 


| Die Coleopterenausbeute 
der Stötznerschen Sze-Tschwan-Expedition (1913-1915). 


Von Dr. K.M. Heller, Dresden). 
I. 


Herr Walter Stötzner, der schon auf früheren Reisen in 
Persien und China reiche reisetechnische Erfahrungen gesammelt 
hatte, unternahm 1913 eine wohlorganisierte Expedition zur Er- 
forschung des westlichen Teiles der Provinz Sze-Tschwan, die sowohl 
in orographischer, als auch in ethnologischer und faunistischer Hin- 
sicht als zu Ost-Tibet gehörig und somit als südliches Grenzgebiet 
der palaearktischen Faunenzone anzusehen ist. 

Zu den Teilnehmern der Expedition gehörte u.a. auch der auf 

' das vorteilhafteste als erfahrener Lepidopteren-Sammler bekannte 
Dresdner, Emil Funke, der leider nach seiner Heimkehr am 
6. August 1922 in seiner Vaterstadt einem Nierenleiden erlag. Ihm 
war die Aufgabe zuteil, unsere Kenntnis der Insektenfauna der be- 
reisten Gegenden, besonders die der Schmetterlinge zu erweitern, 
wobei er nicht nur von eingeborenen Hilfskräften, sondern auch von 
anderen Expeditionsteilnehmern, vor allem auch von dem Ornithologen 


1) Mit einer freundlichst von Herrn Dr. Roeschke zur Verfügung gestellten 
Beschreibung. 
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Dr. Weigold. dem er sich auf vielen Exkursionen anschloß, tat- 
kräftig unterstützt wurde. 

Das Arbeitsfeld erreichte die Expedition, die im November 1913 
Dresden verließ, über Genua, Suez, von Schang-Hai aus zu Schiff, 
den Jangtse bis Tschungking aufwärts und dann von da aus in nord- 
westlicher Richtung zu Land, am 23. März 1914 in Tschöngtu, wo 
sich die Teilnehmer trennten, um das für die Aufgaben jedes einzelnen 
geeignetste Gebiet aufzusuchen. Näheres darüber ist zu finden in 
Petermanns Geogr. Mitt. 1919, von Dr. Israel, und in den Ornitholog. 
Monatsberichte V. 1916 8.71—75 und 90--92 und außerdem noch in 
den Abh. u. Ber. des Zoolog. u. Anthropolog.-Ethnograph. Museums 
Dresden, XV, 1922, von Dr. H. Weigold. Es mag daher genügen, 
die äußersten Grenzpunkte des Gebietes und die Zeit zu welcher 
an ihnen gesammelt wurde, sowie deren Seehöhe anzuführen. Es war 
dies im Norden Sumpanting, 103° 30’ ö. v. Gr., 32°40’n. B., 2870 m, 
Sommer 1914, im Westen Tatsienlu ce. 102° ö.v. Gr. und 30° n. Br., 
2570 m, mit der 20 km südlich davon gelegenen Residenz Jülingkong. 
Juli-September 1915, im Süden der 3300 m hohe Wasclhan, 103° 6. 
v. Gr. 29° 10’ n. Br., März 1915. und im Osten Kiating 103° 50’ 6.v. 
Gr., 29° 30 n. Br., 360 m. 

Nach der durch den Kriegsausbruch bedingten Auflösung der 
Expedition, August 1914, konnten sich sowohl Herr Dr. Weigold als 
auch Herr Funke noch weiter sammlerisch betätigen. Ersterer unter- 
nahm hauptsächlich zwecks ornithologischer Studien einen Vorstoß 
nach der inneren Mongolei, die sogenannten Westberge von Peking 
durchquerend, während letzterer 1916—1919 noch in und in der Um- 
gebung von Peking sammelte. Soweit diese Ausbeute Interessantes 
bietet, soll ihrer auch hier gedacht werden. 

Trotz des vorzeitigen Abbruches der Expedition hat diese ein 
umfangreiches zoologisches Material, nicht zum geringsten auch von 
Schmetterlingen und Käfern zusammen und glücklich in die Heimat 
gebracht, dessen wissenschaftliche Auswertung Herr W. Stötzner nicht 
nur in der freimütigsten Weise zu fördern sich angelegen sein läßt, 
sondern dessen faunistische Belegstücke er auch dauernd vereinigt im 
Dresdner Museum für Naturkunde erhalten zu sehen wünscht. Es 
sei ihm auch hier nochmals der wärmste Dank ausgesprochen. 

Im vorliegenden (I.) Teil sollen zunächst eine Reihe anscheinend 
neuer Arten bekannt gegeben werden, später soll, in gedrängter Form, 
eine zusammenfassende Aufzeichnung aller gesammelten Arten folgen. 
Die hier beschriebenen Arten verteilen sich auf folgende Familien: 

Carabidae: 1. Cychrus stoetzneri Roeschke, 2. Oychrus roesch- 
kei, 3. Galarita szetschwana, 4. Brachinus puncticollis, 5. Parahololius 
(g. n.) weigoldi. Nitidulidae: 6. Soronia maxima, 7. Amphicrossus 
subvittatus. Helotidae: 8. Helota ritsemana. HErotylidae: 
9. Tritoma nigripes.. Tenebrionidae: 10. Psilolaena (g. n.) 
schutzeri, 11. Eucamaria corinthia. Chrysomelidae: 12. Tricho- 
chrysea viridilabris. Cerambyceidae: 13. Rhondia placida, 14. Neo- 
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cerambyx stoetzneri, 15. Phelipara breviscaposa, 16. Linda nigriventris. 
Oureulionidae: 17. Episomus kwanhsiensis, 18 Episomus omi- 
iensis, 19. Adosomus paralellocollis. Scarabaeidae: 20. Adoreto- 
oma fusipes, 21. Compsiura omisiena, 22. Atropinota (g.n.) funkei. 


y 1. Cychrus stötzneri nov. sp. Roeschke. Dunkelerzfarben, glänzend; 
lang oval, schwach walzenförmig; von allen Arten auffällig ab- 
weichend durch die 5 lang abstehenden Halsschildrandborsten, im 
übrigen ein echter Oychrus mit allen Merkmalen dieser Gattung. In 
der Absetzung des Halsschildseitenrandes der schmidti Chd. thibetanus 
'Fairm.-Gruppe sich nähernd, in Schenkelbildung und Art der Vorder- 
tarsen beim 5 dem C. seriatus mihi ähnlich und diesen mit den 
anderen ostasiatischen Arten morawitzi, koltzai, yünnianus und davidis 
"verbindend. 

Kopf mit glattem, glänzendem Clypeus, der stumpfwinkelig ohne 
‚scharfe Begrenzung auf die hochgewölbte Stirn hinaufreicht, diese 
| wie Scheitel und Nacken grob und dicht punktiert, namentlich in den 
tiefen Stirnfurchen, die grob gerunzelterscheinen, vorn, gleich hinter dem 
‚stumpfwinkelig zum Ülypeus sich wulstig absetzenden Orbitalrand, 
vor der Fühlerinsertion grubenartig vertieft beginnen, nach hinten 
zu breite, tiefe Rinnen bilden und zwischen den Augen hinter dem 
"Scheitel quergefurcht sich vereinen; Einschnürung hinter den Augen 
mäßig aber deutlich. Kiefertaster (4) breit schaufelförmig, kahl, 
Fühler lang und schlank. bis über die Körpermitte reichend, einige 
feine Börstchen am Ende des 3. und des fast nur halb so langen 
'4 Gliedes. Halschild ähnlich wie bei den caraboides pygmaeus- Formen, 
lang herzförmig, im vorderen Drittel gerundet erweitert, dann nur 
leicht geschweift fast geradlinig zu den stumpfwinkligen, nicht vor- 
springenden Hintereeken verengt, Basis fast gerade, ebeuso der kaum 
'verdickte und nur in der Mitte schwach abgesetzte Vorderrand, der 
mit leicht abgerundeten, beinahe stumpfwinkligen Vorderecken zum 
'Seitenrand übergeht, letzterer vorn und hinten nur schwach leisten- 
lartig erhaben, stärker als bei schmidti, aber schwächer als bei 
pygmaeus, nicht glatt wie bei den verwandten Arten, sondern durch 
die tiefen Insertionsgrübchen der 5 Randseiten und 'die bis in den 


er 


Rand grobe, ae zusammenfließende Punktierung etwas unregel- 


E.. dem Rande nur vorn und hinten schwach needs. 
Ausflachung, fast unmittnlbar von der Randleiste aus beginnt die 
Wölbung der grob runzligen Oberseite; Mittellinie tief eingeschnitten, 
nach vorn und hinten in tiefen Gruben sich mit den vorderen und 
hinteren Quereindrücken treffend, namentlich der Basalquereindruck. 
ist seitlich tief gefurcht, auch die Seiteneindrücke lang und deutlich. 
Spipleuren ziemlich senkrecht nach unten verlaufend, ihr hinterer 
Teil von oben sichtbar. Flügeldecken lang gestreckt. schwach ei- 
örmig, größte Breite gleich hinter der Mitte, Schultern verrundet. 
benso die Spitze, Außenrand schmal, von der Basis an deutlich ab- 
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gesetzt, hinter dem Epipleuralende schwach bogenförmig abgeschrägt, 
nicht ausgeschweift; längs der ganzen Außenrinne in kurzen Ab- 
ständen mit äußert feinen, langabstehenden Härchen besetzt, ge- 
nabelte Poren nicht erkennbar. Oberfläche fast gleichmäßig stark 
gewölbt, nach hinten ein wenig stärker, zur Basis, Seiten und Spitzen 
ziemlich steil abfallend, oben kaum abgeflacht, allmählich zur Mitte 
ansteigend, dicht und unregelmäßig gekörnt, vielfach runzlig zu- 
sammenfließend, medial und besonders in der vorderen Hälfte mehr 
reihig gestellt, mit 3 Reihen primärer langgestreckter, vorn und 
seitlich teilweise kielförmig zusammenfließender, hinten mehr tropfen- 
förmiger Tuberkeln, ähnlich der spinicollis-, cordicollis sowie der aeneus- 
Formen, nicht so tuberkuliert wie morawitzi-yünnianus,; sekundäre 
Tuberkeln nur zwischen 1. und 2. Primärreihe angedeutet. Epi- 
pleuren auch vorn fein umrandet, grob punktiert wie das Prosteruum, 
das vor den Vorderhüften kielförmig zusammengepreßt. hier nur fein 
und spärlicher punktiert, in den fast glatten, stark aufwärts gekrümmten 
Fortsatz ausläuft. Mesoepisternallieiste unverkürzt. Seiten des Meso- 
und Metathorax jederseits mit 1 Borstenpore; 1 Analseta. Beine 
lang und schlank, Vorderschenkel schwach keulenförmig verdickt (9°), 
Vordertibien leicht gekrümmt, Schenkel unten nicht gefurcht, Vorder- 
und Mittelschenkel vorn oben und unten beborstet 

c' (Uniecum) mit 3 erweiterten Vordertarsengliedern, unten be- 
sohlt, nicht bebürstet, davon die ersten beiden breiterweitert, das 3. 
kaum breiter als das 4., das nur an den Rändern mit langen, dichten 
Borsten bekleidet ist. | 

Szetschwan. Sumpanting 13! :5!/; mm. Herrn Stötzner zu Ehren 
benannt. Typ. Mus. Dresden. 
In meiner 1906 erschienenen Cychrustabelle müßte Seite 128 folgende Änderung 
eintreten: 


11 (7) Hischd. mit mehreren (5) Randborsten, sowohl vor der Mitte wie vor den 
Hinterecken, Seitenrand schwach leistenartig, niedrig, teilweise gekerbt und 
nicht scharf abgesetzt; Kopf gewölbt mit tiefem Quereindruck zwischen ‘den 
Augen; Schenkel unten nicht gefurcht, die 3 ersten Vordertarsenglieder des 
<g' deutlich erweitert und schwammig besohllt . . . 82 Stötzneri m., n. sp. 
Hlschd. nur mit 1 Randborste (in der Mitte), Seitenrand von vorn bis hinten 
scharf abgesetzt, deutlich leistenartig..... 

a) Kopf abgeflacht, usw. ; . „1.52 we er a Eee 

b) Köpf gewölbt, usw... .. „2 U sen en ee 

2. Cychrus roeschkei sp. n. 5‘. Aterrimus, capite parte frontali 
pulvinato, levi, post oculos constrieto; antennis articulo quarto apice 
hand piloso: prothorace cordato, longitudine aequali, subremote punc- 
tato, disco leviusculo, sulco mediano bene definito, margine antico 
elevato, medium versus inerassato, laterali tenuiter, in parte mediana, 
uni-setosa, vix carinulato, extrema basi opposito parallelo, impressione 
basali, transversa, distineta, utrinque longitudinali, obsoleta, confluente; 
elytris accurate elliptieis, parte apicali (plus quam in 0. schmidt) 
declivi, ad suturam nullo modo productis, subrugosogranulatis, scriebus 
tribus primariis granulis oblongis (in seria tertia fere omnibus) 
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costulato-confluentibus (secundariis nullis); 

femoribus postieis subter subsulcatis, tibiis 

postieis dorso strigosis; maris tarsis antieis 

articulis tribus basalibus dilatatis, articulo 

tertio trigono, longitudine fere sesqui latiore. 

C. stötzneri. C.roeschkei. Liong. 13, lat. 5 mm. Tatsienlu. 

(Halsschild.) In Röschkes Tabelle (Ann. Mus. Hun- 

gar. V, 1907, p. 128) nach 12 einzureihen 

und von den Arten der morawitzi- „Gruppe durch den verdickten Vorder- 
rand des Halsschildes verschieden. 


3. Galerita szetschwana sp. n. 5. Nigra alata, capite antennis 


‚prothorace (limbo nigro excepto) pedibusque testaceo- rufis, femoribus 
 genubus nigricantibus; capite ovato, latitudine longiore (87:51); 


fronte, utrinque tenuissime subrugulosa ac late longitudinaliterque 


‚impressa, vitta mediana, ante dilatata, glabra; vertice thorace fortius 


punctato; prothorace latitudine paulo longiore (47:50), disco dense 
subtiliterque, in dimidia parte basali, latera versus transverse rugu- 
lose punctato, linea mediana, ante 'abbreviata, lateribus rotundatis, 


in quarta parte basali fere recte convergentibus, angulis posticis 


rotundato-obtusangulatis, margine basali fere recto; elytris fere 
(minus decima parte) latitudine duplo longioribus; striis primariis, 


'carinulatis, utringue seriato-granulatis, striis secundariis, geminis, sat 


remote seriato-punctatis, spatiis omnibus subtilissime transverse stri- 
‚gosis. Long. 20, lat. 6.5 mm. ÖOmisien. 

Die Art ist.in Größe und Form einer Art aus Annam, Phue 
Don, die sehr gut auf die Beschreibung von @. peregrina Dohrn pabt, 
sehr ähnlich, besitzt aber einen rostroten Thorax und zeigt neben 
den leistenartigen Primärstreifen der Decken kleine aber deutliche, 
borstentragende Körnchen, während die Zwischenräume zwischen den 
paarigen Sekundärstreifen gereiht punktiert sind. Mit dieser Art, 
der in der neuen Welt sehr, in der aethiopischen Region weniger 
zahlreich vertretenen Gattung, sind die Arten der orientalischen 
Region auf 8 angewachsen, die in zwei Gruppen zerfallen. 


I. Arten, deren Halsschildseiten in der Basalhälfte sehr schwach 

 konkav und deren Halsschildhinterecken stumpfwinkelig verrundet, 

nicht nach hinten ausgezogen und schwach eingedrückt sind, wie 
bei: indica Ohaud., peregrina Dohrn und szetschwana. 

II. Arten, deren Halsschildseiten in der Basalhälfte deutlich aus- 
geschweift und deren Halsschildhinterecken rechtwinkelig 
verrundet, vorgezogen und grubig eingedrückt sind, wie bei: rufi- 
ceps Ohaud., orientalis Schm: Goeb., carinifrons Schauf. (= maecro- 
dera R. Oberth. i. 1.) birmanica Bates und feae Bates. 

4. Brachinus punctaticollis sp. n. Piceus, capite, antennis, arti- 

- culis septem apicalibus obscurioribus exceptis, prothorace, marginibus 

infuscatis exceptis, pedibusque fulvis; elipeo longitudine duplo latiore, 

ligula plurisetosa, palpis maxillaribus articulo ultimo praecedenti 
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sesqui longiore, apice oblique truncato; fronte per latera impressa ac 
longitudinaliter subrugulosa, haud punctata, prothorace et capite et 
longitudine sua perpaulo latiore, crebre punctulato, margine antico 
posticoque partim per longitudinem strigosis, linea mediana impressa; 
scutello piceo, punctulato; elytris unicoloribus, densius quam thorace 
fulvo-pilosis, haud costulatis, aequaliter denseque granuloso-punctatis, 
striis aegre ac praesertim ad basin observandis; femoribus postieis 
elytris distinete extantibus. Long. 16, lat 6 mm. Kwanbsien atque 
Omisien. 
Wegen der vielborstigen Zunge und schıäg abgestutzten Palpen 
in die Nähe von chinensis Chaud. zu stellen (den der Autor leider 
nur mit crepitans L. vergleicht) und dem mir unbekannten scotomedes 
Redtb. aus Shanghai ähnlich, aber größer und anders gefärbt, vor 
allem der umgeschlagene Deckenrand nicht anders wie ihre Ober- 
seite, Kopf, Halsschildoberseite und Beine gleich hell gelbbraun, die 
Seiten der Vorderbrust. zuweilen auch ihre Mitte, dunkel pechbraun 
gefärbt. Halsschild fein und dicht punktiert, ringsum schwärzlich 
gerandet. — Vielleicht nur eine Form von scotomedes Redtb. | 


Parahololius g. n. Chlaeniininorum prope Hololius. A genere 
Hololio differt; capite elongato, oculis planioribus, labro margine 
antico subsinuato, palpis gracilibus: antennis articulo tertio duobus 
sequentibus unitis aequilongo; prothorace, praesertim basi, deplanato 
parte exteriore, ad angulos posticos, rotundato-rectangulares, sub ele- 
vato: elytris dorso deplanatis, striis octo integris, praeterea una sub- 
suturali abbreviata, edipleuris in triente basali latissimis (latitudine 
femorum aequali), subconcavis; processu prosternali apice elevato- 
marginato, post coxis superante, rectangulariter declivi, metasterno 
brevissimo (distantia inter coxas intermedias et posticas coxarum inter- 
mediarum diamatro minore), metaepisternis transversis. 

Vom Habitus eines sehr großen Calathus, aber in der Nähe von 
Hololius zu stellen, von dem sich die neue Gattung hauptsäehlich 
durch das längere 3. Fühlerglied, das so lang wie die beiden folgenden 
Glieder zusammen ist, durch die breiten, leicht konkaven, oben von 
einer scharfen Kante begrenzten Epipleuren, die sehr kurze Hinter- 
brust, die kürzer als der Abstand zwischen Mittel- und Hinterhüften 
ist und die stark queren Seitenstücke der Hinterbrust unterscheidet. 
Typus der Gattung ist: 


5. Parahololius weigoldi sp. n. 0, @. Adiposo-violaceus, palpis, 
antennis pedibusque nigris, capite prothoracegne vix punctatis, hoc 
maxima latitudine ad basin, lateribus in dimidia parte basali fere 
parallelis, dein subrotundato-convergentibus, margine postico sub- 
sinuato, angulis postieis reetangulariter rotundatis, parum elevatis; 
elytris oblongo-ovatis, subtilissime punctulato-striatis, stria submargi- 
nali, laterali, irregulariter seriato-ac umbilicato-punctato, spatiis alter- 
natis reliquis paulo latioribus. spatio humerali (inter striam 6. et 7.) 
basi subelevato: corpore subter subtilissime coriario, vix remote punc- 
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 tato, abdomine plus levigato, sternitis abdominalibus utrimque punctis 
 parum acervatis, sternitis 2., 3 et 4. prope marginem posticum utrin- 
‚que puncto setuligoro. Long. 17—19 lat. 6,5- 7,2 mm. Wentschuan. 
2 So wie Pristonychus janthinus, aber matt fettglänzend, violett und 
-_ wohl Rhopalistus janthinus Redtb., der mir in Natur unbekannt ist, 
"ähnlich, doch unterscheidet sich letztere Gattung von der neuen durch 
die kürzeren Taster, deren Glieder am Ende stark, fast birnförmig, 
verdickt sind, sowie durch die langen, nicht divergierenden Seiten- 
_ lappen des Kinnes und vermutlich auch durch das längere Metasternum, 
das, wenn es so auffallend kurz wie bei Parahololius wäre, sicher 
Chaudoir erwähnt haben würde — Kopf relativ länger und die Augen 
viel flacher wie bei Hololius. Halsschild leicht quer (L:Br=5 : 5,5), 
wie der Kopf kaum punktiert, in der vorderen Hälfte nur leicht ge- 
wölbt, im Basaldrittel flach, innerhalb der rechtwinkelig verrundeten, 
ein Borstengrübchen tragenden und etwas aufgebogenen Hinterecken 
 konkav und mit schrägem Furcheneindruck, entlang des leicht bogig 
ausgerandeten Hinterrandes mehr oder weniger deutlich fein längs 
 strigiliert. Flügeldecken gestreckt eiförmig, in der Wurzelhälfte stark 
abgeflacht, sehr fein punktiert gestreift, die abwechselnden Spatien 
etwas breiter als die übrigen, das zwischen dem 6. und 7. ganzen 
Streifen im Basaldrittel etwas faltenartig erhöht. Unterseite, be- 
sonders die Vorder-, Mittel- und Hinterbrust sehr fein lederartig ge- 
runzelt und undeutlich zerstreut punktiert, die Epipleuren und mehr 
oder weniger auch das Abdomen geglättet, letzteres nahe dem Hinter- 
rande des 2., 3. und 4. Sternites jederseits der Mittellinie mit einem 
_ borstentragenden Grübchen. Schenkelunterseite jederseits durch eine 
' scharfe Kante begrenzt, nur die Mittelschenkel mit einigen unregel- 
mäßigen groben Punkten. Vordertarsen des g' mit drei erweiterten 
Gliedern. | 


| 6. Soronia maxima sp. n. Nigro-fusca, supra subtiliter fuvo-pilosa, 
mandibulis, antennis femuribusque ferrugineis, prothorace disco utrin- 
que pustulis tres, longitudinaliter dispositis, margineque laterali, 
- elytris margine laterali maculisque numerosis, fulvis; antennis articulo 
 tertio quarto satis longiore; prothorace transverso, angulis posticis 
 obtusato-rotundatis, margine basali utringue ante scutellum fasciculo 
nigro, minuto, disco vage lateque longitudinaliter impresso; elytris 
"spatiis älternatis subcostatis, striarum punctis squamulas minutas, 
 setiformes gerentibus; tibiis antieis, ut in fracta Reitter, angulose 
 arcuata, posticis margine interno, in dimidia parte apicali, fimbriatis. 
- Long. 10, lat. 4,5 mm. Omisien. 
| Die größte bisher bekannte Art der Gattung und etwas an fracta 
_ Reitter (Wiener Ent. Zeitung III, 1884, 263, Taf. IV, Fig. 2) erinnernd, 
- aber relativ schmäler, die Hinterecken des Halsschildes stumpfwinkelig 
_ verrundet, dessen Scheibe mit breiter, flacher Mittelfurche und beider- 
seits von dieser je eine Längsreihe von drei, so wie der breite Seiten- 
rand rötlichgelb gefärbten Pusteln, Basalrand beiderseits vor dem 
- Schildchen mit kleinem schwarzem Haarbüschel. Flügeldecken 1'/» mal 
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so lang wie breit, die abwechselnden Zwischenräume leicht gewölbt, 3 
ziemlich dicht grob punktiert, in der Mitte mit einer Längsreihe ent- 
fernter Borstenschüppchen, die, wenn sie auf schwarzem Grund stehen, 
schwarz, sonst weißlich gefärbt sind, Wurzel des ersten und vierten | 
Zwischenraumes mit je einer schwieligen, gelben Makel, die übrigen 
Deckenmakeln eben und meist kleiner, hinter der Mitte beiderseits 
neben der Naht zu einer mehr oder weniger eingeschnürten Quer- 
binde zusammenfließend. Hinterschienen in der hinteren Hälfte des 
Innenrandes ziemlich lang fein bewimpert. Die ihr an Größe nahe- 
kommende Soronia imperialis Grouv. (Ann. Soc. Ent. France 1903, 
p. 113) aus Darjeeling, unterscheidet sich durch die an der Spitze 
etwas gemeinsam ausgezogenen Flügeldecken, die einen großen, fast 
die ganze Konvexität einnehmenden dunkelbraunen gemeinsamen 
Flecken aufweisen, und die pechschwarzen Fühler. 


7. Amphicrossus subvittatus sp. n. X, @. Oblongus, opacus, niger, 
supra obscure ferrugineus, prothorace margine laterali, lato, excepto, 
ut vitta discoidali obsoleta in singulis elytris, nigris, antennis pedi- 
busque fulvis, sublilissime Havo-pubescentibus, pilis longioribus sparsis, 
in elytris seriatis, obsitis; antennis longitudine latitudine frontali 
prolixe aequali, clava latitudine sesqui longiore; protherace longitu- 
dine mediana, plus duplo latiore (long. : lat. — 3:7) margine laterali | 
ut illo elytrorum breviter ciliato; elytris latitudine paulo longioribus, 
apice rotundato-truncatis, crebre, pygidio fortuis punetatis, maris in 
primo triente fasciculo subsuturali, minuto. Long. 5,5—6,5, lat. 3—. 
3,5 mm. Omisien et Tatsienlu. | 
rändern kurz bewimpert, entlang dieser breit rötlich durchsehimmernd. | 
Schildechen mehr als doppelt so breit wie lang, kreisabschnittförmig, - 
punktiert. Flügeldecken schwärzlich rotbraun, gewöhnlich je mit. 
einem breiten schwarzen Diskalwisch. Vorletztes Bauchsternit des J' 


Dem A. densatus Grouv. (Ann. Soc. Ent. France 1908, p. 383) 
nahestehend und wie dieser im männlichen Geschlecht im ersten 
tief kreisbogenartig ausgeschnitten, das letzte wenig breiter als lang, 
mit parabolisch verrundetem Spitzenrand. = 
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Drittel der Decken mit kleinem Subsuturalpirsel, die Fühlerkeule 
aber nur 1!amal so lang wie breit, der Halsschild an den Seiten- 


8. Helota ritsemana sp. n. 9. Ex affınitate gemmatae Gorh., sed 
minor, plus viridimicante cuprea (interdum partim cyaneo- lavata). N 
antennis totis pedibusque rufo-brunneis, his, femoribus apice excepto, 
aenecenti-nigricantibus, abdomine sanguineo; fronte carinulis duabus 
obsoletis; prothorace lateribus minus rotundatis, margine laterali ' 
distinetius crenulato; elytris striis punctatis quatuor, internis minus 
regularibus, stria secunda tertia, quarta quinta eo modo approximatis 
ut spatio secundo quartoque catenato-dissolutis videntur; spatio 
quarto guttis flavis usitatis, elliptieis; -spatio sexto oetavoque sat, 
aequidistante interrupte carinulatis; epipleuris secundum metaepisterna 
sat copiose, metasterno abdomineque lateribus, ut femoribus, fortius 3 
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 punctatis, his crassioribus. Long. 11—11,5, lat. 3,4—3,7 mm. Ömisien 
et Tatsienlu. 

Zwischen H. gemmata Gorh. und sinensis Gorh. stehend, von 
_ ersterer durch die vorhandenen Stirnleisten, den deutlicher gekerbten 
Halsschildseitenrand, die dunkel rotbraunen Fühler, die kräftigere 
Puntierung der Körperseiten und Schenkel und vor allem durch die 
von einzelnen je auf hellerem Grunde stehenden Punkten kettenartig 
unterbrochenen Spatien 2 und 4 verschieden, die in dunklere ge- 
streckt eliptische Längsschwielen, die Spatien 6 und 8 statt dessen 
in einander ziemlich gleich kurze Längsleisten, ähnlich wie bei 
sinensis Gorh., aufgelöst erscheinen, Von letzterer Art unterscheidet 
"sich ritsemana durch bedeutendere Größe (11—11,5 gegenüber 8,5 mm), 
durch die ganz rotbraunen Fühler, das rote Abdomen, die kräftige 
Punktierung der Brust- und Bauchseiten, die an der Spitze rötlichen, 
soust dunkel bronzefarbigen Schenkel, die bei sinensis umgekehrt 
dunkelbraun und an der Spitze bronzefarbig sind, u.a.m. Die Färbung 
der beiden vorliegenden @ © ist nicht gleich, die Oberseite des einen 
ist hell erzfarben, die kettenartigen Erhabenheiten der Spatien 
schwarz, das andere, aus Tatsienlu, ist schön stahlblau übergossen 
mit hier und da kupfrig durchscheinendem Untergrund: 

Die Art ist in dankbarer Wertschätzung dem Nestor unter den 
holländischen Coleopterologen und verdienten Monographen der 
Gattung Helota, Herrn C. Ritsema, Cz., gewidmet. 

Helota Kolbei Rits. liegt mir in beiden Geschlechtern ebenfalls 
aus Omisien und außerdem aus Kwanhsien vor. 


9. Tritoma!) nigripes ep.n. Oblongo-ovata, valida, fulva, antennis 
pedibusque (unguiculis subsanguineis exceptis) aterrimis, clipeo labro, 
semicirculari, partibusque reliquis oralibus nigricantibus; capite sub- 
tiliter, clipeo paulo fortius punctatis; prothorace transverso (lin. med.: 
lat. basal. — 2: 3,8), subtiliter punetato, disco utrinque late vageque 
impresso, basi marginato, utringque pone lobum scutellarem, parum 
productum, punctis submarginalibus maioribus; elytris latitudine una 
quartague parte longioribus, subtiliter striato-punctatis, spatiis sub- 
tilissime punctulatis, stria 3. et 4., ut 4. et 5., apice conjunctis, reliquis 
ante apicem abbreviatis; prosterno margine apicali tuberculo mediano, 
meta-episternis metasternoque lateribus sat dense fortiterque, hoc 
medio subtiliter, abdomine, sternitorum margine antico excepto, 
ereberrime punctatis, sternitis abdominalibus singulis pone marginem 
lateralem late foveolatis. Long. 7, lat. 4m. Kwanbsien. 

Eine der größten Arten der Gattung, der Oberseitenfärbung nach 

T. bella Kuhnt ähnlich, aber flacher und gestreckter, Länge der 
Flügeldecken zur Breite wie 10:8. Leicht an den ganz schwarzen 
Fühlern und Beinen, die von der übrigen Körperfärbung stark ab- 
stechen, zu unterscheiden. 


2) Die von Semenow bereits 1897 beschriebenen Arten aus Sibirien: T. Zschi- 
tscherini und jaroslawensis werden im Coleopteror. Catalogus, Pars 34, 195, nicht 
angeführt. 
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Psilolaena g. n. Adeliininarum prope Laenam Latr. (Tenebrion 
darum) Corpus nitidum, glabrum. Gula medio producta late recte- 
que truncata. Antennae articulis 6.—9., praesertim maris, sub- 
asymmetrieis, transverso-triangulis. Prothorax rotundato-subcordatus, 
margine antico recto, lateribus nec marginatis, nec linea marginali. 

k 


j 
R 


Seutellum nullum. Elytra prothorace latiora, elongata, dorso sub- 
deplana, deciens punctato-striata, basi subtruncata ac abrupte de- 
elivia, post declivitatem apicalem subproducta, spatio sexto (inter 
striam 6. et 7.) basi subcostato, marginali, spatio octavo granulis 
nonullis remotis, piligeris. Tibiae anticae, curvatae, maris margine 
interno dente armatae. 

Der durch die quere, verrundet herzförmige 
Halsschildform und die kahlen, breiten, auf dem 
Rücken abgeflachten Flügeldecken von Laena 
(subg. Catolaena) abweichende habituelle Ein- 
druck wird durch das einzigartige Merkmal von 
Wimpern tragenden Körnchen auf dem 8. Spatium, 
den in der Mitte vorgezogenen und gerade breit 
abgestutzten Kehlausschnitt, die etwas unsym- 
metsischen dreieckigen, abgeflachten Fühlerglieder 
6—9 des Männchens, das fehlende Schildchen, die 
stark gebogenen, beim g’ am Innenrand mit einem 
großen Zahn bewehrten Vorderschienen derartig 
en schier unterstützt, daß so übereinstimmend auch sonst 

rechts Vorderfug  (Qamentlich auch in der Fühler- und Mundteile- 

eier EEE bildung) die Gattung mit Catolaena ist, eine 
“  generische Abtrennung geboten scheint. 


10. Psilolaena schusteri sp. n. J, 9. Robusta, subaenescente 
aterrima, tarsis ferrugineo-pilosis, interdum, artieculo secundo an- 
tennarum usitate, rufescentibus; hoc erassitudine vix, tertio quarto 
fere dimidia parte longioribus, articulo ultimo breviter acuminato- 
ovato, thoracis basin arte attingente; capite fortiter irregulariterque 
punctato, fronte medio glabra; prothorace angulis omnibus rotundatis, 
maxima latitudine ante medium, sat crebre punctato, disco utrinque 
basique medio foveola vaga; metanoto creberrime fortitergque punc- 
tato; elytris rude punctato-striatis, stria quarta quintaque in secundo 
triente terminatis ac conjunctis, spatio octavo in primo, in quarto 
et in quinto sexto granulo porifero, setigero, ut reliquis planiusculis 
ac perremote sublilissimeque punctulatis; capite subter lateribus sat 
crebre, prosterno subtilius punctatis, latera versus transverse sub- 
ruguloso-punctatis; metasterno medio glabro, basi fovea mediana; 
sternito abdominali primo processu intercoxali, semieirculari. 

Kahl, glänzend tief schwarz, Flügeldecken mit schwachem Erz- 
schimmer. Kopf quer viereckig. Stirn am Vorderrand jederseits mit 
großem flachen Eindruck, mäßig dicht, hinter den Augen dichter 
punktiert, ein kurzer Mittelstreifen auf der Stirn glatt. Halsschild 
quer kugelig, seine größte Breite vor der Mitte, Hinterrand schmäler 
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als der Vorderrand, mäßig dicht punktiert, beiderseits der Scheibe 
' mit —- deutlichem Eindruck. Flügeldecken breiter als der Halsschild, 
' beim © verhältnismäßig breiter als beim cf, flach gewölbt, sowohl 
an den Seiten als auch an der Spitze steil abfallend, das Spatium 
zwischen Streifen 6 und 7 den Seitenrand bildend, punktiert gestreift, 
5. und 6. Streifen an der Wurzel eingedrückt, 4. Streifen im zweiten 


Drittel der Deckenlänge mit dem 5. vereinigt, Spatien äußerst fein 
und zerstreut punktiert, das 8. Spatium (zwischen Streifen 8 und 9) 
im ersten Fünftel mit einem, im Spitzendrittel mit 3-4 enfernten 
wimpertragenden Körnchen. Schenkel keulenartig verdickt, Vorder- 
und Mittelschienen gebogen, die vorderen beim 5’ in der Mitte in 
Form eines mit seiner Spitze nach vorn gerichteten Zahnes, beim 


schwach wadenartig erweitert. 


Eine der interessantesten Entdeckungen der Stötznerschen Ex- 
pedition, die auf den engen genetischen Zusammenhang der Laeninae 
und den Adeliinae hinweist und die Abtrennung ersterer als Unter- 


_ familie wenig gerechtfertigt erscheinen läßt. — Die Art ist dem scharf- 


sichtigen und hochverdienten Monographen der Gattung Laena, Herrn 
Regierungsrat Prof. Adrian Schuster, der die Blaps-Arten der Stötzner- 
schen Expedition veröffentlichen wird, gewidmet. 


11. Eucamaria corinthia sp.n. Ex affinitate regiae Fairm. sed 
opaco-aenea, elytrorum sutura humerisque paulo nitidis, antennis 
articulis septem basalibus tarsisque violaceis, femoribus tibiisque 
apicem versus dilute purpureis; prothorace suleo mediano distincto; 


.elytris planiusculis, multo subtilius, sutura haud, rugosis; corpore 


subter, praesertim abdomine, minus dense punctulato. Long. 24,5, 
lat. 10 mm. Kiang Si meridonalis. 

Mit E. regia Fairm. nahe verwandt, aber matt erzfarben, nur 
die Naht und das erste Spatium, letzteres kaum bis zur Hälfte, 
glänzend, Fühler mit Ausnahme der vier matt schwarzen Endglieder, 
sowie die Tarsen und Öberlippe dunkel bläulich-violett. Kopf und 
Halsschild von gleicher Form und ebenso skulptiert wie bei regia, 
letzerer jedoch mit feiner, aber gut markierter, an der Basis in einen 
glatten Streifen endigender Mittelfurche. Flügeldecken breiter, die 
Spatien viel flacher und gleichmäßig, sehr fein gekörnelt, während 
sie bei regia längs der Mitte rippenartig erhöht und fein querrunzelig, 
entlang der Streifen bedeutend gröber gekörnelt sind. Unterseite 
ähnlich, das Abdomen etwas weniger dicht punktiert und greis behaart. 


12. Trichochrysea viridilabris sp. n. Tr. kirta F. maior, saturate 
eyanea, labro tantum viridi-aeneo, tota pilositate erecta, nigra, ad 
elytrorum apicem versus pilis canis intermixtis, obsita; capite sat 
crebre, verticem versus paulo subtilius punctato, elipeo margine 
apicali gradato-dejecto, medio late, utringque supra mandibularum 
basın, minute sinuato; antennis articulis duobus terminalibus thoracis 
basi exstantibus, articulo tertio secundo distinete longiore, apicem 
versus depresso-dilatatis; protherace transverso, moderate dense 
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punctato, margine laterali in triente apicali evanescente, margine 
basali elevato, dense uni-seriato-punctato, lateribus fere rectis, an- 
trorsum subdivergentibus, apice dentato-prominentibus; elytris thorace 
paulo densius, apicem versus subtilius punctatis, basi interdum stria 
subsuturali, impressione intrahumerali manifesta; mesosterno basi 
transverse strigoso, processu intercoxali crebre punctato. Long. 
11—13, lat. hum. 6,5—6,35 mm. ÖOmisien, Washan, Sumpanting, 
Kwanbsien. 

Mit Ausnahme der metallisch grünen Oberlippe, ganz, auch die 
Fühler, dunkel stahlblau (ungefähr wie die rein blauen Stücke von 
Chr "ysomela violacea Panz.) und infolge der verbreiterten, flachen, fünf 
letzten Fühlerglieder zunächst mit Tr. antennata Jacoby verwandt, 
aber fast doppelt so groß, das Schildchen ungefähr 1!’amal so lang 
wie breit, mit parallelen Seiten im letzten Drittel eine rechtwinkelige 
Spitze bildend. Vorderrand der Stirn beiderseits mit kurzer, über 
der Oberlippe mit breiter Ausrandung, deren Rand glatt und etwas 
niedergedrückt ist. Flügeldecken innerhalb der Schultern mit kräf- 
tigem, im ersten Drittel je auf der Scheibe mit seichtem, querem, 
halbmondförmigem Eindruck. Mesosternum leicht querstreifig, der 
ungefähr quadratische Intercoxalfortsatz grob und dicht punktiert. 


13. Rhondia placida sp.n. R. pugnaci Dohrn!) affınis sed flava, 
antennis apicem versus tarsisque subfuscescentibus; elytris sutura, 
praesertim in triente basali elevata, humeris obtusato-productis (haud 
spinosis), apice singulis subrotundatis; femoribus postieis elytrorum 
apicem attingentibus. Long. 13, lat. humerali 5,5 mm. Tatsienlu. 

Der Eh. pugnax verwandt und ähnlich und durch die einfarbig 
gelben Decken und Beine, die an den Schultern nur stumpfwinkelig 
erweiterten, nicht bedornten, an der Spitze einzeln verrundeten Decken, 
die besonders im Basaldrittel wulstartig erhabene Naht und die 
kürzeren Hinterschenkel, die den Hinterrand der Decken eben er- 
reichen, verschieden. 


14. Neocerambyx stötzneri sp.n. 9, Q. Niger, atro-purpureo-ve- 
lutinus, vertice solum sulco unico mediano; maris antennis articulis 
3.— 5. elongato-bulbosis, articulo ultimo praecedenti multo (fere duplo) 
longiore; prothorace transverso, rugis transversis, in femina plus ex- 
plicatis, utrimque ante discum tubereulum transversum formantibus, 
suleis longitudinalibus nullis, lateribus medio tubereulo manifesto, 
ante thoracis marginem posticum ac post marginem anticum sub- 
tubereulatis; scutello semiecirculari, bası medio intrusa; elytris apice 
singulis rotundatis, sutura filamentoso-elevata, apice haud spinosa; 
corpore subter nitido-glabro. Mas. long. corporis: 46, antennarum 
long.: 52, lat. hum. 14, femina long. corporis: 41. antennarum long.: 
c. 35, lat. hum. 11,5 mm. 

Obwohl Mr. ©. J. Gahan in seiner Synopsis of Genera (Fauna 
of Brit. India, Cerambieidae I, 119, London 1916) für die Gattung 


Ba) vgl. Gahan, Fauna of British India: Cerambieidae I, 1906, 79—80, Fig. 32. 
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ocerambyx den unbewehrten Thorax als charak- 
istisch erwähnt, stelle ich die vorliegende neue Art, 
it kräftigem, zitzenförmigem Mittelhöcker an den d 
2 relaldseiten doch zu ihr, da sie im übrigen, be- /1 4 


instimmung mit Neocerambys zeigt. Schwarz, Fühler |} 
der Spitzenhälfte bräunlich, Körper oberseits 
scheckig schwärzlich purpurn, auf dem Thorax mehr 
ostrot, sammetartig behaart, unterseits fast kahl. Stirn 
am Vorderrande mit einer tiefen, ein quer-ovales Feld 
einschließender Furche, die sich zwischen der Fühler- £ ; 
 wurzel und hinten seichter werdend bis auf den mit - slötzneri I. 
E feinen, queren Körnchen bedeckten Scheitel fortsetzt. 

E Fühler des 5 mit den 3 letzten Gliedern die Decken überragend, 
- beim ® deren Spitze kaum erreichend, bei ersterem das 3.—5. Glied 
ähnlich wie bei N. grandis Gahan, und namentlich das 3., die folgen- 
den schwächer knotenartig angeschwollen. untereinander fast gleich 
_ lang. Thorax quer, mit groben Querrunzeln, die beiderseits vor der 
- Scheibe einen schwachen Querhöcker bilden, Thoraxseiten in der 
- Mitte mit kräftigem, hinter dem abgeschnürten Vorderrand und vor 
- dem Hinterrande mit schwachem Höcker. Schildchen quer, bogig 
 dreieckig, in der Mitte der Wurzel mit Grube. Flügeldecken etwas 
" uneben, namentlich innerhalb der Schultern mit flachem Längsein- 
‘ druck, an der Spitze einzeln abgerundet, Naht fein fadenförmig er- 
4 haben. Unterseite glänzend schwarz, Seiten des Abdomens sehr fein, 
die äußerst fein und außerdem zerstreut punktierten Beine deutlicher 
_ gelblich grau, die Kanten der Schenkel teilweise rostrot behaart. 


Br 
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Erstes Glied der Hintertarsen so lang wie die beiden folgenden 
zusammen. 


- 15. Phelipara breviscaposa sp. n. Picea, luteo-tomentosa; pro- 
thorace lineis dorsalibus, basi apiceque abbreviatis, quinque, ex 
granulis uniseriatis formatis: elytris humeris denudato-callosis, singulis 
in quarta parte basali lineis tribus, impressis, nigro-tomentosis, spatio 
secundo (inter striam 2. et 3.) callo oblongo, pone medium fascia 
nebulosa, post eam lineolis quatuor longitudinalibus, sat confusis ac 
fusco-denudatis;: corpore subter dense, abdomine medio vix, ochraceo- 
mentosis, lateribus denudato-punctato. Long. 20, lat. hum. 6 mm. 
Omisien. 

Durch den verhältnismäßig kurzen Fühlerschaft, der nur bis zur 
alsschildmitte reicht, von den typischen Arten der Gattung ver- 
schieden, im übrigen” sich diesen gut anschließend. Pechschwarz, 
einfarbig lehmgelb tomentiert, nur die Decken mit dunklen Linien 
und einem dunklen Querband. Stirn undeutlich gekörnelt, mit drei 
geglätteten Längslinien. Halsschild wenig breiter als lang, hinter 
em Vorderrande mit undeutlicher, vor dem Hinterrand mit tiefer 
uerfurche, an den Seiten, hinter der Mitte mit schwachem stumpfen 
Höcker, oberseits etwas runzelig und mit fünf Streifen einreihiger 
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Körnchen, die das Toment durchbrechen, Halsschild mit zwei solcher 
Reihen. Schildchen breiter als lang, parabolisch, längs der re 
eingedrückt und bis auf die Vorderecken und einen schmalen Spitzen- : 
rand schwärzlich, so daß die dunkle Färbung ein fast das ganze 

Schildehen einnehmendes Längsoval bildet. Flügeldecken breiter als 
der Halsschild, mit rechtwinkelig verrundeten, länglich tuberkelartigen, 
kahlen Schulterecken und undeutlich abgestutzter Spitze, jede im 
ersten Viertel mit 3 feinen, schwarz tomentierten Längslinien, zwischen 
dem 2. und 3. Streifen, die‘ nur in diesem Deckenteil durch Punkt- 
»eihen angedeutet sind, mit einer kahlen Längsschwiele, neben dem 
Seitenrand, ungefähr in der Höhe der Hinterbruchmitte, mit flachem 
Eindruck, hinter der Mitte mit einer netzartig durchbrochenen kahlen, 
die Naht freilassenden Kahlbinde, die eine zerstreute Punktierung 
zeigt, und hinter ihr, kaum mit ihr zusammerhängend, 4—5 fast bis 
zur Spitze reichende unregelmäßige Kahllinien. Unterseite dicht 
tomentiert, nur das Abdomen längs der Mitte breit kahl und beider- 
seits davon mit zerstreuten Kahlpunkten. Letztes Glied der Hinter- 
tarsen nicht länger als die vorhergehenden zusammen. 


16. Linda nigriventris sp. n. Nigra, prothorace, scutello elytrorum- ° 
que margine laterali quintaque parte apicali, femoribus, mesosterno 
dimidiague parte femorum indermediorum, coxis posticis intrinsecus 
basique, femorum ut segmento anali toto, stramineis. Long. 19, 
lat. 4,5 mm. Kwanshien et Tatsienlu. De: 

Körper auffallend lang und schmal. Kopf tief schwarz, hinter 
dem Scheitel, soweit zurückbar, in dunkelbraun übergehend, zerstreut 
abstehend, schwarz bewimpert, grob zerstreut punktiert. entlang des 
Augenoberrandes mit grober Punktreihe. Fühlerglied 3—8 an der 
Wurzel in sehr geringer, oft kaum wahrnehmbarer Ausdehnung 
weißlich. Halsschild, mit Ausnahme der eine gebogene Querreihe 
bildenden runden Höcker, grob punktiert, die äußeren nach hinten 
verschobenen Höcker fein weiß behaart. Schildchen gelb, unpunktiert. 
Flügeldecken zwischen den drei unpunktierten Längsstreifen, von 
denen der äußere den Seitenrand bildet, grob, im Spitzendrittel all- 
mählich verlöschend punktiert, schwarz, die Naht bräunlich, hinten 
gelb, sich verbreiternd und in das Gelb des Spitzenteils übergehend, 
das gleiche ist mit dem gelben Seitenrand der Fall, so dab die 
hinten verkürzte schwarze Färbung der Decken jederseits hinten 
einzeln abgerundet ist. Unterseite, mit Ausnahme der Vorder- und 
Mittelbrust, der ganzen Vorder-, der halben Mittel- und nur an der 
Wurzel gelben Hinterschenkel sowie des Analsegmentes, schwarz. 

f 


Die mir aus der Literatur bekannten übrigen Arten der Gattung 
en sich wie folgt unterscheiden: 

1.(5) Körperunterseite ganz gelb. | 

2. (3) Kopf vorherrschend gelb, Flügeldecken schwarzbraun, Länge 

16 mm, Tschekiang: seminigra Fairm. 1878. W 

3. (4) Kopf pechbraun, Flügeldecken schwarz, fein gelb gerandet, 

Länge 19 mm, Tonking: melanoptera Fairm. 1887. 
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-4.(3) Kopf gelbrot, Flügeldecken schwarz, Länge 16, Breite 6 mm, 
N Shanghai: femorata Chevr. 1832. 
. (6) Körperunterseite pechbraun, Kopf gelb, oberseits mit 2 schwar- 
zen Makeln, Körperoberseite ganz gelbrot (19 mm?), Indien: 
fulva Fairm. 1895. 

6. (5) Körperunterseite, mit Ausnahme der Vorder- und Mittelbrust 
E. sowie des Analsegmentes und der Vorderschenkel, tief schwarz, 
Mittelschenkel in der Basalhälfte, Hinterschenkel an der Wurzel 
gelb. ebenso der Seitenrand und das Spitzenfünftel der Decken, 
19 mm, Sze-Tschwan: nigriventris Sp. n. 


AR Seine kwanhsiensis sp. n. Dense varieque fusco-albidoque 
"squamosus, corpore subter elytrorumque lateribus usque ad coxas 
 posticas, ac hie lobis, fere usque ad striam tertiam extensis apiceque 
 squamositate albida techis; rostro sulco laterali, anteoculari, haud in 
- sulco longitudinali antrorsum continuato, vertice utrinque supra oculos 
‚subcalloso: antennis scapo latiusculo, oculi marginem posticum attin- 
gente, funiculi articulis 4.—6. transversis, septimo cylindrico, nigro, 
- erassitudine paulo longiore ac clava distinete breviore; prothorace 
- basi bisinuato, disco sulco mediano, utringue rugoso-carinato; scutello 
'haemisphaerico, in fronte aperto; elytris spatiis modice ac aequaliter, 
sutura in parte declivi fortiter elevatis, hac apice in femina sub- 
- producta; femoribus posticis in dimidia parte basali, reliquis vix 
_ infuseatis. Long. 7—8, lat. 4,5—5,5 mm. Kwanbsien. 

Bi Der weiße Seitenstreifen dieser oberseits scheckig nußbraun be- 
- schuppten Art liegt mit seinem Oberrand tiefer als der des Auges 
und verbreitert sich in der Deckenmitte querbandartig bis zum 
3. Streifen. Das 2. Geißelglied der Fühler ist länger als das nur 
Eis längere als breite 7., mit Ausnahme der Wurzel schwarze, das 
4.—6. Geißelglied quer. Halsschild wenig breiter als lang, mit tiefer, 
on zwei runzeligen Wülsten begrenzter Mittelfurche. Schildchen 
- stark gewölbt, kreisrund. Flügeldecken mit gerundet vorgezogenem 
_ Basalrand, schwach angedeuteter Schulterbeule und gleich stark er- 
_ höhten Zwischenräumen, nur die Naht im abschüssigen Teil beträcht- 
‚lich höher, die Punkte der Streifen infolge der Schuppenbekleidung 
ziemlich flach. Hinterschenkel in der Basalhälfte dunkelbraun, die 
- mittleren und vorderen Schenkel kaum, oder nicht angedunkelt. 


E 18. Episomus omisiensis sp. n. 2. Fere unicolor sordide albo, 
- partim subroseo-squamosus, elytrorum dorso subfuscescenti; rostro 
 dorso sulco mediano, utrimque impressione longitudinali manifesta, 
 eum sulco anteoculari haud conjuncta; antennis sat longis, fünieuli 
- articulo secundo septimo aequali, quarto erassitudine paulo longiore, 
_ sexto crassitudine aequilongo, septimo crassitudine sesqui longiore, 
- ceonico ; prothorace vermiculato-rugoso, sulco mediano manifesto, basi 
— bisinunto: scutello minuto, haud prominente, ovato, in fronte aperto; 
 elytris- basi oblique truncatis Y), humeris tuberculo minuto, lateribus 


een 


1) wie bei turritus Gylih. 
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in parte mediano parallelis, spatiis alternatis convexioribus, tertio 
(inter striam secundam et tertiam) ante declivitatem, septimo in 
parte mediano oblonge subcallosis, prope eircum has subfuscescenti- 
squamosis, spatiis punctis quadratis, in fundo squamula singula, maiore, 
lactea: femoribus postieis intermediisque ultra dimidiam partem ba- 
salem fuscescentibus. Long. 18,5, lat.6 mm. Ömisien. 1 

Nach Fausts Tabelle (Horae Soc. Ent. Ross. XXXI, 1897. p. 106) 
in die Nähe von Zurritus Gylih., nach der von G. A. K. Marshall 
(Fauna of Brit. India Rynchoptora Part. I, 1916, p. 208) in die von 
lacerta F. zu stellen, aber zweifellos mit ersterem näher verwandt. 
Rüsselrücken beiderseits der Mittelfurche mit tiefem, länglichem Ein- 
druck, der mit der Schrägfurche vor dem Auge nicht zusammenfließt. 
Fühlergeißel schlank, ihr 2. Glied 1! mal so lang wie das 3. und 
so lang wie das 7. gebräunte, das etwas kürzer als die Keule ist (7:9). 
Halsschild mit tiefer, von einer geschlängelten Längsrunzel begrenzter 
Mittelfurche, Seiten ziemlich gleiehmäßig gerundet, Wurzelrand leicht _ 
zweibuchtig. Schildchen sehr klein. Flügeldecken im Umriß ähnlich 
wie bei Zurritus, schmutzig weiß, mit schwachem rosafarbigem Schimmer, 
auf dem Rücken mit undeutlichen bräunlichen Nebelflecken, die ab- 
wechselnden Spatien erhabener als die anderen, 2. Spatium (nach 
Marshall das 3.) vor dem Absturz, das 6. im 2. Viertel der Länge 
mit einer Längsschwiele von reinerem Weiß als die Umgebung, 
Streifen mit quadratischen Punktgrübchen, Schulter etwas höcker- 
artig vor springend, die hinteren 2 Schenkelpaare in der Basalhälfte 
gebräunt. We 


19. Adosomus parallelocollis sp. n. A. granuloso Mannerh. similis, 
sed rosto plus arcuato, multo crassiore, dorso convexiore, lateribus 
paulo rotundatis, antennarum clava ovata, haud acunimata; prothorace 
transverso (long. :lat. —= 6:5), margine basali fere recto, lateribus 
parallelis, granulis inter se plus minusve confluenentibus, obsito; 
elytris latioribus, minus attenuatis, vitta obligua, humerali, albo-tomen- 
tosa cum vitta laterali confluente, sutura in dimidia parte apicali 
granulis sensim evanescentibus, stria prima secundaque ibidem nullis. 
Long. 15, lat. 7. Peking. u 

Von allen Arten der Gattung durch den kurzen, kaum doppelt 
so langen wie breiten Rüssel, dessen Rücken im Profil stark. vor- 
gewölbt und beiderseits von breiten, tiefen Längseindrücken begrenzt 
ist und dessen Seiten leicht gerundet sind, besonders aber durch die 
ovale, nicht zugespitzte Fühlerkeule auch von granulosus Mannerh., 
dem er sehr ähnlich ist, zu unterscheiden. 


20. Adoretosoma fusipes sp. h. 5, Q. A. crassipedi Ohaus similis, 7 
sed minor, maris fronte ad marginem anticum multo subtilius, feminae 
aeque punctata; prothorace' lateribus aequaliter rotundato, distinetius 
remote punctato; elytris fortius punctato-striatis, spatiis inter strias 
2. et 3. et 3. et 4. aeque latis; tibiis postieis similiter incıassatis, sed B. 
tarsis multo tenuioribus. Long. 9—10, lat. 5—5,5. OÖmisien. 
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A. crassipes Ohaus in Farbe und Gestalt sehr ähnlich, aber 
wesentlich kleiner, Stirn nur beim @ am Vorderrand, zwischen den 
Augen, so dicht wie der Clipeus, beim 9’ daselbst viel feiner punk- 
tiert. Halsschild kürzer, an den Seiten gleichmäßig gerundet 
— (L.: Br. — 3,5:5,2, bei crassipes 4:5,9), viel deutlicher als bei er- 
‘ wähnter Art punktiert. Flügeldecken kräftiger gestreift punktiert, 
_ die Spatien zwischen dem 2. und 3., 3. und 4. Streifen unter sich 
gleich breit (bei crassipes ist letzteres wesentlich breiter als ersteres), 
- Pygidium beim 5 etwas undeutlich, beim © kräftig punktiert. 
-Hinterbrust und Hinterhüften mäßig dicht genabelt, aber kräftiger 
als bei crassipes punktiert, die Schienen, namentlich die hinteren, 
- gleicherweise wadenartig verdickt, die Tarsen aber schlanker, nament- 
lich das 2. Hintertarsenglied länger (2,5: 8, bei crassipes 4:8). 
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21. Campsiura omisiena sp.n. Z'. C. ochreipennis Fairm. proxime 
affinis, sed angustior. nigra, clipeo, parte medio-basali, triangulari, 
 fronte descendente, nigra, excepta, prothorace margine laterali in 
parte anteriore, metasterno lateribus episternisque ut coxosis parte 
deorsum visibili, apice nigro excepto, luteis; elytris apice singulis 
rotundatis, lateribus crebrius transverse strigosis, pygidio carina 
mediana apicem fere attingente, tuberculis glabris utrinque fortius 
(fere ut in C. xantorrhina Hope) explieatis. Long. 16, lat. hum. 8 mm, 
ÖOmisien. 

©. ochreipennis Fairm.. die durch ein gelbes Schildchen aus- 
_ gezeichnet ist, so nahe stehend, daß man sie nur für eine Farben- 
' rarität dieser anzusehen geneigt sein könnte. Sie teilt mit ihr und 

melanopus Westw. das sekundäre Geschlechtsmerkmal des J', das auf 
der Mitte des 4. und 5. Ventralsternites ein ziemlich dicht punktiertes 
und behaartes Querfeld aufweist, das xantorrhina Hope, javanıca 
 Pory. Terch. und oberthüri Jans. fehlt. Färbung wie von der typ. 
- javanica, jedoch das Schwarz des Kopfes zwischen den Augen in 
- Form eines winkeligen Lappens, der an der Spitze klein ausgeschnitten 
ist, bis zur Mitte des gelben Olipeus vorgezogen. Halsschild etwas 
- schmäler als bei ochreipennis, Breite zur Länge nur 6,6:5 (bei letzterer 
7:5), die Seiten weniger divergierend. Mittelbrustepimeren oberseits 


- kaum, die Deckenseiten der Quere nach dichter striguliert, eine 
R längliche Fläche vor der Subapikalschwiele, ganz unpunktiert, glatt. 
- Mittelkiel der Afterdecke fast bis zur Spitze reichend, die seitlichen 
-  Schwielen beiderseits schärfer, ungefähr wie bei javanica ausgeprägt. 
Seiten der Abdominalsternite in geringerer Ausdehnung wie bei 
; ochreipennis querstrigiliert, die Parameren des Foorceps etwas länger. 
E Campsiura obertküri Jans. liegt in einem 5’ mit typischer Thorax- 
- zeichnung, aus Wasse Kou, wie sie Waterhouse in: Aid to the identi- 
fieation II, Pt. 182, Fig. 5 abbildet, vor. In der Dresdener Museums- 
_ Sammlung befinden sich von dieser Art 2 Stück aus Yünnan und 
3 2 aus Tatsienlu (Stötzner), bei denen die gelben Randbänder des Hals- 
Ye 


2 


 schildes nur bis zu den Hinterecken reichen und nicht entlang des 
- Hinterrandes umgebogen sind. 


% 
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Atropinota g. n. Cetonidarum prope Epicometis. 


utroque sexu tridentatae. Elytra subtricostulata. Processus meso- 
sternalis obsoletus. apice haud dilatatus, in fronte obtusangulariter 
declivis. Tibiae posticae bicalcaratae.- Tarsi simplices. 


Infolge des scharf zugespitzten Schildchens, der drei zähnigen 
Vorderschienen und der mit 2 Sporen bewaffneten Hinterschienen 


und einfachen Hintertarsen, eine in die Nähe von Epicometis zu 
stellende Gattung, von der sie sich durch den vorn nicht ausgeran- 
deten Clipeus, den gleichmäßig gerundeten Hinterrand des Hals- 
schildes, den Mangel einer Thoracalleiste, das kürzere, breitere 
Schildchen, die undeutlich gerippten Flügeldecken, die stumpferen 
Zähne der Vorderschienen, von welchen der erste sehr klein ist, 
unterscheidet. Typus der Gattung i-t: 


22. Atropinota funkei sp. n. J, @. Nigro-, femina fusco-opaca, 
omnino, praesertin subter, longe cano-pilosa; clipeo subconcavo. 
subquadrato, margine antico lateribusque subrotundatis, fere ut pro- 
thorace creberrime punctato, hoc latitudine maxima ad basin, margine 
basali ante scutellum haud emarginato sed eo loco anguste levigato: 


scutello sat grosse anuloso-punctato; elytris subtilissime coriareis, 
costis tribus obsoletis, ruguloso-, in parte basali ut spatio primo 


anuloso-punctatis, sutura elevata, levi, remote punctata. Long. 15, 
lat. 8 mm. Tatsienlu. 

cd oberseits matt, einfarbig schwarz, @ dunkel rotbraun, ersteres 
überall ziemlich lang greis behaart, letzteres fast kahl. COlipeus ver- 
rundet quadratisch mit feinem erhabenen Rand, dicht punktiert. 


Scheitel mit glatter Mittelschwiele. Halsschild sehr dicht punktiert, 


beim 5 mit feinem, beim © fast ohne-Randsaum. Schildehen ziem- 
lich grob geringelt punktiert, nur die äußerste scharfe Spitze glatt. 
Flügeldecken sehr fein lederartig gerunzelt, nur die Schulterbeule 
und die erhabene Naht ziemlich glatt, ihre Spitze etwas vorgezogen, 
drei undeutliche Längsrippen runzelig, im Basalteil grob geringelt 
punktiert. Pygidium wie die Decken äußerst fein, aber etwas quer- 
streifig chagriniert. Hinterleib glänzend, die Sternite zerstreut, die 
Hinterbrust sehr dicht punktiert, Vorderbrustseiten längsnadelrissig. 


Pseudagenius g. n. Trichiinorum prope Paratrichius Jans. Cli- 
peus transversus, subtruncato-rotundatus, valde excavatus, margine 
antico inflexo. Antennae flabello artieulis reliquis longiore. Pro- 
thorax transversus. lateribus rotundatis, margineque basali utrinque 
marginatis. Scutellum semieirculare. Elytra quadrata, fere glabra. 
Tibiae validae, anticae bidentatae, apice calcare nullo, intermediae 
rectae, posticae in secundo triente carina dorsali obliqua. Tarsi tibiis 
distinete longiores, articulo primo recto, dente tibiali, apicali, breviore. 


Clipeus qua- 
dratus, angulis antieis rotundatis, margine circum inflexo. Antennae 
10- artieulatae, fHabello maris clipeo distinete longiore, feminae bre- 
viore. Prothorax carina dorsali nulla. Scutellum aequilaterale, 
trigonum, lateribus rectis, fortiter acuminatis. Tibiae anticae in 
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i Zufolge der Färbung und Größe erinnert die Gattung an Agenius, 
"steht aber Paratrichius nahe, von dem sie sich durch den stark 
eren, fast gerade abgestutzten Olipeus, den stark leistenartig vor- 
springenden Canthus, den queren, an den Seiten fast gleichmäßig 
- gerundeten Halsschild ohne Hinterecken, das halbkreisförmige Schild- 
hen, die fast quadratischen, undeutlich dreistreifigen Flügeldecken, 
s kahle, nicht tomentierte Pygidium und die untomentierte Körper- 
terseite, das erste Glied der Vordertarsen, das die Schienen nicht. 
berragt, und die dickeren Schenkel und Schienen unterscheidet. 


23. Pseudagenius testaceipennis sp.n. Niger, supra fere glaber, 
subter minus dense pilosus, elytris, marginibus suturaque piceis, ex- 
- ceptis, testaceis, in primo triente utringue maculis punctiformibus 
 tribus, pone medium plurimis similibus faseiatim confluentibus, ut 
 macula obliqua subapicali obsoletis ac fuscis; capite crebre, elipeo 
- ruguloso-punctatis, fronte tuberculo mediano; prothorace disco remote, 
- latera versus fortius erebriusque punctato, sulco mediano perobsoleto, 
linea latero-marginali, medio interrupta, albido-tomentosa, margine 
 basali ante scutellum haud marginato ac ibidem late levigato; elytris 
 rugosis, subtricostatis, sat erebre anuloso-punctatis, callo subapieali 
levigato; pygidio fere glabro, nitido, latera versus arcuato-punctato; 
 corpore subter metasterno erebre, tibiis fortiter, femoribus inter- 
_ mediis posticisque antieis parceius punetatis. Long. 11, lat. 6,2 mm. 
 Tatsienlu. 

! Schwarz, oberseits fast kahl, nur die bräunlich gelben, schwärz- 
lich gerandeten Decken sehr spärlich und kurz gelblich beborstet,, 
" unterseits, namentlich die Hinterbrust, spärlich, aber ziemlich lang 
_ weißlich behaart und eine in der Mitte breit unterbrochene Seiten- 
randlinie auf dem Halsschild, weiß tomentiert. Spitze der Taster 
"und Fühlerglied 1—7 rötlich gelbbraun, Keule deutlich länger als. 
diese und schwärzlich. Kopf dicht, Clipeus runzelig, der Halsschild 
auf der Scheibe spärlich und ziemlich fein, nach den Rändern zu 
gröber punktiert. Halsschild quer, die Hinterecken ganz verrundet,, 
ieben dem fein erhabenen Seitenrand mit weißen, in der Mitte unter- 
brochenen Tomentstreifen. Schildehen halbkreisförmig grob, längs 
der Mittellinie kaum punktiert. Flügeldecken so lang wie breit, mit 
‚fast rechtwinkelig verrundeten Schultern, ziemlich grob runzelig und 
mäßig dicht geringelt punktiert, mit drei undeutl’chen, hinten ganz. 
rloschenen Rippen und im ersten Drittel jederseits mit drei bräun- 
ichen Punktmakeln, im zweiten Drittel mit ähnlichen, zu einer un- 
deutlichen Querbinde zusammenfließenden und vor der Subapikal-. 
schwiele mit einer größeren, ebenfalls bräunlichen Schrägmakel. 
gidium glänzend, in der Mitte fast glatt, nach den Seiten zu mit. 
ne Haare tragenden Bogenpunkten. Mittel- und Hinterschenkel 
ärlicher als die Vorderschenkel punktiert, am Hinterrande behaart. 
rsen länger als die Schienen, aber robuster wie bei Paratrichius.. 
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Ein neues. System der Varietätenbezeichnung: 
Das freie Attribut. | 
Von Franz Heikertinger, Wien. (Schluß.) : 


Welche Vorteile bieten sich bei der Praxis des Determinierens? 
Nimmt der Determinator von der YVariabiljsat keine Notiz, so 
bezeichnet er das Stück als „Ohalc. aurea“; es kann dann jede be- 
liebige Färbung tragen. Berücksichtigt er nur die Oberseitenfärbung, 
dann bezettelt er: „Ch. aurea fa. viridis.“ Liegt eine Mischfärbung 
vor: „Ch. aurea fa. caeruleoviridis.“ Zieht er auch die Beinfärbung 
in Betracht: „Ch. aurea fa. caeruleoviridis flavipes.“ Will er die D-form 
bezeichnen: „Ch. aurea fa. viridaurea flavipes (d.)“ ). 
Keine Angabe kollidiert mit einer anderen; wenig oder viel kann. 
mit gleicher eindeutiger Klarheit bis ins Einzelne ausgedrückt werden. 
Die Ausdrucksfähigkeit des Systems geht aber noch weite 
Nehmen wir an, in Ostasien finde sich eine dunkelbeinige Form der 
Art, vielleicht Lokalrasse. Sobald wir sie als Rasse sicher festgestellt 
und ihr einen Namen verliehen haben (z. B. ussuriensis), können wir 
folgendes Katalogbild geben: 


} 

be 

Ohalc. aurea z 
aurea aurea?) (fa. lavipes). . . . . . . Eur., As. pal. 
aurea ussuriensis (fa. pieipes).. . . RER, 80 4 


Die drei Zeilen besagen unmittelbar: Die Non der Art 
(ausgedrückt als Nominatrasse — die nicht notwendig Hauptrasse zu 


sein braucht — durch Verdoppelung des Artnamens) ist gelbbeinig 
und bewohnt Europa und das paläarktische Asien; im äußersten 
Osten des Gebietes tritt eine dunkelbeinige Rasse auf. Dies erfahren. 
wir ohne Literaturzitat, ohne Nachschlagen. ' 
Am besten aber zeigt sich die Ausdrucksfähigkeit des Systems 

in den schwankenden, nicht scharf entscheidbaren Fällen. so beispiels- 
; 


weise, wenn Rassen- und Aberrationsbegriff ineinanderfließen, indem 
eine Form in einem Teilgebiete eingesprengt unter der Hauptform 
vorkommt, in einem andern indes auffällig dominiert oder allein- 
herrschend wird und damit Rassencharakter gewinnt. Ein unverbind- 
liches Beispiel: 4 


Podagrica Menetriesi 7 
Men. Menetriesi (fa. rufipes d.) . . . Penins. balc., As. pal. 

Men. discedens (fa. pieipes d.).. Penins. ap. et iber. etins. medit. oce, 

ab. loc. nigrithorax .: . 1 2 oe 

1) Durch ein Versehen im Druck sind im ersten Teil dieses Aufsatzes (Heft U . 

S. 29) alle Kennworte, im Widerspruch mit Text der dortigen Fußnote, kursiv ge- 
druckt worden. Da mir die Korrektur des betreffenden Teiles durch Zufall leider 
nicht zukam, vermag ich dies erst jetzt richtigzustellen. Auch wären die Formen 
(viridis, viridaurea usw.) von Chalcoides aurea dortselbst in übersichtlicherer Katalog- 
form aufzuführen gewesen. ‘ 
2) Das zweite aurea ist hier der Unterartname, also kein Attribut. x 


REN RAR RAN EHI TRB AN TE ANTBRSL Me 
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3 Wir ersehen: Zwei Rassen, eine östliche, die vorwiegend (dom.) 
rotbeinig, und eine westliche, die vorwiegend dunkelbeinig ist. !) 
Unter der Westrasse kommt — nur auf Korsika — eine Aber- 
_ ration mit schwarzem (anstatt rotem) Halsschild vor. 
e Das System paßt sich willig jedem weiter oder enger gefaßten 
" Katalogbild an. Sicherlich, soll die gesamte Variabilität einer Art 
- unmittelbar anschaulich vorgeführt werden, so wird das Katalogbild 
_ entsprechend Raum beanspruchen. Aber der verlangte Raum wird 
sich reichlich lohnen und wird in keinem Verhältnis stehen zu dem 
heutigen Katalograum, der oft bis zu neun Zehnteln von lang ver- 
 storbenen, nie wieder auftauchenden Synonymien und Mißverständnis- 
 zitaten eingenommen wird, die niemand je braucht, die rein fossil- 
historisch sind und die niemals ein wirklich positives, unmittelbar 
 verständliches Wissen bieten. Wird ein solches richtig als das 
Wesentliche erkannt, dann kann es wohl keinesfalls auf kleinerem 
 Raume geboten werden als durch das vorgeschlagene neue System. 

Eins mag vielleicht den gleich uns im Banne unerbittlich starrer 

Regeln aufgewachsenen Systematiker ein wenig bange machen: die 

völlig unbeschwerte Vogelfreiheit des Attributs in unserem System. 
Wie sollte aus schrankenloser Willkür je Einheitlichkeit, Klarheit 
_ und Ordnung erstehen? 

Nun, die mögliche Gefährlichkeit der Kennwortfreiheit muß sich 
ja an Tatsachenbeispielen beurteilen lassen. Nehmen wir.eine blaue 
 Chalcoides aures. Wir verwenden das Attribut „caerulea“. Unsere 
Bearbeitung der Gattung wird früher oder später in einem Katalog 
- usw. zum Ausdruck kommen; auch dort wird das Attribut „caerulea“ 
verwendet werden. Der nächste Forscher findet also bereits eine 
geprägte Attributsbezeichnung vor. Ist sie treffend, ist das Tier 

wirklich blau — welchen Grund hätte er, das Attribut zu ändern? 
- Will er neben dem Blau noch eine andere Farbtönung bezeichnen, 
so steht es ihm frei, ein anderes Attribut dafür zu nehmen. (In 
_ einen Katalog usw. "werden aber naturgemäß nur die Haupt- 
_ färbungen, als Umrißlinien des Bildes, aufgenommen werden 
können.) Und was verschlüge es schlimmstenfalls, wenn er statt 
 „eaerulea“ das Attribut „eyanea“ setzte, oder ein anderes Wort, das 
- gleichfalls ein Blau bezeichnet? Der Leser weiß in jedem Falle, 
daß eine blaue Form gemeint ist, ein Irrtum ist ausgeschlossen. Der 
- Forscher, der Farben kennt, wird das Wort richtig verstehen und 
_ gebrauchen; einem andern aber nützt auch die ausführlichste Be- 
- schreibung (in der doch wieder nur stehen könnte, daß das Tier blau 
- ist) und ein starrer Name dazu nichts, 
E Gleiches gilt von den Mischfarben. Der Zweifel, ob ein braun- 
- beiniges Stück noch zur gelbbeinigen „Stammform“ oder schon zur 
schwarzbeinigen „ab. Meieri“ zu stellen ist, fällt weg. Der Deter- 


A 1) Die Formen sind hier willkürlich als Rassen angenommen; ein manches 
- Urteil soll damit nicht a kt sein, 


6 
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minator fügt das Attribut „picipes“, „brunnipes“, „subnigripes“ od.dgl. 
dem Artnamen an und jedermann weiß unmittelbar klar, worum es 
sich handelt. 

Allerdings gibt es Schwierigkeiten, und zwar ernste, kaum über- 
windliche.e Doch sie liegen in der Materie und nicht im 
System. Sie steigen dort auf, wo es sich darum handelt, kompli- 
zierte Zeichnungen mit kurzen Kennworten zu charakterisieren. 
Hier wird es nötig sein, als Vorarbeit eine einheitliche Terminologie 
der Zeichnungen zu schaffen, Worte für gewisse Grundformen auf- 
zustellen. Ist man sich über die Elemente klar geworden, dann lassen 
sich auch verwickeltere Gebilde ausdrücken. In besonderen Fällen, 
für bestimmte Tiergruppen, könnten da an Stelle von Worten sogar 
übereinkommengemäß festgelegte Zahlen, Zeichen, Formeln, Schemata!) 
usw. Verwendung finden. (Ich erinnere hier an Vorschläge von Dr. 
F. Sokolar, Ins.-Börse, 22. Jahrg., 1905, von K. Dietze, D. E. Z. 
Iris, 1921, u.a.) Gegebenenfalls könnte das Attribut auch auf mehrere 
Worte erweitert werden, so daß es hierdurch geradezu den Charakter 
einer zusammengepreßten Diagnose erhielte. (Ich erinnere an die in 
der Lepidopterologie bereits gebräuchlichen Aberrationsnamen, wie 
Lycaena arion ab. supra-non-maculat« Oberthür, ab. subtus-maculis- 
extensis Oberth., Lycaena melanops ab. subtus-partim-impunctata Obth., 
Lye. rustica ab. subtus-punctis-fortissimis Obth., usw. Vgl. L. G. Cour- 
voisier, Deutsch. Ent. Zeitschr. Iris, 28. Bd., 1914). All das sind 
Einzelheiten technischer Durchführung in Sonderfällen, die das Prinzip 
und seine allgemeine Brauchbarkeit nicht berühren. Im übrigen be- 
steht auch kaum das Bedürfnis, jedes kleinste Zeichnungsdetail graphisch 
festzulegen; es genügt, die Variationsrichtungen und ihre 
Endpunkte klar auszudrücken. Die Frage ist ja nicht: Welche 
Schwierigkeiten stellen sich einer bis ins Kleinste gehenden Variations- 
bezeichnung im allgemeinen entgegen?, sondern: Welches System 
besiegt die meisten Schwierigkeiten, ist somit das beste, ausdrucks- 
fähigste? 

Die gesetzmäßige Einführung des hier dargelegten Aberrations- 
bezeichnungssystems würde allerdings einige Vorarbeiten erfordern. 
Nicht jeder gute Systematiker ist hinreichend philologisch und philo- 
sophisch geschult, um für alle Fälle das richtige, treffende Kennwort 
in lateinischer Sprache prägen zu können. ?) Dieses Finden sachlich 
treffender und sprachlich richtiger Adjektiva ist bei der Sprödigkeit 
und geringen Wortkombinationsfähigkeit gerade der lateinischen 
Sprache überaus schwierig. In den Werken der Klassiker finden sich 
nur wenig Vorbilder hierfür. Es müßte daher vorerst eine Art ento- 
mologisches Wörterbuch freier Attribute verfaßt werden und hierzu 
wären Vorarbeiten auf einzelnen Spezialgebieten von größtem Werte. 
Ich möchte hiermit an die philologisch geschulten entomologischen 


1) Z.B. für die Punkteverteilung bei ‚Coccinelliden, wo solche z. T. bereits Ver- 
wendung fanden. 
2) Auch der Verfasser rechnet sich zu diesen nicht hinreichend Geschulten. 
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-Fachkollegen die direkte Einladung richten, kleinere Aufsätze als 


Vorarbeiten hierfür zu veröffentlichen, z. B. Listen der empfehlens- 
wertesten Fachausdrücke für die Farben !), für Skulpturverschieden- 
heiten (Punktierung usw.), insbesondere aber fertige zusammengesetzte 
Worte als Muster zu bieten (z. B. auf dem Halsschild niederliegend 


‚behaart, auf den Flügeldecken sehr stark punktiert, mit gelben Bein- 


gelenken, mit blauen, violett gerandeten Flügeldecken usw. usw.). 
Auch die wichtigsten Gesetze des Wortbaues bei Zusammensetzungen 


in der griechischen und in der lateinischen Sprache in nach Möglich- 


/ 


keit einfacher und allgemeinverständlicher Form wären festzulegen.?) 
Des weiteren wäre ein ausführliches Lexikon der Berg-, Fluß-, Länder- 


und Ortsnamen der alten Geographie sowie der Latinisierungen neuerer 


Namen und einfache Regeln zur Bildung abgeleiteter Adjektiva usw. 
zu geben.°) Alle diese Hilfsmittel wären nicht nur für das hier vor- 
geschlagene neue Variationsbezeichnungssystem, sondern unabhängig 
davon für die namenschaffende Arbeit des Systematikers im allge- 


meinen von größtem Werte. 


Ist solchergestalt einmal ein Normalkodex als Richtschnur ge- 
schaffen, dann werden in der gesamten entomologischen Welt im 


"Regelfalle zu Attributen gleiche Worte für gleiche Begriffe verwendet 


werden und die Allgemeinverständlichkeit ist eine vereinfachte, ge- 
sicherte. Für jeden Fall aber ist dem Gebrauch des Systems der 
Attribute die Regel anzuheften: Jeder Forscher ist ver- 
pflichtet, die vorhandenen Attributbezeichnungen im 
weitestmöglichen Ausmaße zu übernehmen, zu erhal- 


1) Eine einheitliche Normalliste der Farbbezeichnungen wäre sehr wünschens- 


wert und sollte, in Gestalt eines kleinen Buches, das auch die Nomenklaturregeln, 


einen Abriß der entomologischen Terminologie, Daten über die hervorragendsten 


Entomologen usw. usw. böte, in jedes Entomologen und Entomophilen Hand sein. 
Welcher Berufene schreibt ein solches ersehntes entomologisches Taschenbuch ? 


2) Ich verweise hier auf die wichtige Arbeit von Paul Kretschmer, 


| Sprachregeln für die Bildung und Betonung zoologischer und bo- 


tanischer Namen. Berlin 1899, Verl. R. Friedländer & Sohn. 32 S. — Ferner 
auf die Wörterbücher: L. Glaser, Catalogus etymologicus Coleopte- 
rorum et Lepidopterorum. Erklärendes und verdeutschendes Namenverzeich- 
nis der Käfer und Schmetterlinge. Berlin 1887, R. Friedländer & Sohn. 396 8. — 
S. Schenkling, Nomenclator coleopterologicus. Eine etymologische 
Erklärung sämtlicher Gattungs- und Artnamen der Käfer des deutschen Faunen- 
gebietes. Frankfurt a. M. 1894, Verl. H. Bechhold. — Dasselbe, 2. Aufl., in Ver- 
bindung mit Prof. Dr. R. Schmidt-Jena 1922, Gust. Fischer. (Sehr erweitert, auch die 
angrenzenden Gebiete umfassend, mit einer Einleitung „Über entomologische Nomen- 
klatur.“) — S.Schenkling, Erklärung der wissenschaftlichen Käfer- 
namen aus Reitters Fauna Germanica. Stuttgart 1917, K. G. Lutz Verl. 
(Deutsch. Lehrer-Ver. f. Naturkde). — Namenerklärungen sind auch gegeben in 


 J. Leunis, Synopsis der drei Naturreiche, u.a.a.0. 


3) Als brauchbares Buch ist mir bekannt: G. A. Saalfeld, Deutsch- 
lateinisches Handbüchlein der Eigennamen der alten, mittleren 
und neuen Geographie. Leipzig 1883, Verl. C. F. Winter. 7388. — Weiter 
kommen als Hilfsmittel in Betracht historische Atlanten und Lehrbücher der alten 
Geographie (z.B. H. Kiepert, Leitfaden der alten Geographie. Berlin 
1879. Verl. Dietr. Reimer) u. dgl. 
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ten und nichts ohne sachlich begründete Notwendig- f 


keit zu ändern. Jeder Wechsel ist von Übel und zu 


vermeiden. Ich zweifle nicht, daß sich auf solcher Basis die 


Varietätenbezeichnung durch freie Attribute in der ganzen Welt ebenso 
klar, allgemeinverständlich und leicht durchführen läßt und der Ver- 
kehr ebenso sicher sich vollziehen wird, wie sich aller Verkehr. im 


Leben des Alltags, das ja auch keinen Zwang und keine Prioritäts- 


regeln kennt und in dem jedes Wort frei für sich steht und haftet, 


vollzieht. Im Alltagsleben bleibt Glas eben Glas, und grün bleibt 


grün — jeder übernimmt das Wort, ist zufrieden, den Begriff damit 


klar und allgemeinverständlich ausdrücken zu können und gibt es 
weiter, ohne an eine Anderung des Wortes auch nur zu denken. Wie 
klar und glatt wickelt sich die Nomenklatur des Alltagslebens in 
voller Freiheit ab — und wie sehr wird die zoologische Fachliteratur 
trotz ihrer drakonischen Regeln von unablässigen Namensänderungen 
durchschüttelt. 

Den Attributen in einem Handbuch oder Katalog könnten — 
wenn solches praktisch wünschenswert — Zeichen (Buchstaben und 
Ziffern) angefügt werden, welche ein vereinfachtes Arbeiten auf der 
festen, gemeinsamen Grundlage eines bestimmten Katalogs gestatten. 
So könnten beispielsweise Unterschiede in Größe, Habitus, Ausbildung 


der Flügel unter dem Buchstaben a, Unterschiede in morphologischen 
Einzelmerkmalen, wie Details im Bau einzelner Körperteile, in Skulp- 


tur (Punktierung usw.), Behaarung usw. unter dem Buchstaben b, 
Körperfärbungen unter ce und Extremitätenfärbungen unter d aufge- 
führt werden, wobei die genannten Buchstaben Ziffernindizes erhalten, 

Ein fingiertes Beispiel eines solchen eingehenden Katalogbildes: 


Mertina paradoxa Fab. 


formae a, alata EN a DoNeaRde a5 bı cı di 
a2 aptera (d.) | a1 b; 161 da a2 bi Cı da 
bı sublaevicollis aıbı @® & .abı & dı 
b> perpuncticollis (d.) aı bs & da a2 bı ca da 
cı caerulea abe“ dı a2 b» cı dı 
C, viridis ı 4 ba d& a2 ba cı da 
d; flavipes (d.)  ub&% dı a2 ba & dı 
da pieipes aı b2 & da aa ba & da 


sbsp. africana Luc. (a,, b,). 


Wir lesen daraus: Die Art kommt geflügelt und flügellos, mit 
fast glattem und stark punktiertem Halsschild, blau und grün, mit 
gelben und pechschwarzen Beinen vor. Die D-Form ist flügellos, 
auf dem Halsschild stark punktiert, gelbbeinig. Die Art besitzt eine 


Rasse africana, ausgezeichnet durch ausgebildete Hautflügel und fast 


glatten Halsschild (fa. alata sublaevicollis). 


Eine seitlich angefügte Aufstellung der hierbei möglichen Merk- 4 
malskombinationen gestattet es, im Kataloge jede einzelne der 
möglichen Formen anzumerken; der Sammler vermag mit einem Blick 


ee a N Dr a re FF) Kae a a A 
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u überschauen, welche Formen möglich sind, welche von den sechzehn 
seine Sammlung bereits aufweist und welche ihr noch fehlen. Auch 
bei Tauschsendungen usw. könnten solche Aufstellungen Verwendung 
finden. Ich glaube nicht, daß es eine Katalogform gibt, welche auf 
80 geringem Raum so viel positives Wissen und eine so klare und 
vollständige Variabilitätsübersicht unmittelbar zum Ausdruck bringt. 
Das vorgeführte Musterbeispiel ist naturgemäß eines weiteren Aus- 
baues und jeweils zweckmäßiger Abänderungen fähig. Es kann z.B. 
auch eine „fa. brachyptera viridicaerulea brunnipes“, ein Tier mit in 

- Übergängen auftretenden Merkmalen, zwanglos bezeichnet werden, 
sobald praktische Gründe nicht nur (wie dies oben durchgeführt) 
_ die Bezeichnung der Variationsextreme allein wünschenswert er- 
scheinen lassen. (Selbstverständlich ist das eben dargelegte Buch- 
 staben- und Ziffernschema kein integrierender Bestandteil des neuen 
R E. sondern nur eine sich für den Bedarfsfall bietende Aus- 
 drucksmöglichkeit.) 

= Das System der freien Attribute kann von jedem Forscher 
sofort, ohne irgend welche Vorbereitung, ohne Wortkodex und ohne 
 Kongreßbeschluß, in Gebrauch genommen werden. Es kolli- 
-  diert nirgends mit den heute in Geltung stehenden Nomenklaturregeln, 
- sondern schmiegt sich zwanglos in den Rahmen derselben ein. 

e“ Um den vorliegenden Aufsatz nicht über Gebühr anwachsen zu 
lassen, gehe ich auf die Besprechung weiterer Durchführungseinzel- 
R heiten nicht ein, sondern bitte den Leser, vor irgend welcher zustim- 
E mender oder ablehnender Stellungnahme zu meinem Vorschlage das 
f 
BG 


System der freien Attribute an konkreten Beispielen aus ihm 
R geläufigen Tiergruppen wiederholt praktisch durch- 
_ zuproben. Nur dann wird er die Grundlagen für ein richtiges 
Urteil gewinnen. Falls er — was nicht ausbleiben kann — auf 
Schwierigkeiten stößt, dann bitte ich ihn, diese Schwierigkeiten nicht 
kurzerhand auf das Konto des neuen Systems zu buchen, sondern sich 
die klare Frage vorzulegen: Liegen diese Schwierigkeiten in 
der Materie selbst oder im System? Welcher Modus 
wird diesen Schwierigkeiten besser gerecht, der alte 
‚oder der neue? 

- Erst mit konkreten Beispielen in der einen und mit einem ziel- 
_ klaren Maßstab in der anderen Hand wird sein Urteil über die per- 
- sönliche. oft unbewußt und ungewollt von Gewohnheiten und Gefühlen 
einseitig gelenkte Meinung hinausgehen und objektiven Wert erhalten. 
’ Das das neue System von vornherein den Widerstand aller jener 
finden wird, denen nicht die Sache, nicht das Wohl und Wehe der 
“ Wissenschaft, nicht die wissenschaftliche Vollwertigkeit und Würde 
_ der Entomologie, sondern ein vermeintlicher. schaler Autorruhm am 
Herzen liegt, von denen das „Täuferfieber“ Besitz ergriffen hat, ist 
wohl selbstverständlich. Diese Gegnerschaft aus unwissenschaftlichen 
Motiven aber lade ich leichten Herzens auf mich; denn hier weiß ich 
mich der Gefolgschaft aller echt wissenschaftlich Denkenden sicher. 
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Einem künftigen Nomenklaturkongreß aber möchte ich einen 


Vorschlag ungefähr folgenden Wortlautes unterbreiten: 


„Dienichtgeographisch oder ökologisch begründeten 


Unterformen der Arten (Aberrationen) erhalten keine 
Namen,sondern werden mittels freigewählter Kennworte, 
Attribute, bezeichnet. Diese Attribute sind in der Regel 
Adjektiva der lateinischen Sprache, deren jedes eine 
einzelne Eigenschaft, ein isoliertes Aberrationselement, 
klar, eindeutig und erschöpfend ausdrückt. Das Attribut 
sollnach Möglichkeit ein einziges (zusammengesetztes) 
Wort sein. Zur Bezeichnung eines Individuums (bezw. 
einer Form, die eine Kombination verschiedener Aberrationselemente 
darstellt) können so viele Attribute verwendet werden, als 
zur erschöpfenden Charakteristik eben nötig sind. Die 
Attribute unterliegen den Regeln über Prioritätsbeach- 
tung und Autorzitat nicht. Sie werden dem Artnamen mit dem 
Signum „f.“ oder „fa.“ (forma), „ab.“ (aberratio), gegebenenfalls 
„mod.“ (modificatio) nachgesetzt. 

Beispiele: Cantharis fusca ab. immaculicollis; Longitarsus luridus 
fa. alata nigricans.“ 

Die vorliegende Arbeit entspringt lediglich dem Wunsche, Klar- 
heit, Ordnung, Einheitlichkeit und Sicherheit in die trübe Wirrnis 


der Variationsbezeichnung von heute zu tragen. Ob dieses oder ein 


anderes System dereinst diesen Zweck erfüllen wird, ist im Grunde 
gleichgültig. Wenn das Nachdenken über diese Dinge aufgerüttelt 
ist, wenn der Stein rollt, ist mein Zweck erreicht. Nur nicht ein- 
schlafen sollen wir in der Unzulänglichkeit von heute. 


Zur Lebensweise des Cionus alauda Hbst. 
Von Dr. C. Urban, Schönebeck a. E. 

Die Arten der Gattung Oionus machen ihre Entwicklung frei auf 
der Nahrungspflanze durch und ihre ersten Stände sind viel beobachtet 
worden. Sie leben meist auf Braunwurzgewächsen und zwar findet 
man nicht selten mehrere Arten gleichzeitig auf derselben Pflanze. 
Man ist dann oft im Zweifel, welcher Art die gefundenen Larven usw. 
zugehören und muß daher, um sicher zu gehen, die Zucht im Zimmer 
vornehmen. Ich fand im Mai 1914 drei Cionusarten auf Scrophularia 
nodosa und wählte ein Pärchen von (. alauda zur weiteren Beobachtung. 
Außer einer Notiz von Peragallo (Ann. Fr. 1866 Bull. 45) ist an- 
scheinend über die Entwicklung dieser Art nichts veröffentlicht worden. 

Die gefangenen Käfer betrugen sich, wie es fast alle kleinen 
Rüßler unter solchen Umständen tun. Zunächst merken sie, selbst 
wenn man sie in ein ganz kleines Gläschen sperrt, nichts von der 
Freiheitsberaubung. Nachdem der erste Schrecken über den plötz- 
lichen Eingriff in ihr Leben überwunden ist, tun sie als sei nichts 


geschehen, setzen die Paarung ruhig fort und fressen auch munter 
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‘an ihren Blättern weiter. Erst nach mehreren Stunden oder einem 
- Tage werden sie stutzig und geraten in große Bestürzung. Sie trennen 
sich, verweigern die Nahrungsaufnahme, suchen einen Ausweg zu 
_ finden und sitzen schließlich, offenbar in trostloser Verzweiflung, un- 
 entwegt einzeln am Gazeverschluß. Es dauert aber nicht allzu lange, 
so haben sie sich in ihr Schicksal gefunden, und nach einigen Tagen 
“sind sie so „zahm“, daß sie sich in ihren Verrichtungen nicht stören 
- lassen, auch wenn man die Pflanze, an der sie sitzen. in die Hand nimmt. 
Mi Die Käfer fraßen rundliche Löcher in die Blätter, auch tief in 
den saftigen Stengel der Pflanze. Immer wieder vollzogen sie die 
Paarung, aber Eier konnte ich lange Zeit hindurch nicht finden. 
Da dennoch bald junge Larven auftraten, glaubte ich, aus Versehen 
' Larven, vielleicht von einer anderen Art, miteingetragen zu haben 
und gab den Käfern eine frische, unberührte Pflanze. Nach einiger 
Zeit bemerkte ich wieder Larven, die vorher gewiß nicht dagewesen 
_ waren. Also noch einmal eine junge, unverletzte Pflanze hinein, denn 
- ich wollte doch zunächst Eier sehen. Infolge eingehender täglicher 
_ Untersuchung der Pflanze entdeckte ich schließlich die Eier an Stellen, 
- an denen ich sienach den mir bekannten, bisherigen Veröffentliehungen 
- über Cionus nicht vermutet hatte. Die Eier werden nämlich in das 
 Blattgewebe zwischen Ober- und Unterseite hineingebracht und zwar 
findet man sie in Täschehen am Rande des Blattes. Sie werden von 
_ außen unten zu ein bis vier Stück in einen Sägezahn des Blatt- 
- randes geschoben und die Offnung mit einer pechartigen Masse verklebt. 
| Das Ei ist weißlich, weich, glatt und ziemlich glänzend, fast 
- walzenförmig, an den Enden stumpf gerundet, die Länge beträgt 0,6, 
der Querdurchmesser 0,3 mm. Die Larven kommen nach etwa 4 
4 oder 5 Tagen aus, verlassen die Eizelle aber nicht durch das Lege- 
loch, sondern nagen sich durch die Blattfläche ins Freie. 

© Die zuerst weiß oder grünlich, erwachsen mehr gelb aussehende 
_ Larve wird bis 6 mm lang und 3 mm breit. Der glänzend schwarze 
Kopf ist wie sonst bei Rüßlerlarven gebildet. Der größere der beiden 
 Oberkieferzähne hat auf der Innenkante einige Sägezähne. Aus- 
_ gezeichnet ist die Larve durch die stark verhornte, schwarzbraune, 
_ undurchsichtige, vorn fast rechtwinklig ausgeschnittene Oberlippe, 
_ welche ähnlich wie bei den gleichfalls frei auf Pflanzen lebenden 
Phytonomuslarven gebaut ist und an die der Blattkäferlarven erinnert. 
Die Lippentaster sind eingliedrig. Der kleine Fühler trägt auf seinem 
 Grundgliede einen schlanken Stift und daneben einige kurze Spitzen. 
a Die beinlosen Larven bewegen sich mit Leichtigkeit auf den 
_ Blättern ihrer Nahrungspflanze, fressen kräftig Fensterflecke aus und 
_ sind nach kaum drei Wochen erwachsen. Viele meiner Larven starben 
- in zartem Alter, ohne daß ich einen Grund dafür ausfindig machen 
- konnte. Die erwachsenen fertigten ein gelbbraunes, ziemlich mattes, 
 erbsenartig aussehendes Gehäuse an, und verpuppten sich darin schnell. 


Nach etwa 10 Tagen erschienen die Käfer. 


Stenus niveus Fol. und seine palaearktischen Verwandten. 
(33. Beitrag zur Kenntnis der Steninen.) 
Von L. Benick, Lübeck. 


Tiergeographische Untersuchungen setzen eine klare systematische 
Grundlage voraus, andernfalls können Fehlschlüsse nieht ausbleiben. 
Die scharfe Abgrenzung der Arten gegeneinander muß daher das Ziel 
aller systematischen Arbeit sein. Diese Notwendigkeit veranlaßt mich, 
noch einmal das Wort zur Stellung der Stenus niveus zu nehmen, da 
diese Art in letzter Zeit in ihrem Umfang hin und wieder verkannt - 
wurde. ; 

Die Untergattung Hemistenus Muls. et Rey umfaßt 22 Arten. die 
durch gerandeten Hinterleib und zweilappiges 4. Glied der kurzen 
und breiten Tarsen ausgezeichnet und in ihrer Verbreitung auf die 
palaearktische und nearktische Zone beschränkt sind. Die Palearkten 
lassen sich nach morphologischen Merkmalen (s. Bestimmungstabelle) 
in die bifoveolatus- und die binotatus-Gruppe scheiden. Letzterer ge- 
hören folgende Arten an: auriger Epp., binotatus Lj., canescens Rosh., 
niveus Fvl., pallitarsis Steph und pubescens Steph. 

Gemeinsame Merkmale: Körper flach; Behaarung mehr oder 
weniger dicht silberweiß, auf dem Halsschild von außen nach innen 
liegend, auf den Flügeldecken die erste Haarreihe an der Naht dieser 
parallel, die folgenden Reihen schräg nach hinten und außen und die 
am Außenrand stehenden nach oben und innen gekämmt; 3. Tarsen- 
glied schmal und ziemlich tief gelappt; Kopf klein, mit schwach ge- 
wölbten Augen und wenig hervortretenden, niemals scharf eingeschnit- 
tenen Stirnfurchen und flach gewölbter Stirmmitte; 1. Fühlerglied 
schwarz, die folgenden (meist mit Ausnahme der Keule) gelb oder 
braun: die männlichen Geschlechtsmerkmale lassen das 5. Ventral- 
segment völlig oder fast ganz frei, an der schlanken Peniskapsel 
steht vor der Austrittsstelle des Duetus ejaculatorius eine Gabel. 4 

Die Artunterscheidung erfolgt in den bekannten Handbüchern nach 
der Tarsen- oder Tasterfärbung: gelbe Taster und Tarsen sollen niveus, 
pallitarsis (und auriger), schwarze binotatus, camescens und pubescens 
haben. Diese Trennung leitet jedoch manchmal irre, weil hier wie 
bei der Mehrzahl der Gattungsverwandten die Färbung der Körper- ° 
anhänge wenig konstant ist, Es gibt binotatus- und pubescens-Stücke, 
bei denen Tarsenteile gelb durchscheinen und die Taster nicht völlig 
dunkel sind, auch hat niveus oft braunschwarze Tarsen und stark ge- 
bräunte letzte Tasterglieder. In der Entomol. Rundschau 1917, S.18 
berichtete ich über kleine Stücke des binotatus, die dem niveus ähn- 
lich seien, aber wegen der Tasterfärbung und etwas größerer Punk- 
tierung doch zu erstgenannter Art gestellt werden müßten. Diese 
Tiere gehören zu niveus. Von dieser Art habe ich seither ein größeres 
Material in Händen gehabt, und die Untersuchung der Peniskapsel 
ließ keine Zweifel über die Artzugehörigkeit aufkommen. Gleichzeitig 
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rten der Gruppe unterscheidet. Infolgedessen lassen sich nunmehr 
Stücke des niveus mit dunklen Tastern und Tarsen, wie sie mir zahl- 
reich von Norwegen (Jaederen, Helliesen), Dänemark (Raebild, Jo- 
'hannsen), Hamburg (Zirk) und Lübeck (Schlutup) vorliegen, sicher 
und leicht bestimmen (80—100 fache mikroskopische Vergrößerung 
genügt). Wahrscheinlich ist, daß St. carens Rey („Une forme moin- 
dre.... Les tarses sont parfois brunätres, a sommet m&me un peu 
roussätre. “ Ann. Soc. Linn. Lyon XXX, 1884. 8. 371). den der Autor 
zu binotatus stellt, zu niveus gehört; "binotatus ab. niveoides Gusm. 
(Ent. Blätt. XV, 1919. 8. 91) ist sicherlich ein niveus. — Bei den 
brigen Arten geben Halsschildbau, Behaarung und Körpergröße, in 
einigen Fällen auch die sekundären männlichen Merkmale ausreichende 
- Trennungsmöglichkeit (s. Bestimmungstabelle). 
E: Das morphologisch recht einheitliche Bild der kleinen Gruppe 
\ wird nur im männlichen Geschlecht bei pubescens durch die abweichende 
a: des 6. Ventralsegments und den Trochant.-Dorn ein 
wenig gestört: der Grund des Ausschnittes ist gerade und dicht be- 
-haart, während er bei den übrigen gerundet und kahl ist, Interessant 
ist nun, daß dieser morphologischen Abweichung eine solche im Bau 
- der Peniskapsel parallel geht. Diese ist bei der Mehrzahl der Arten 
{ sehr schlank, gelblich durchscheinend und erweitert sich zur Spitze 
 spatelförmig: bei pubescens ist sie breiter, hornbraun, und die Spatel- 
bildung wird nur durch eine geringe Erweiterung angedeutet, so daß 
“4 die Spitze wie abgestutzt erscheint. Auch der Paramerenbau gibt 


gestielte, an der Spitze mehr oder weniger beilförmig erweiterte und 
_ gegen das Ende lang und dicht behaarte Parameren, pubescens besitzt 
- von der Basis an breite, blattartige, am Ende geradlinig abgestutzte 
Parameren, die wenige Haare tragen. Die ganze Form der Penis- 
kapsel bewahrt aber doch den gemeinsamen Typus, der auch in dem 
Vorhandensein der Gabel vor der Austrittstelle des Duct. ejac. zum 
Ausdruck kommt. Wenn wir die Entwicklung der Gruppe einlinig 
‚annehmen, muß pubescens einem Seitenzweige zugewiesen werden, der 
nach unserer heutigen Kenntnis (wenigstens im palaearktischen Gebiet) 
eine weiteren Arten zur Entwicklung gebracht hat. 

Die Verbreitung der Arten ergibt folgendes Bild: pallitarsis ist 
ber die ganze Palaearktis, vielleicht mit Ausnahme des arktischen 
eils. verbreitet; ich besitze ein @ von der Kurileninsel Iturup (Stau- 
inger und Bang-Haas): pubescens: Nord- und Mitteleuropa, West- 
-sibirien: binotatus: Europa, Nordafrika; niveus: Fundorte sind mir 
bekannt von Jaederen in Norwegen bis Linz a. d. Donau und von 
Großbritannien bis Finnland; canescens: Mittelmeergebiet, Belgien, 
England: audax: Irkutsk bis Kamtschatka. Der Schwerpunkt der 
"Gruppenverbreitung liegt also in Europa, auch wenn die weniger 
idliche Erforschung "Nordasiens in Rechnung gestellt wird. 


U a m 4 7 ER 


I eciilerte Oberfläche der dere Dorsalringe von len anderen 


‚pubescens eine gesonderte Stellung. Die übrigen Arten haben schlank 
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Bestimmungstabelle: 


A. 3. Tarsenglied erweitert, nicht zweilappig . bifoveolatus-Gruppe. 
B. 3. Tarsegglied tief zweilappig . . .. „ binotatus-Gruppe. 
1° Oberseite des Hinterleibes glatt, ohne Chagrin (Tarsen 
dunkel, mindestens das letzte Tasterglied schwarz); 

2’ Schlank, fast matt, Dorsalsegment ziemlich gleichmäßig 
punktiert; J: 3.u. "4. Den schwach ausgerandet . 
und eingedrückt . . . .. binotatus Lj. 

2” Breiter, glänzender, Dorsalsegment vor der Eee 
weitläufiger punktiert; 9: 3. u. 4. Ventralsegment stärker 
eingedrückt. . . ....  v. salinus Bris. 

1” Oberseite des Hinterleibes netzartig chägriniert: 

3’ Halsschild kurz, so breit wie lang, Hinterleib stark zuge- 


spitzt (Taster und Tarsen dunkel). . .. .. camescens Rosh, 


3" Halsschild länger als breit,. Hinterleib fast parallel, wenig 
zugespitzt; 
4' Große Art: über 5 mm; Ausrandung des 6. Ventralsegments 
im Grunde gerade, beborstet, Trochanteren der Hinterbeine 
mit Dorn; Parameren vom Grunde an breit, an der Spitze 
abgestutzt und hier De behaart (Taster und Tarsen 
schwarz) . . .. . pubescens Steph. 
4” Kleinere Arten: bis 5 mm; Ausrandung des 6. Ventral- 
segments im Grunde gerundet, nicht beborstet, Trochanteren 
der Hinterbeine nicht ausgezeichnet; Parameren zur Spitze 
beilförmig erweitert und dort lang und dicht behaart (Taster 
und Tarsen in der Regel gelb); 
5° Körper sehr dicht behaart, Flügeldecken lang und parallel, 
Abdomen fein punktiert; 
6° ©’ mit einem kräftigen Dorn vor der Spitze der Hinter- 
schienen: kleine Art: 4—4,5 mm (Taster und Tarsen gelb, 
oft ausgedehnt gebräunt) . . .. . nweus Fvl. 
6” &: Hinterschienen ohne Dorm; größere Lu, 4,5—-5 mm 


(Taster und Tarsen gelb). .. . pallitarsis Steph. 


5” Körper wenig dicht behaart ‚Flügeldecken kürzer, nach hinten 
erweitert, Abdomen grob punktiert; g': Hinterschienen 
kräftig bedornt (Taster und Tarsen gelb). . . auriger Epp. 


Sandpapier als Hilfsmittel bei der Präparation. 
Von H. Schleicher, Hamburg. 


Bei vielen kleineren Käfern ist aus praktischen Gründen schon 


bei der Präparation erwünscht, daß Fühler und Beine dem Auge frei 
sichtbar sind. Jeder der Herren Kollegen weiß aus eigener Erfahrung, 


daß mancher Stoßseufzer bei einigen Viechelchen mithelfen muß, um 4 
Beine und Fühler mit Pinsel:oder Präpariernadel in die gewünschte @ 


Lage zu bringen. Immer gleiten die Tiere unter der haltenden Nadel 
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weg, springen fort, und wenn man sie glücklich wieder „eingefangen“ 
hat, liegen bestimmt Beine und Fühler der gerade fertig präparierten 
- Seite, dem Körper, wieder an. 

Im Reitter, Bd. V, p. 307, gibt Väca die Beschreibung eines 
_ Präparierklötzchens. Ich habe dieses ausprobiert, bin aber zu keinem 
 befriedigenden Resultat gekommen. Auch wurde eine kleine Klammer 
- empfohlen, deren Zinken durch ein Frauenhaar verbunden sind. Auch 
_ diese Klammer habe ich wieder beiseite gelegt — Als mir dann 
E.» einmal, wie so oft, Halticiden und ähnliche kleine glatte 
 Käferchen neueste Sprungtänze vorführten, nahm ich zur Unterlage — 
ü gewöhnliches Sandpapier, und siehe da, wie eingeklemmt lagen sie 
_ unter der haltenden Nadel. Das Ausbreiten der Beine gelang spielend. 
- Die kleinen spitzigen Quarzkörnchen halten den Käfer unter der Nadel 
_ unbedingt fest. Mit Hilfe dieses „Präparierpapiers“ arbeitete ich den 
_ ganzen Sommer und jeder der Herren Kollegen wird mit seiner An- 
- wendung zufrieden sein. Schrammen auf den Flügeldecken oder einen 
Schaden an der Behaarung habe ich nie feststellen können. 

Ein kleiner Mangel, der für diesen Zweck dem Sandpapier an- 
haftet, läßt sich vielleicht später einmal beseitigen. Sandpapier ist 
gelb oder grau, bei Lampenlicht wird dadurch die Präparation er- 
schwert. Vielleicht läßt eine der entomologischen Handlungen aus 
_ weißem Karton (10 cm [_]) solches Präparierpapier herstellen. 


er 
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| Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Y Redigiert von W. Hubenthal. 


N 295. Bembidion (Nepha) Genei ssp. Illigeri Netol, (4-guttatum auct.) 
- Mitteleuropa, Italien, Balkanhalbinsel, 3,8—4,5 mm. Diese häufige 
- Art wird wahrscheinlich in vielen Sammlungen als B. (Nepha oder 
- Lopha) #-guttatum E. (Ganglbauer-Reitter-Katalog von 1906) geführt. 
Sie steht auch im Verzeichnis der Käfer Schlesiens von J. Ger- 
hardt, 1910 als -guttatum F., häufig an Flußufern, Lehmgruben usw. 
- Auch in der sehr interessanten Arbeit der Herren J. Ammann und 
-H. Knabl: Die Käferfauna des nordwestlichen Tirol (Entom. Blätter 
1922, 33) ist wahrscheinlich Genei ssp. Illigeri mit Z-gutiatum F. — 
überall häufig, nur bei Jungholz selten — gemeint. — — Ich fing 
im Juli 1922 an der Katzbach bei Liegnitz und im Oderwalde bei 
> Maltsch a. d. O. ein Bembidion in mehreren Stücken mit dem Sauger, 
das ich in meiner Sammlung nicht fand und daher nach der präch- 
tigen Arbeit von Dr. Josef Müller: Bestimmungstabelle der Bem- 
bidion-Arten Europas und des Mittelmeergebietes (Col. Rundschau VII, 
-26—117, 1918/19) als B. (Lopha) 4-guttatum Oliv. (4-pustulatum Serv., 
7 4-guttatum F., Katalog von 1906) 3—4 mm bestimmte. aber auch im 
obengenannten Gerhardt’schen Verzeichnis nicht vorfand! J. Ger- 
hardt, der etwa 60 Jahre bei Liegnitz sammelte, und W. Kolbe, 
der auf eine etwa 40 jährige gleiche Tätigkeit zurückblickt, und auch 
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ich selbst hatten trotz vieler Hochwasserausbeuten BE Tier bischen 
nie eh 
B. (Lopha) £-guttatum Oliv. ist eine mediterrane Art, de abedi 

auch in Frankreich, England, Deutschland, ferner Transkaspien,“ 
Afghanistan, Thian-Schan nr Sie untergehen sich von dem 
häufigen B. (Lopha) #-maculatum L. 2,5—3,5 mm, Paläarktische Region, 
Nordamerika, außer anderem durch bedeutendere Größe, dunklere 
Färbung. schwarze Fühler (höchstens das 3. und 4. Glied mit rötlicher 
Wurzel), breiterem Kopf, nach hinten mehr verengten Halsschild und 
ist wohl nur im Süden häufig. — — Das Sammeln mit dem Sauger 
nach ausreichendem Treten ist vielleicht manchem wegen des Bückens 
etwas unbequem aber sehr erfolgreich. Die gefangenen Tiere schütte 
ich lebend in eine größere Flasche mit reinen, d. h. ausgesiebten 
Sägespänen und nehme sie lebend mit nach Hause, damit die Tiere 
mit entfalteten Flügeln Zeit haben, sie wieder zusammenzufalten. 
Die Ausbeute ist dann stets tadellos. — Mir kommt es in vorliegenden 
Zeilen hauptsächlich darauf an, zu zeigen, daß man möglichst alle 
Fangmethoden anwenden muß und daß der Erfolg vielfach von der 
Methode abhängt. Es ist doch sehr auffällig, daß ein Tier über !ja ° 
Jahrhundert trotz eifrigsten Suchens und Sammelns hier nicht gefangen 
wurde, obgleich es gewiß da war, weil eben meine Vorgänger die 
genannte Fangmethode nicht anwandten. Es gilt daher, immer neue 
Faugmethoden zu ersinnen; der Erfolg wird die Mühe lohnen! 
(M.F. Richard Scholz-Liegnitz.) 


296. Pseudopsis suleata Newm. wurde von Rektor W. Kolbe- 
Liegnitz im Mai 1913 unter alter Weizenspreu auf freiem Felde” 
nördlich des Heßberggeländes im Kreise Jauer in Schlesien gefunden 
(Jahresheft des Vereins für schlesische Insektenkunde zu Breslau, 1919.89 
Vergl. Hubenthal, Entomol. Blätter 1922, 142! 

(M. FE. Richard Scholz- Liegnitz.) 


297. Cryptophagus inaequalis Reitt. wurde in das oben genannte 
Verzeichnis der Käfer Schlesiens auf Grund eines von Reitter selbst 
bestimmten Stückes des Herrn Generals Gabriel aufgenommen. 
Herr Gabriel zweifelte längst an der Echtheit seines Stückes, das 
sich bei genaucr Nachprüfung als pallidus auswies! Obgleich nun 
dies Stück auch Herrn W. Kolbe vorgelegen hat, schrieb er doch | 
in seinem Beitrage zur schlesischen Käferfauna in "den Entom. Mit- | 
teilungen 1921, 75 bezüglich der von mir im Glatzer Gebirge ge- 
fundenen Stücke des echten inaequalis: zweiter schlesischer Fundort. 
Dies ist ein Irrtum. Ich fand den echten Or. inaegualis im Juli 1919 
auf den Glatzer Saalwiesen unter Ahornrinde in reichlich 1000 m 
Höhe. Dies ist der erste Fund für Schlesien und die Sudeten über- 
haupt! Dieser Oryptophagus ist zweifellos ein Gebirgstier und über 
die Ostalpen, Karpathen und Sudeten verbreitet. Höchst interessiert 
hat es mich, daß er von den Herren J. Ammann und H. Knabl 
auch in Tirol aufgefunden worden ist. Ganglbauer nennt Sieben- 1} 
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bürgen, Banat, Krain als Heimat, Reitter gibt in der F. g. keine 
ichere Fundortsangabe. (M. F. Richard Scholz-Liegnitz.) 


298. Melasoma 20-punctata Scop. weist vorwiegend im männlichen 
Geschlechte eine Hochzeitsfärbung auf (das sonst gelbe Tier erscheint 
ziegelrot), wie ich im Frühjahr 1922 wieder beobachten konnte und 
was ich schon 1907 in der Insekten-Börse in meinem Beitrage zur 
Lebensgeschichte von M. 20-punctata mitteilte. Herr Dr. L. Weber 
chien dieser Tatsache etwas zweifelnd gegenüberzustehen, denn er 
‘schrieb in seiner Arbeit über „die Lebenserscheinungen der Käfer“ 
(Ent. Blätter 1921, 59): Zur Zeit der Begattung... sollen... sogar 
' Veränderungen in der Färbung eintreten, so daß man von einem 
„Hochzeitskleid“ gesprochen hat. Immerhin sind diese Erscheinungen, 
ür die man Cassiden und Melasoma 20-punctata angeführt hat, Aus- 
“nahmen. — Wohl richtig, aber die Tatsache läßt sich doch nicht 
 abstreiten. (M. F. Richard Scholz-Liegnitz.) 


’ 299. Agathidium confusum Bris. ist synonym mit piceum Thoms. 
_ (polonicum Wank., clypcatum Sharp), das im Katalog von 1906 als 
besondere Art aufgeführt ist. Der gleiche Fehler findet sich in 

Gerhardts Verzeichnis der Käfer Schlesiens 1910 Zudem fehlt 
_ hier Ag. piceum Er., dessen schlesische Fundorte zu A. piceum Thoms. 
- gestellt sind. A. confusum wurde von Rektor Kolbe in den Beskiden 
gefunden und von mir erstmals für Schlesien in der Umgebung von 
- Liegnitz festgestellt. Ich fing das Tier namentlich in der verpilzten 
- Laubschicht, die sich zwischen den Scheiten einer vergessenen Laub- 


holzklafter — die leider heutzutage nicht mehr vorkommt — ange- 
sammelt hatte. Man gehe also auch an solch kleinen Fanggelegen- 
heiten nicht achtlos vorüber! Der Gerhardt’sche Fundort von con- 
- fusum (Rabengebirge) gehört zu A. sphaerula, das ich in den Heßbergen 
bei Jauer an alten Fichtenstöcken fand. 

m 


(M. F. Richard Scholz-Liegnitz.) 


300. Sitona griseus F., ein Tier der Ebene und der Vorberge, 
and ich im Mai 1921 auf dem Gipfel des Glatzer Schneeberges 
1425 m hoch in einem Stück. Das Tier kommt meist auf dem Besen- 
trauch (Sorothammus) vor, dürfte aber hier oben an Heidekraut 
eben, da ihm hier nur diese Pflanze zur Verfügung steht. 

(M. F. Richard Scholz- Liegnitz.) 


j 301. Über die Stridulation von Lepyrus capueinus Schall. R. Kleine 
"beschrieb in den Ent. Blättern 14, 1918, p. 263—265 das Stridula- 
‚tionsorgan von Lepyrus capucinus, aber der biologische Beweis der 
Lautäußerung fehlte bis heute. Die Stridulation sollte sich durch 
‚ein doppeltes, elytro-dorsales und elytro-ventrales Stridulationsorgan 
(vgl. Dudich, Ent. Blätter, 16, 1920, p. 159) stattfinden. Bemerkens- 
“wert ist die Tatsache, daß obwohl die „pars stridens“ („passiver 
Teil“ nach Kleine) gut entwickelt ist, die pygidialen Plectralflecken 
„Bkeibplatten“ des „aktiven Teiles“ nach Kleine) fehlen. Kleine 
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hat sich über diesen Umstand so geäußert (l.c.p. 272), daß es nicht 
ganz unmöglich ist, daß dieser Mangel durch die kräftigere Bezahnung 
der „abdominalen Reibleisten“ ausgeglichen wird. Es ist mir eine 
Freude, daß ich der glückliche bin, der diese treffliche Interpretation 
des morphologischen Befundes durch das Erbringen des biologischen 
Beweises bestätigen kann. Gelegentlich einer Exkursion nach Szin 
(Nord-Ungarn, Komitat Abauj-Torna) am 13. Mai 1923 beobachtete 
ich, daß die Exemplare von Lepyrus capueinus wirklich zirpen mögen. 
Die Stridulation ist ziemlich leise, aber man hört sie ganz deutlich, 
wenn der Käfer ganz nahe den Ohren gehalten wird. Der Laut ist 
unrein, mehr geräuschartig. Es wäre sehr erwünscht, daß die sammeln- 
den Kollegen die gefangenen Rüsselkäfer vor der Abtötung betreffs 
der Lautäußerung beobachteten. (Dr. E. Dudich-Budapest.) 


Literaturübersicht. 


(Enthaltend die wichtigeren Publikationen über Käfer aus anderen Zeitschriften, 
mit kurzer Inhaltsangabe.) 


Von R. Kleine. 


Alle Autoren, die Wert darauf legen, daß ihre Publikationen einem 
größeren Leserkreis bekannt werden, werden gebeten, Separata ihrer Ar- 
beiten an mich einzusenden. Ebenso werden die Herausgeber aller 
entomologischen Zeitschriften, die noch nicht im Schriftentausch mit 
mir stehen, gebeten, mir ihre Zeitschriften im Austausch gegen die Entomo- 
logischen Blätter zugänglich zu machen, damit ich ihren Inhalt den Coleoptero- 
logen bekannt geben kann. 
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Frisch, K. von. Methoden sinnesphysiologischer Unter- 
suchungen an Bienen. Handbuch der biol. Arbeitsmethode. 
Abt. VI, Teil D, Heft 2, p. 121-178. 25 Abb. 1922. Verlag 
Urban & Schwarzenberg, Berlin N. 24, Friedrichstr. 105b. 


Verfasser untersucht zunächst den Gesichtssinn nach der Dressurmethode mit 
bunten Papieren. Ferner wird der Formensinn durch Dressur auf bestimmte Figuren 
untersucht. Die äußerst interessanten, geistreich angelegten Versuche führten durch- 
gsängig zu positiven Resultaten, sowohl Gesichtssinn wie Formensinn waren in be- 
stimmte Bahnen zu lenken. Bei der Untersuchung über den Geruchssinn wurden 
frühere Ergebnisse bestätigt. Der Geruchssinn liegt in den Fühlern. Auf Farbe 
der Formen dressierte Bienen fanden sich, der Fühler beraubt, nur nach dem Ge- 
sicht zureeht, während der Geruch gänzlich ausgeschaltet war. Die Frage, ob 
Bienen hören können, konnte nicht bewiesen werden. Die Untersuchungsmethoden 
zur Erreichung einwandfreier Resultate sind eingehend behandelt. Weiter werden 
Methoden zur Feststellung des Lernvermögens, des Gedächtnisses, des Orientierungs- 
und Zeitsinnes und des Mitteilungsvermögens behandelt. Eine sehr gute Arbeit, die 
jeden Biologen, der sich mit Insekten beschäftigt, anregen muß. 


Haan, Dr. H.K.M. de. Overzicht de Koffieliteratuur. Meded. 
Proefst. Malang. N. 39, 1923, 58 Seiten. 


Die gesamte Literatur über den Kaffee und seine Kultur ist zusammengestellt. 
Das Verzeichnis umfaßt 678 Titel. Wenn auch die meisten Arbeiten der Kultur des 
Kaffees gewidmet sind, so ist die Zahl der Aufsätze, die sich mit den schädlichen 
Insekten befassen, doch recht bedeutend. So sind allein von den Koffiebessenboeboek, 
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‚den Ipiden, 43 Titel aufgezählt. Der Ipidenforscher muß also das Werk auf jeden 
Fall besitzen, weil dort Arbeiten nachgewiesen sind, die dem entfernter Stehenden 


leieht entgehen. Das Heft ist mit weißen Blättern durchschossen, gestattet also 
beliebige Nachträge. 


 Kemner, Dr. N. A. Nägra jakttagelser över skadedjur pä 


svenska betodlingar. Meded. 199. Centr. anst. förs p& jordbr. 
1920, 32 pag. 


Das Heft behandelt ausschließlich Rübenschädlinge. Hier interessiert nur die 
auch in Deutschland stark schädigende Blitophaga opaca L. Nach allgemeiner Über- 
sicht über die bisherigen Forschungen werden besprochen: Standpflanzen, Biologie, 
Generationen, Umfang des Schadens in den einzelnen Jahren, Bekämpfungsmittel, 
Versuche, Besprechung der Versuche. 


 — Lövvedborren (Anisandrus dispar F.). 1. c. 202, 1920, 


8 pag., 7 Fig. 

Kenntlichmachung: der Geschlechter, Darstellung des Schadens, Verfärbung. 
— Zur Kenntnis der Entwicklungsstadien und Lebensweise 

der schwedischen Cerambyciden. Entom. Tidskr. 1922, 

Heft 2--4, p. 81—138. 


Inhalt: Allgemeine Bemerkungen über die Biologie, Eier, Larven, Morphologie 
der Larven, Verpuppung, Morphologie der Puppen, Entwieklungsdauer, Übersicht 


über die Larvenpuppen, Bestimmungstabelle der Larven. 38 vorzügl. Abbildungen. 


Sehr schöne Arbeit. 


Koch, Albert. Entomologische Technik. |]. c. Abt. IX, Teil 1, 
Heft 3, p. 479—584. 1923. Mit zahlreichen Abbildungen. 
Die entomologische Fang-, Zucht- und Präpariertechnik wird eingehend und 
zusammenfassend behandelt. Die Arbeit ist natürlich nicht allein auf den Coleoptero- 


logen zugeschnitten, sondern für alle Entomologen berechnet. Dieselbe erhebt sich 
weit über das, was man in sogenannten Handbüchern findet. Der Histologe selbst 


findet sehr wertvolle Fingerzeige. Die mikroskopischen Präparier- und Farbenmethoden 


sind eingehend behandelt. Fang- und Sammeltechnik bei den einzelnen Insekt- 


_ ordnungen. Kein arbeitender Entomologe wird die Abhandlung, ohne etwas gelernt 


zu haben, aus der Hand legen. Anschaffung dringend empfohlen. 
Obenberger, Jan. Beiträge zur Kenntnis der Buprestiden. Arch. 
Nat. 88, 1922, A. 12, p. 64—168. 3 Tafeln. 


In der umfangreichen Arbeit werden 229 Arten und Unterarten behandelt, die 
bis auf 4 oder 5 alle neu sind. Den einzelnen Abschnitten sind Tabellen beigegeben, 


' um sich in dem neuen Material zurechtzufinden. Sehr nachahmenswert. Mit der 


Pi 


Gattung Buprestis und den darin enthaltenen Unklarheiten befaßt sich Verfasser 


- besonders. Die einfachen Strichzeichnungen genügen vollständig und zeigen alles, 


was nötig ist. 


; 
i ’ 
R 
on 


ausgestattete Borkenkäferbestimmungstabelle herausgegeben. Interessant ist darin 


+ 
i 


‚Obenberger, Jan. De novis Buprestidarum regionis palae- 
arcticae speceibus I. Act. Soc. Ent. Gech. XVIII, & 3-4 (XII, 
1921), p. 90-98. — Gleiche Titel II, XVIIL, € 1-2 (XIX) 1921, 
p. 18—28, und € 3-6, p. 1—6. bug neuer Arten ver- 
schiedener Gattungen. 

E snessiviseft, Paul. Bestämningstabell över svenska barkborrar. 
Stokholm 1922. 


In den Mitteilungen der schwedischen forstlichen Versuchsanstalt hat der russische 
" Forstentomologe, der als Flüchtling in Schweden lebt, eine mit vorzüglichen Abbildungen 
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z.B. die Abbildung des auch in Nordschweden gefundenen Carphorus rossieus Sem. 


und die ersten gut gelungenen Zeichnungen, die ich kenne, des Absturzes verschiedener 
Pityophthorusarten, darunter der neuen Art Trägardhi Spess. Der Verfasser hält den 
von mir aus Nordeuropa beschriebenen Pityophth. fennicus mit kurzem grauem Stirn- 


schopf des Q für den echten Pit. mierographus L., während der schmälere Mittel- 


europäer mit etwas tieferer Absturzfurche und langem goldgelbem Stirnschopfe des Q 


als Pit. pityographus Ratz. bezeichnet wird. Ich halte diese Synonymie für sehr } 


wahrscheinlich, wenn auch schwer nachzuweisen. Sp. zählt 58 Arten als sicher vor- 

kommend auf, darunter auch Pityophth pubescens Marsh. auf der Insel Gotland. Eggers. 

Spessivtseff, Paul. Bidrag tillKännedomen om Splintborrarnas 
Nähringsgnag. Meded. Stat. Skogsförs. Anst. 18, Nr. 7. 1921. 
Schwedisch mit deutscher Zusammenfassung. 


Der Ernährungsfraß der Eccoptogasterarten wurde bisher geleugnet oder 
wenig beachtet. Verfasser hat den Ernährungsfraß aber beobachtet und die An- 


gaben von Wichmann bestätigt. Weitere Untersuchungen, ob es sich um eine allge- 


meine Erscheinung bei dem Splintkäfer handelt, sind dringend erwünscht. 


Trägardh, Ivar, Skogsinsekternas Skadegörelse under 1918. 
Meded. Stat. Skogsförs. Anst. 18, Nr. 6, 1921. Schwedisch mit 
deutscher Zusammenfassung. 

Die durch Forstinsekten im Jahre 1918 hervorgerufenen Beschädigungen werden be- 
sprochen. 15 ausgezeichnete Abbildungen schmücken die Arbeit des bekannten Forschers, 


Träghärdh, Ivar. Skogsentomologiska Bidrag 1. Meded. Stat. 


Skogsförs. Anst. 19, Nr. 3, 1922. Schwedisch mit deutscher Zu- 


sammenfassung. 


Es werden behandelt: 1. Clytus rusticus L. Larve und Puppe werden ab- 


gebildet, Espe und Birke als seine Standbäume festgestellt, biologische Angaben 
über Befall an stehendem und liegendem Holz. 2. Plagionotus arcuatus L. 


Larve, Puppe, Larvengänge und Puppenwiege sind abgebildet. Lebt nur an gefällten 


Eichen. Oft großer technischer Schaden. 3. Pl. detritus L. Larvengänge und 
Puppenwiege anders als bei arcuatus, überhaupt seltener. 4. Aromia moschataL. 
Ist nicht sekundär schädlich, wie meist angenommen, sondern recht primär. Fraß- 
gänge abgebildet. 5. Anthonomus varians Payk. Käfer beschädigt die Nadeln. 
Larve entwickelt sich in den männlichen Blüten. Der Fraß wird genau beschrieben. 


Vitzthum, Graf H. Acarologische Beobachtungen. 7. Reihe. Arch. 
Nat. 89,..1923, A. 2,9.99 181. 
Behandelt ausschließlich Milben der Ipiden, meist europäischer Arten. 77 in- 
struktive Abbildungen sind der Arbeit beigegeben. 
Weissberg, Stefan. Zur Systematik des Genus Carabus Linne. 
Ann. Zool. Mus. Pol. Hist. Nat. I, fac. 2-3, 1922, p. 142-146. 


Systematische Untersuchungen über Coptolabrus Branickü Tacz. und Carpatho- 


philus polonicus Motsch. = C. linnei Panz. 


— Przyezynek do fauny szezypanek okolie Plocka. (Unter- 


suchung über die Carabidenfauna der Umgegend von Plock.) Pa- 
mietnika fizyografieznego. 1918. 
Es wurden 131 Arten festgestellt. Fundorte und Zeiten sind genau angegeben. 


Entomologisches Jahrbuch 1923. 


Man liest das kleine Jahrbuch immer wieder mit Vergnügen, es ist stets etwas 


Anregendes, Neues und Abwechslungsreiches darin. Die Ausstattung ist den Verhält- 


nissen entsprechend gut. 


BT. 


Die Verbreitung des 


Bembidion (Ocys) guinguestriatum Gyll. und seiner Rassen. 
Von Prof. Dr. Fritz Netolitzky. 


a) Die Nominatform. (Rote Punkte der Karte.) 

Schweden: *Goeteborg (Sandin), Stockholm (Grill). 

Großbritannien : Cowley (Oxford), * Brighton (Sussex); London, Liverpool, Glasgow. 
(Die übrigen Fundorte ungesehen nach Fowler) [vgl. auch Entom. Monthly Mag. 
1916, p. 16, 64, 90]. 

Irland: Die Eintragungen nach Johnson und Halbert (Belege nicht gesehen). 

Dänemark : Sorö (Jakobsen, nicht gesehen) [vgl. Rye 1908]. 

Osteuropa: St. Petersburg (Catal. Jakobson), Warschau (Leocki) [beide Belege nicht 
gesehen]; Lemberg (Lomnicki!). 

Böhmisch-Mährisches Gesenke: *Außig (Gabert), Schluckenau (Coll. Hille), * Prag 
(Rambonusek), Brandeis a. Elbe (Coll. John), *Paskau (Graf), Fritschowitz (Reitter), 
*Olmütz (Patkiewiez), Braunsberg (Janäcek), Mähr.-Weißkirchen (Weber), Brünn 
(Fleischer), Ungar.-Brod (Wanka) [vgl. auch Gerhardt, Schlesische Fundorte 1910]. 

Karpathen: *Tavarnok (Com. Nyitra, Kelescenyi), Bartfeld a. Topla (Mihalow, Mus. 
Budapest). 

Deutschland: Hamburg (Koltze), *Lübeck (Benick), Holstein (Appel); Schleswig, 
Langeoog und *Stettin (v. Warendorff); Allmoyen, Gilgenburg, Eydtkuhnen [vgl. 
Phys. ökon.Ges. Königsberg 1916,70); Schlawe (Coll.Greve, Berlin, Zossen, Friedrichs- 
felde (Coll. Dormeyer); Moosburg (Wiener Hofmus.); Breslau, Liegnitz, Schweidnitz 
u. Lomnitz (Letzner, Mus. Dahlem); *Schmiedeberg (Schwarzer); *Dresden (Mus. 
München), * Leipzig (Linke), Eilenburg (Langenhan), Halle (Mus. Dresden; Thüringen: 
Rudolstadt, Oberhof, Lehenstein, Bufleben (Hubenthal); Gerarode (Kolbe), Bravn- 
schweig (leg.?), Detmold (Schultze, München), Hessen u. Bonn (Dormeyer), Cassel 
(Weber), *Crefeld (Fischer), Barmen (Mus Dahlem), Neuenahr, Frankfurt a. M., 
Griesheim; Grünstadt u. Heidelberg (v. Heyden), Deidesheim (Mus. Wien), *Hanau 
(Lamy), Heilbronn (Sceriba), Fahrnau i. Schwarzwald (Hartmann), München u. Günz- 
burg (Daniel), Erlangen (Coil. Everts), Rennertshofen (Quile). Nicht selbst ge- 
sehen: Harburg (Preller), Helgoland (D -Torre), Paruschowitz (v. Scheidt | Ent. Mitt. 
1919, 163]), Augustfehn i. Oldenburg (Künnemann), Zülzefitz u. Labes (Hopp, brief- 
lich), Köslin (Lüllwitz), Sperenberg (Eut. Mitt. 1918. 132), Nimp‘sch (Gabriel), Witten 
(Fügner), Magdeburg (Hahn), Aschaffenburg (Fröhlich), Augsburg (Weidenbach), 
Straßburg u. Kolmar (Kawpmann ; Scherdlin [ Bull. soc. d’hist.nat. Colmar XV, 1918/19)). 

Tirol: * Bregenz u *Klausberg (Dr. Julius Müller), Reutte (Knabl); Bozen (Coll John), 
*Süd-Tirol (Gradl).. 


* In meiner Sammlung vorhanden, 
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Schweiz: Schaffhausen u. Aarau (Coll. Leonhard), *Genf u. Vevey (Coll. v. Heyden), 
Thuner-See (v. Varendorff); nicht gesehen: Zürich (Dietrich), Bern (Stierlin), Chur 
(Killias). 

Luxemburg: (Ferrant, brieflich). 

Niederlande: Haag, Leijden, Giesendam, Zierikzee, Utrecht, Nijmegen, Maastricht, 
Knijk, Sneek (Coll. Everts). 

Belgien: Heide (Coll. Kolbe, Liegnitz). — Lüttich, Jemeppe, Froidmont, Louvain, 
Etterbeek, Ixelles, La Cambre, *Groenendael, Postel, Arlon, Grammont (Coll. Brüssel). 

Frankreich: Paris (Mus. Wien), Manche (Coll. Neumann), * Pö&rigueux u. * Valognes 
(Nicolas), Mäcon (Coll. Leonhard), Nyons (Coll. Daniel), Landes (Coll. Zoppa), Alet- 
Aude u. Pamiers-Arriege (Coll. Dodero), Biarritz (Coll. Everts), *Vienne (Falcoz), 
Marseille (Caillol), *Lyon (Robert), * Pont-St. Esprit u. *St. Martin-Vesubie (Magde- 
laine), Carcassonne u. Belcaire (Gavoy); Digoin, Boulogne-sur-mer, Versailles, Evreux, 
Sens, Le Havre, Fontainebleau (mitgeteilt von Deville). Die übrigen Fundorte im 
Catalog Barthe nicht selbst gesehen. 

Italien: Bagni di Lucca (Dodero). 

Spanien: *Centellas (Barcelona, Mas de Xaxars). 


b) subsp. reticulatum Net. (Rote Kreise der Karte ) 

Ostalpen: *Wien (Net), Stoder (Mus. Wien, Ganglb.\, * Losenstein-Reichramming 
(Petz), Neusiedler-See (Mus. Budapest), Graz (Penecke), Marburg a. Drau (Krauss), 
Klagenfurt (Penecke), * Villach (legit.?), * Pettau (Scheibel), *Heidenschaft (Bianchi). 

Kroatisches Küstengebiet: Plase bei Fiume (Mus. Wien), Monte Santo im Wellebit, 
Plisevica Svrilaja u. Samocrad pecina (Dr. J. Müller); VeleZ- u. Prenj-Planina, 
Jablanica, Cortniea (Coll. Leonhard), Mostar, Tisovica, *Igbar (Coll. Zoufal); * Mosor 
(Blühweiß); Uvac (Dr. Hensch). 

Siebenbürgen: Schulergeb. (Mus. Wien, Ganglb ). 

Dobrudsceha: Mangalia (Fleck); nicht gesehen. 

Italien: Foletino (Coll. Doder«), *Castel di Sangro u. Montepagano (Paganetti), Fi- 
enzza (Sizilien, Coll. Leouhard); Fontanigorda (Dodero). [Grenze beider Rassen 
östlich von Genna.] 


ec) subsp. subtile Schaum. (Rotes Dreieck der Karte.) y 
Griechenland: Pames bei Athen (Mus. München). N 
d) subsp. berytense Net. (Rotes Viereck der Karte.) h' 


Syrien: *Beirut (Appel, Mus. \ien), *Amanus-Gebirge (Coll. Reitte:). 


e) subsp. Zrechoides Reitter. 
Kaukasus: O:dubat am Araxes (Coll, Reitter). 


3 
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Tu 


Studiendirektor Georg Künnemann 7. 
Geboren am 4. Februar 1866 zu Fladderlohhausen im Großherzog- 


_ tum Oldenburg als der einzige Sohn eines Lehrers und Organisten 
 verlebte er seine Kindheit und Jugendjahre in dem nahen Huntlosen, 


- wohin der Vater kurze Zeit später übersiedelte. Seine Gymnasialzeit 
verbrachte er in der Landeshauptstadt und bezog Ostern 1885 die 


Universität Erlangen, um klassische Philologie zu studieren. Hier 
lernte ich ihn zuerst kennen und wurde unsere Freundschaft schnell 


geschlossen, zumal wir das Band der gleichen Burschenschaft trugen. 


Seine Studien vollendete er später in Marburg und Berlin, seine Probe- 
zeit an den Gymnasien zu Jever und Oldenburg und an letzterem 
Orte wirkte er als Oberlehrer bis Ostern 1908. Von der Regierung in für 
damalige Zeiten noch jungen Jahren zum Gymnasialdirektor ernannt, 
wurde ihm die Wahl zwischen Eutin und dem zu Oldenburg gehörigen 
Birkenfeld gelassen. Er wollte anfangs auf die ehrende Beförderung 


- überhaupt nicht eingehen, und es hat mein ganzes Zureden bedurft, 


die Gelegenheit nicht auszuschlagen. Sein Grund war charakteristisch 


- für ihn: er wollte in der Stadt Oldenburg bleiben, um in der Nähe 


seines von ihm hochverehrten Vaters sein zu können, der alt und 


 kränklich sich im Ruhestand in Huntlosen aufhielt. Als er sich endlich 


entschlossen hatte, wählte er das idyllische Eutin, wo vor ihm schon 
Joh. Heinrich Voss den Lehrsitz als Leiter zierte. Hier in der schönen 


 holsteinischen Schweiz lebte er sich bald ein, besonders als er sich 


1909 ein reizendes kleines Junggesellenheim — er ist auch später un- 
vermählt geblieben — in prächtiger Höhenlage über der Stadt er- 
baute, zu dessen Einweihung er mich unbedingt dort haben wollte. 
Es ist leider das einzige Mal geblieben, daß mein Beruf es mir ge- 
stattete, ihn dort zu besuchen. 

Die Zeiten fingen schon damals an, humanistischen Ideen und 
Bestrebungen nicht günstig zu sein, und das Gymnasium in der 
kleinen Stadt mit ländlicher Bevölkerung und Umgebung war schon 
fast ein verlorener Posten. Er wirkte selbst mit, einen gemeinsamen 
Unterbau für das Gymnasium und das neu zu errichtende Real- 
gymnasium zu schaffen, und auch seine persönliche pädagogische 


_ Tüchtigkeit konnte es nicht verhindern, daß ein langsamer Abbau 


der humanistischen Anstalt zugunsten der aufstrebenden Realanstalt 
einsetzen mußte. Jedenfalls hat er seinen Posten mit treuester Pflicht- 


‘ erfüllung und Hingabe ausgefüllt und war seinen Lehrern und Schülern 


ein Vorbild einer ernsten, sittlichen Lebensauffassung, strengen Ge- 
rechtigkeits- und Verantwortlichkeitsgefühles.. Er hatte eine hohe 
Auffassung von den Begriffen der Selbstachtung und der Selbst- 
erziehung, der persönlichen Freiheit und der Duldsamkeit. Die strengen 
Anforderungen, die er an sich selbst stellte, erwartete er auch von 
Anderen, so daß mir oft der Gedanke kam, er brächte der Jugend 


7 
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und ihren berechtigten Forderungen kein genügend wohlwollendes 
Interesse entgegen. Dem war aber nicht so, seine Schüler liebten 
ihn trotz seines Ernstes, achteten ihn hoch wegen seiner Gerechtig- 
keit und waren erfreut, daß er ihren sportlichen Bestrebungen, wie 
Rudern, Turnen, Wandern, seine persönliche Förderung entgegen- 
brachte. Wer ihm ferner stand, mochte ihn für unzugänglich und 
reserviert halten. Gewiß war er zurückhaltend mit seinem Vertrauen, 
die ihm aber erst nähergetreten waren, haben ohne Ausnahme die 
Echtheit seiner Gesinnung, sein tiefes Gemüt und seine Treue er- 
fahren können. Ein Mensch, auf den man sich unter allen Umständen 
verlassen konnte. Das will viel sagen in unseren Zeiten moralischer 
Wirrnis. Es hat keine treuere Freundschaft gegeben als wie er sie 
mir über mehr als 35 Jahre geschenkt hat. Mit seinem Tode ist eine 
gewaltige Lücke in meinem Leben eingerissen, die um so fühlbarer 
bleibt, je mehr man sich dem Altersbeginn nähert. — Ein schlimmer 
Schatten hat die letzten 15 Jahre über seinem Lebenspfade gelegen, 
ein chronisches, quälendes und oft schmerzhaftes Magenleiden (Ge- 
schwürbildungen und Erweiterung), das ihn zu gesellschaftlicher Zu- 
rückhaltung, und zu einer strenggeregelten Lebensführung zwang. 
Obschon in allen Anforderungen an das Leben von großer Bescheiden- 
heit und Genügsamkeit, lief er dadurch Gefahr, zum Einsiedler und 
Hypochonder zu werden, wenn nicht ein eiserner Wille zur Pflicht- 
erfüllung und der unverkennbar wohltuende Einfluß des ständigen 
Verkehrs mit der Jugend ihn immer wieder emporgerissen hätten. 
Wer ihn in der Jugend als den großen, von Kraft strotzenden Jüng- 
ling, ihn später als Mann in seiner Tätigkeit als Turnlehrer gekannt 
hatte, mußte mit Sorge sehen, wie er schon Ende seiner vierziger 
Jahre einen frühgealterten und abgemagerten Eindruck machte. Seine 
Besorgnis, daß er einmal kein höheres Lebensalter erreichen werde, 
äußerte er in den letzten Jahren öfter, und obgleich einige Jahre 
jünger als ich, schrieb er einmal: Ich werde doch jedenfalls vor Dir 
dahingehen und kann Dir dann, wenn Du in Petrus’ Reich mir nach- 
kommst, beim Empfang gleich die besten Fang- und Siebstellen mit- 
teilen. — Wenn die Entomologie für viele von uns, besonders in 
diesen schweren Zeiten, eine Trösterin geworden ist, kann man er- 
messen, was sie ihm, dem Einsamen, der auf so viele andere Lebens- 
freuden zu verzichten gezwungen war, gewesen ist, zumal er wirklich 
keine andere Leidenschaft besaß als die Neigung zum Käfersammeln. 
In den Knaberjahren fing es an, den Caraben, denen seine Jugend- 
liebe gehörte, ist er bis in späteres Alter treu geblieben. Als Student 
in Erlangen brachte er schon gute Kenntnisse mit, als wir beide die 
reichen Gegenden der näheren Umgebung und der fränkischen Schweiz 
durchsammelten und die im zoologischen Institut der Universität auf- 
bewahrte Rosenhauersche Sammlung studierten. Später hat er jede 
Gegend, in der er längere Jahre zubrachte, gründlichst in seiner } 
Käferfauna durchforscht und gerade in seiner faunistischen Tätigkeit 
liegt sein Hauptverdienst. Auch in der Botanik hat er sich gute 7 
Kenntnisse erworben, die dem Käferkenner so wichtig sind, aber leider ° 
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ei vielen vermißt werden. Seine Oldenburger Jahre haben reiche 
eiträge zur Fauna von Nordwestdeutschland und der ostfriesischen 
nseln gezeitigt, diein den von Medizinalrat Dr. Röben herausgegebenen 
achträgen zum systematischen Verzeichnis der Käfer Oldenburgs von 
-C.F. Wiepken niedergelegt wurden. Der umfangreiche 5. Nachtrag 
azu (Abhandl. Nat.-Verein Bremen 1908) enthält fast ausschließlich 
on K. im Gebiet neu aufgefundene Arten. Da er mich bis auf die 
letzten Jahre alljährlich einige Wochen besuchte, gelang es ihm auch, 
in der Umgebung von Suhl, auf dem nahen Kamm des Thüringer 
' Waldes und besonders in dem benachbarten, überaus reichen Muschel- 
 kalkgebiet der oberen Werra bei Meiningen und Grimmenthal, das 
wir mit Vorliebe aufsuchten, manche für Thüringen neue Käferart 
zu entdecken, die Hubenthal in seinen „Ergänzungen zur Thüringer 
"Käferfauna“ (Deutsche Ent. Zeitschr. 1914 #.) aufnahm. Bei seiner 
Übersiedlung nach Eutin warf er sich mit gewohntem Eifer auf die 
 Durchforschung dieser von der Natur so reich begünstigten Gegend 
und seine Sammeltätigkeit förderte eine außerordentlich reiche Anzahl 
interessanter neuer Käfer ans Licht, daß man erstaunt ist über die 
Fülle der hier aus Norden und Süden zusammenkommenden Arten. 
' Seine Resultate sind in drei Beiträgen zur Käferfauna Ost-Holsteins 
= (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1913, 1918: u. 1921) niedergelegt. Da er sich 
auf Mitteleuropäer beschränkte, wuchs seine Sammlung bald bedeutend 
an, und ständig war er um ihre genaue Durcharbeit bemüht. Ob- 
gleich er selbst einen scharfen Blick hatte für die kritisch-vergleichende 
_ Bestimmung der Arten, hat er zweifelhafte Tiere zahlreich an Spezialisten 
versandt und sich sicher bestimmte Arten durch Tausch und Kauf zu 
verschaffen gesucht, so daß er wohl mit allen namhaften Koleoptero- 
logen Deutschlands und Österreichs in Beziehung gekommen ist. Den 
reichsten und wertvollsten Zuwachs erhielt seine Sammlung, die da- 
durch zu einer der vollständigsten an mitteleuropäischen Arten wurde 
und die er dem Deutschen Entomolog. Institut in Berlin- Dahlem ver- 
machte, jedoch durch unsere gemeinsamen Sammelreisen, die wir von 
1901-14 jährlich für mindestens vier Wochen meistens während seiner 
Sommerferien durchführten. Es würde zu weit gehen, sie genauer 
aufzuzählen; es möge genügen zu erwähnen, daß diese Reisen das 
ganze südliche Alpengebiet von Nizza bis Fiume mit Bevorzugung 
der Westalpen umfaßten. Manche Gegenden wurden auch mehrere 
Jahre hintereinander von uns besucht. Erwähnt seien die Gebiete des 
‘Montblanc, des Monte Rosa, Monte Viso, Gran Paradiso, die Hoch- 
- täler des Wallis, die Hautes Alpes und Basses Alpes, die Seealpen, 
sowohl von der französischen als von der italienischen Seite, die li- 
7 gurischen und bergamasker Alpen, Judikarien, ganz Südtirol, die 

lessinischen (Pasubio-Gebiet), venetianischen und julischen Alpen 
und die Wochein, die Karawanken (mehrfach), Gebiete in Krain und 
im Küstenland mit einigen Laguneninseln (Grado), in Kärnten und 
Steiermark usw. Von außeralpinen Gegenden nenne ich die Provence 
und die Pyrenäen, den florentinischen Apennin (Vallombrosa), die 
Campagna di Roma, das Albaner- und Sabinergebirge und ar Hohe 
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Tatra. Nur auf meiner Sammelreise nach Korsika, die nebenbei auch 
botanische Zwecke verfolgte, hat er mich nicht begleitet. Der Kriegs- 
ausbruch machte unseren frohen alpinen Sammelfahrten ein Ende. — 
Die nach K. benannten neuen Arten — er selbst hat nur wenig Neu- 
beschreibungen geliefert — sind meistens hochalpine Tiere, die von 


diesen Reisen stammen. So benannte Reitter einen neuen Otiorrhynchus 


aus der Verwandtschaft des tagenioides Germ. aus den bergamasker 
Alpen nach ihm und Benick einen Stenus aus dem Formenkreise des 


montivagus Heer aus den ligurischen Alpen. — Des Verstorbenen 


Interesse hatte sich bereits anderen schwierigen Käfergruppen zu- 


gewandt, besonders der Gattung Ceutorrhynchus, und seine Arbeit 


über die Chalybaeus Germ.-Gruppe dieses Genus (Entom. Mitteil. 


Berlin-Dahlem IX 1920) ist seine umfangreichste und wertvollste und 
ein Zeichen seines kritischen Scharfsinnes. Seit Jahren gehörte aber 


seine besondere Vorliebe den Blindkäfern und unter diesen den 


Anophthalmen. Mit ganz besonderem Eifer hat er auf unseren letzten 


Reisen den Fang dieser interessanten Tiere betrieben und kannte er 
keine Ermüdung, wenn wir z.B. bei Kerzenlicht in den verfallenen 


Kellern und Zisternen der Certosa di Pesio in den ligurischen Alpen 
dem Anoph. Carantii Sella nachstellten oder bei schwerer körperlicher 
Leistung auf dem Karstplateau des Bosco del Cansiglio‘in den westl. 


venetianischen Alpen zahlreiche Arten unter großen Steinblöcken 


hervorholten zusammen mit dem Riesen unter den europ. Blindkäfern, 
dem stattlichen Typhlochoromus Stolzi Mocz. An dieser Stelle gelang 


ihm auch der Fang des 2. bekannt gewordenen Exemplares des auf- 
fälligen Anophth. venetianus. — 
Die Liebe und Sehnsucht zu seinen Alpenbergen schlummerte 


nn 


jedoch stets in ihm weiter; im Winter 1921/22 schrieb er, wir müßten 
unbedingt wieder hinausziehen zu froher Alpenfahrt, koste es, was 


es wolle. Als ich ihm einen Plan vorlegte, — wir wollten alte, lieb- 


gewordene Käferberge wieder bearbeiten wie den Hoch-Obir in den 
Karawanken, die Koralpe und den Zirpitzkogel in Obersteiermark — 
war er sogleich einverstanden und seine Freude darüber äußerte sich 
in kindlicher Begeisterung. Diesmal wollten meine Frau und ein 
entomologischer Freund aus Berlin uns begleiten. Am 5. Juli feierten 


wir ein frohes Wiedersehen nach 5 Jahren in München. Nachdem wir 
den Hoch-Obir mit gutem Erfolge abgesammelt hatten, wobei K. 
prächtige Arten erbeutete, z. B. den sehr seltenen Dirrhagus Emyi 


Roug., stellten sich, veranlaßt durch die unregelmäßige und un- 
gewohnte Ernährung, wie so oft auf früheren Reisen, bald wieder 
seine alten Magenbeschwerden ein. Eine durchgreifende operative 


Behandlung seines Leidens hatte er immer abgelehnt. Die Besteigung 


der Koralpe machte ihm schon redliche Mühe und am 17. Juli brach 
er in Wolfsberg in Kärnten plötzlich zusammen. Ein durchgebrochenes 
Magengeschwür führte trotz eingreifender Operation schnell zu einer ° 


allgemeinen Bauchfellentzündung und am 19. Juli 1922 ist er im dortigen g 
Landeskrankenhause sanft entschlafen. Tief erschüttert stand unsere 


kleine Kolonre an seinem Totenbette in fremdem Lande. — 
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Wie wenige Entomologen und Sammler ist er in den Sielen ge- 
- storben, in seinen terminalen Fieberphantasien noch beschäftigte er 
sich mit den geliebten Käfern. — Sein Lieblingswunsch, noch einmal 
die schönen Alpenberge wiederzusehen, war in Erfüllung gegangen; 
ihre lieblichsten Blumenkinder, Alpenrosen und Edelweiß, schmückten 
seinen Sarg bei der letzten Heimreise gen Norden. — Have atque 
_ vale, carissime, in perpetuum! — 

Sanitätsrat Dr. C. Fiedler, Suhl (Thüringen). 


Ergebnisse einer von Fr. Schumacher und A. Spaney 
unternommenen zoologischen Reise nach den nord- 
westlichen Balkangebieten. 


Goleoptera. 1. 
Chrysomolidae. 
Von W.Ulrich, Berlin. 


h Eine Durchsicht der von Fr. Schumacher und A. Spaney auf 
ihrer Forschungsreise erbeuteten Chrysomeliden zeigt, daß dem ge- 
sammelten Material in verschiedener Hinsicht ein besonderer Wert 
_ beizumessen ist, obwohl die coleopterologische Erforschung der be- 
reisten Gebiete nicht zu den Hauptzielen der Reise gehörte. Allein 
- die Fundorte, die in bisher wenig oder garnicht durchforschten Ge- 
‘ bieten gelegen sind und für eine Reihe der zahlreich gesammelten 
‚Arten bisher unbekannt waren, werden für zusammenfassende Arbeiten 
_ über die Fauna der Balkangebiete beachtenswerte Beiträge liefern. 
_ Hinzu kommt, daß den Angaben über Höhenlage, Datum und Ve- 
_ getation besondere Beachtung geschenkt worden ist, und wir den 
_ Bemühungen der Reisenden mit peinlicher Sorgfalt und Genauigkeit 
_ durchgeführte Angaben biologischer und ökologischer Art verdanken, 
_ aus denen ersichtlich wird, unter welchen Umständen, in welcher Um- 
_ gebung und auf welcher Pflanze das eine oder andere Tier gesammelt 
- worden ist. Gerade diese Angaben, denen bisher vielleicht weniger 
Rechnung getragen worden ist, verleihen der Ausbeute einen be- 
_ merkenswerten Vorzug. 
i In dem folgenden Verzeichnis sind die Arten, die sich, wie die 
. gesamte andere Ausbeute, im Besitz des Berliner Zoologischen Museums 
- befinden, in der Reihenfolge des Katologs von Heyden, Reitter und 
Weise aufgeführt. Ferner sind die Fundorte einiger Tiere genannt, 
die auf einer früheren Reise des Herrn Schumacher, im Jahre 1909, 
in denselben Gebieten gesammelt wurden. Bei den Fundortsangaben 
ist die Zahl vor dem engeren Fundort die Nummer des jeweiligen 
"Sammelplatzes. Da die äußere Umgebung viel zur Charakteristik der 
 Lebensgewohnheiten eines Tieres beiträgt, ist fast immer das Aus- 
_ sehen des Fundortes durch kurze Anmerkungen näher bezeichnet 
- worden. Von besonderem Wert erschienen mir hierbei Angaben über 
2 die Pflanzen eines Sammelplatzes, von denen besonders diejenigen 
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Berücksichtigung fanden, die dem betreffenden Fundort ein bestimmtes 
Gepräge gaben und ferner solche, die als Nährpflanzen eines Tieres 
von Interesse sind!). Bemerkungen über die Häufigkeit bezw. Selten- 
heit-einer Species können sich in vielen Fällen nur auf längere Be- 
obachtung eines Sammelgebietes stützen. Da eine derartig genaue 
Erforschung der Gebiete im Rahmen dieser Reise nicht möglich war, 
wurde es in dem Verzeichnis zumeist vermieden auf Grund des vor- 

liegenden Materials diesbezügliche Angaben zu machen. | 

Anschließend an das Verzeichnis finden sich noch kurze Nach- 
weise über Sammelplätze, deren Lage aus den allgemein zur Ver- 
fügung stehenden Hilfsmitteln nicht ersichtlich ist, sowie nähere An- 
gaben über häufig genannte Fundorte, die der Platzersparnis halber 
nicht immer wiederholt werden konnten. 

Wenn die Art der folgenden Darstellungen vor der Hand ge- 
nügen mag, den Gebrauch des Verzeichnisses auch unabhängig 
von den bisher nicht erschienenen, allgemeinen Ausführungen des 
Reisewerkes zu ermöglichen, so darf nicht versäumt werden, schon 
im voraus auf den Bericht Schumachers hinzuweiseu, der ein- 
gehende Schilderungen eines jeden Fundortes enthält, und dadurch 
das Bild von Umgebungen noch zu ergänzen vermag, in dem ein Tier‘ 
seinen Lebensgewohnheiten entsprechende Bedingungen findet. Unter 
letzterem Gesichtspunkt, der bei der Abfassung des Verzeichnisses 
mit im Vordergrunde stand und dem bisher zumeist weniger Rechnung 
getragen wurde, mag hier noch auf die Reiseliteratur und besonders 
die Arbeiten des Botanikers Adamovie hingewiesen werden, die durch 
gute Abbildungen den Gesamteindruck vieler Landschaften der durch- 
reisten und abgesammelten Gebiete besser vermitteln als es selbst 
längere Schilderungen tun könnten. 

Für die freundliche Überlassung des Materials sowie für den. | 
stets liebenswürdigerweise gewährten Zutritt zu den reichhaltigen | 
Sammlungen des Berliner Zoologischen Museums bin ich Herrn Ge- 
heimen Regierungsrat Prof. Dr. Kükenthal, Direktor des Zoologischen 
Museums zu Berlin, zu Dank verpflichtet. Desgleiehen unterlasse 
ich es nicht, Herrn Fr. Schumacher sowie Hermn Dr. H. Kuntzen, 
Custos am Berliner Zoologischen Museum, meinen herzlichen Dank h 
auszusprechen für alle Bemühungen, mit denen die Herren das Zu- 
standekommen der Arbeit unterstützten. 


Donacia. R 


D. marginata Hoppe. Bosnien: 550 Ilidfe bei Sarajevo 500 m 
11.7.11 an Sumpfgräben (Mentha, Typha, Sparganium) längs der 
Landstraße gestreift. 


Plateumaris. 


Pl. consimilis Schrank. Bosnien: 545 Pale 800—850 m 9.7.11 
auf blumenreicher Talwiese gestreift. B 


1) Die Bestimmung des Pflanzenmaterials lag in den Händen der Herren Pro- “ 
fessoren Harati€ (Lussingrande) und Dr. Arpad von Degen (Budapest). f* 
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Orsodaene. 


OÖ. cerasi L. a. lineola Lac. Bosnien: 548 Pale 800-900 m 
7.11 von Gras gestreift am Rande einer schattigen Lichtung im 
Tannenwald. 


Lema. 


e L. erichsoni Suffr. 547 und 548 Pale 850 m 9.7.11 gestreift an 
 blumenreichen Stellen längs der Bahn (547) und von Gras am Rande 
‘einer schattigen Lichtung im Tannenwald (548). 
E L. melanopus L. Bosnien: 548 Pale 800-900 m 9.7.11 von 
Gras gestreift am Rand einer schattigen Lichtung im Tannenwald; 
595 Vrdolje 1050 m 15.7.11 gestreift auf blumenreicher Talwiese. 
_ Herzegowina: 639 Jablanica 200 m 20.7.11 im Narentatal von 
- öden Stellen am Straßenrand. 

L. mel. v. atrata Waltl. Bosnien: 557 Igman, Glavnatas 1300 m 
Fi. 7.11 gestreift auf blumenreicher Wiese (Cytisus, Galium, Helian- 
 themum, Lotus). 


Crioceris. 


Or. lilii Scop. Karst: Corcnale bei Lipizza 29.6.09 in einem 
Garten von Lilium candidum gesammelt. 

h Or. merdigera L. Karst: 35 Große Dol nie von St. Canzian bei 
 Divaca 300—400 m 29. 5.11 gesammelt von Allium ursinum ; 60 Divaca 
450 m 29.—30.5.11 hier die var. d. Wse mit schwarzem Vorderkopf, 
von Muscari botryoides auf einer mit Eichengebüsch bestandenen 
 Karstwiese am Rande der Risnik Doline. Dalmatien: 702, 1. bis 


einem verwilderten Garten von Spargelstauden gesammelt; 9 Lido 
von Venedig 27.5. 11 an einem schattigen Wege ein Exemplar der 
a. ahlwarti Reineck gestreift. 

5 Or. paracenthesis L. Herzegowina: 311 Sutorina 16. 6. 11. 
Or. asparagi L. Italien: 10 Lido von Venedig 27.5.11 in ver- 
wildertem Garten von Spargelstauden gesammelt. Istrien: 139 
Abbazia Vrutkiquelle 100 m 2.6.11; 165 San Pietro i.S. 4.6. 11 
an einem mit Gebüsch locker bestandenen Talhang von niederen 
Pflanzen gestreift. Dalmatien: 260 Salona 10.—11.6. 11. Herze- 
- gowina: 318 Sutorina 16. 6. 11 in Anzahl von Gebüsch am Straßen- 
i  rande ph (Paliurus, Ulmus, Celtis, Rosa). 


16. 6. 11. 
| Or. 12 punctata L. Italien: 10 Lido von Venedig 27. 5.11 in 


Labidostomis. 


4 L. longimana L. Istrien: 177 Sisiane bei Pola 5.6.11 gestreift 
. (auf einem Brachfeld am Rande des Kaiserwaldes. Dalmatien: 
 Omblaquelle bei Ragusa 6. 7. 09; 270 ‚Spalato 12.6. 11 in einem 
Weingarten gestreift. Herzegowina: 282 Zitomäli6 13.6.11 am Grun- 
‚de des Narentatales auf blumigen Flecken neben dem Fluß; 311 
Sutorina 16.6. 11 in Anzahl gestreift; 635 Mostar 50 m 19.7. 11 von 
halb verdorrten Pflanzen am Wegrande; 639 Jablanica 200 m 20.7.11 . 
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in Anzahl von öden Stellen am Straßenrande im Narentatal. Mon- 
tenegro: 421 Kloster Sc. Luka im Gracanicatal 800 m 25.6. 11 
gestreift auf einer Wiese (Coronilla, Salvia, Inula) am Talhang beim 
Kloster; 423 NikSi6 650 m 25. 6. 11 gestreift auf freier, kurzrasiger 
Wiese im Polje. Bosnien 525 Curevo im Sutjeskatal 450 m 2.7.11 
in Anzahl gestreift auf üppiger Wiese (bes. Orlaya grandiflora) am 
Talhang; 542 IlidZe bei Sarajevo 500 m 8.7.11 gestreift auf sumpfiger 
: Wiese im Polje; Bjela$nica 1350 m, Grkarica 21. 7. 09; 599 Konjiea Y 
250 m 16. 7. 11 auf trockener, gemähter Wiese gestreift. 
L. pallidipennis Gebl. Dalmatien: Salzsumpf bei Nona 3.7. 09 
an Weidenblättern. 
Macrolenes. 


L. bimaculata Rossi. Dalmatien: Diklos bei Zara 2.7.09; 182 
Cosino-Zara 6. 6. 11 an einem blumenreichen Abhang in verkarstetem 
Gebiet von Blüten’ gesammelt; 192 Cosino 6. 6. 11 in fast vegetations- 
loser Steppengegend; 230 Sebenico 9.6.11 auf verkarsteten Abhängen 
unweit des Meeres außerordentlich zahlreich an Pistacia terebinthus; 
233 Mravinca bei Spalato 10.6. 11 in Anzahl gestreift von verstaubten 
Pflanzen (Hypericum, Scrofularia, Rubus, Inula, verschiedene Gräser) 
am Fuße einer Weinbergsmauer längs der Landstraße; 241 Mra- 
vinca-Salona 10. 6. 11 in ungewöhnlich großen Mengen auf Pistacia 
terebinthus besonders an kleinen, kümmerlichen Exemplaren, deren 
Blätter sie vollständig zerlöchern; 270 Spalato 12. 6. 11 in einem 
Weingarten gestreift; 287 Spalato, am Mte Mariane 12.6. 11 in großer 
Zahl von P. terebinthus geklopft; 302 Castelnuovo 15.6. 11 gestreift 
von _P. terebinthus auf einem Abhang am Meere. Montenegro: 
361 Singjon bei Ryeka 50 m 20. 6. 11 geklopft von Gebüsch (Fraxi- 
nus ornus, Paliurus aculeatus, Quercus pubescens). NR 

Nach den vorstehenden Beobachtungen muß die Futterpflanze 
dieses Käfers Pistacia terebinthus sein, an der sie nicht nur in Massen 
gesammelt, sondern auch als Schädlinge dieser Pflanze beobachtet 
wurden. Auffallend ist, daß fast alle YJ' abgesehen von der Schulter- 
makel einfarbig sind, während dies bei den QQ nur ganz vereinzelt 


der Fall ist; letztere besitzen fast stets noch außer der Schultermakel 

noch einen Fleck auf den Fld. hinter deren Mitte. Diese Verteilung 
der Zeichnung ist unter den gesammelten Tieren die häufigste und 
nur in wenigen Fällen, die sich alle unter den 92 vorfinden, tritt 
eine Vermehrung oder Vergrößerung der schwarzen Makeln ein. # 


Tituboea. u 

T. macropus Nlig. Dalmatien: Castelnuovo 13. 7. 09 und 

15. 6. 11 (302); 233 Mravinca bei Spalato 10. 6. 11 gestreift von ver- 
staubten Pflanzen (Hypericum, Scrofularia, Rubus, Inula) am Fuße 
einer Weinbergsmauer längs der Landstraße, 234 und 235 Mravinca- 
Salona 10. 6. 11 in Anzahl am Wegrande, in der Nähe einiger 
Ameisennester von niederen Pflanzen gestreift (außer der Nominat- 
form auch die var. b. Wse, die nur Schultermakeln besitzt) (234) und _ 
einige noch unausgehärtete Exemplare unter einem Stein (235). 
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Lachnea. 
L. sexpunctata Scop. Karst: Dane 450 m 29. 5. 11; Lipizza 


29. 6.09; 56 Divaca 450 m 29.—30. 5. 11 am Rande der Risnik Do- 
_ line von Gebüsch (vorwiegend Salix caprea) geklopft. Istrien: 176 
- Sisiane bei Pola 5. 6. 11 mehrere Exemplare im Kaiserwald gestreift. 
- Dalmatien: 702, 1.—16. 6. 11. 


L. italica Wse. Italien: 9 Lido von Venedig 27.5. 11 an einem 


schattigen Weg in Anzahl von Rubus gestreift. 


Ciytra, 
Cl. quadripunctata L. Karst: 60 Divaca 450 m 29.—30. 5.11 


h sesammelt auf einer zerstreut mit Eichengebüsch (Qu. pubescens). 


bestandenen Karstwiese am Rande der Risnik Doline. Montenegro: 


448 Vojnik Gebirge, Lipova-ravan 1100 m 28. 6. 11 auf trockenen, 
- steinigen und kurzrasigen Matten gestreift. Nord-Montenegro: 505 
oberhalb Mratinje 1000—1200 m 30. 6. 11. 


Cl. laeviuscula Ratzeb. Karst: Leäece — St. Canzian 28. 6. 09 
von Gräsern gestreift. Herzegowina: Jablanica, Doljankaschlucht 


- 7.09 von Salıx. Montenegro: 378 Zagara& 100—200 m 21.6.11 
- mehrere Exemplare von Crataegus monogyna. Bosnien: 659 Doboj. 


im Bosnatal nahe der Spre&amündung 150 m 27.7. 11 gestreift auf 


_ einer Viehweide. Dalmatien: 702, 1.—16. 6.11. 


Alle Tiere sind durch eine besonders weitgehende Vergrößerung- 


- der hinteren Makel ausgezeichnet. 


‚Gynandrophthalma. 
G. cyanea F. Karst: 56 Divaca 450 m 29.—30.5.11 von Gebüsch 


; (bes. Salix caprea) am Rande der Risnik Doline geklopft; 84 am 


selben Fundort auf einer locker mit Eichengebüsch (Qu. pubescens). 


‚bestandenen Karstwiese gesammelt. Istrien: 134 Volosca bei 


Abbazia 200 m 2.6.11 auf kleiner, blumenreicher Waldwiese gestreift; 


146 Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6. 11 gestreift auf blumen- 
- reichen, zerstreut mit Eichen (Qu. pubescens) bestandenen Abhängen. 
_ Herzegowina: 318 Sutorina 16.6. 11 am Straßenrand von Gebüsch 
‘ (Paliurus, Ulmus, COeltis orientalis, Rosa) geklopft. Montenegro; 
- 421 Kloster Sv. Luka im Gralanicatal 800 m 25. 6.11 auf einer Wiese 


am Talhang gestreift. 

' G. aurita L. Istrien: 137 Mattuglie 300 m 2. 6. 11 geklopft von. 
Quercus pubescens. BON 
G. zanthaspis Germ. Bosnien: 525 Curevo 450 m 2.7.11 ge- 
streift auf üppiger Wiese besonders (Orlaya grandiflora) am Talhang ; 


535 Miljevici 600—700 m 6. 7. 11 gestreift auf kahlen, steinigen 


- Hängen mit kümmerlicher Vegetation (Thymus, Fragaria, Hieracium). 


a Er Be er 


Herzegowina: 639 Jablanica 200 m 20.7. 11 im Narentatal von 


 öden Stellen am Straßenrand. Bosnien: 653 Kamberovie bei Zenica 
 300—350 m 25.7. 11 an trockener, blumenreicher Stelle auf einer 


- Viehweide. 
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Chilotoma. 


Ch. musciformis Goeze. Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich ° 
Cetinje 1053 m 18. 6. 11 gestreift auf freien Karstwiesen an den flach 
geneigten Rändern der Doline Pavlov do. ) 


Coptocephala. 


Copt. chalybaea Germ. Karst: 21 Opcina bei Triest 350 m 
28.5. 11 in einem Ornus-Mischlaubwald an den Abhängen einer in 
verkarstetem Gebiet gelegenen Doline von Gebüsch geklopft; 60 
Divaca 450 m 29.—30. 5. 11 auf einer locker mit Eichengebüsch 
(Qu. pubescens) bestandenen Karstwiese gesammelt. Istrien: 146 
Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6. 11 auf blumenreichen, mit 
‚einzelnen Eichen (Qu. pubesbens) bestandenen Abhängen gestreift. 

Copt. scopolina L. Istrien: 166 San Pietro i. S. 4. 6. 11 am 
‘Grunde eines locker mit Eichengebüsch (Qu. pubescens) bestandenen 
Tales. Dalmatien: 182 Zara-Cosino 6. 6.11. an einem blumenreichen 
Abhang in verkarstetem Gebiet von Blüten gesammelt; 223 Zara 
8. 6. 11 auf einer kleinen Wiesenstelle von Spartium junceum ge- 
sammelt; 227 Zara 8.6. 11 zum großen Teil gestreift von Serofularia : 
‚canina; 230 Sebenico 9.6.11 in Anzahl auf verkarsteten Abhängen 
(Pistacia, Spartium junceum, Alyssum, Silene) unweit des Meeres; 
:233 Mravinca bei Spalato 10.6. 11 am Fuße einer Weinbergsmauer 

von verstaubten Pflanzen gestreift (Hypericum, Scrofularia, Rubus, 
Inula); 260 Salona 10.—11. 6. 11; Salzsümpfe bei Nona 3. 7. 09; 
Bella vista bei Ragusa 4.7.09. Das hier gefangene Exemplar hat 
vollkommen einfarbig gelbe Fld. St. Giovanni bei Ragusa 8. 7. 09. 
Montenegro: 364 Meterici-Parci 300 m 20. 6. 11 gestreift auf blumen- ' 
reichen Wiesen. An diesem und dem vorhergehenden Fundort wurde 
‚je ein Exemplar erbeutet, denen die Schultermakel fehlt und deren | 
hintere Makel stark reduziert ist. Herzegowina: 623 Surmanci- 
Krucevici 50 m 17. 7.11. Von dem letzten Fundort stammt ein Stück 
mit kleiner Schultermakel; ferner bilden die hinteren Makeln ein 
schmales, gemeinsames und in sich paralleles Band, das an der Naht 
nur wenig unterbrochen ist und senkrecht zur Nahtlinie verläuft. 


Cryptocephalus. 


4 

| 

| 
Or. trimaculatus Rossi. Dalmatien: 227 Zara 8.6.11 in zwei j 
Exemplaren von Spartium junceum gesammelt; 270 Spalato 12.6. 11 
in einem Weingarten von niederen Pflanzen gestreift. Herzegowina: 
282 Zitomisli@ 13.6. 11 gestreift auf blumigen Flecken am Grunde des 
Narentatales; Doljankaschlucht bei Jablanica 7. 09. 
Cr. bipunctatus L. Istrien: 134 Volosca bei Abbazia 200 m | 
2.6. 11 auf einer kleinen, von Quercus pubescens umgebenen Wald- 
wiese gestreift; 146 Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6.11 auf | 


blumenreichen, zerstreut mit Quercus pubescens bestandenen Abhängen 
gestreift. Dalmatien: 302 Castelnuovo 15. 6. 11 gestreift an einem 
vorwiegend mit Pistacia terebinthus bestandenen Abhang am Meere. 
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erzegowina: 305 Zitomislie 14. 6. 11 an einem Waldsaum von 
Gebüsch (Quercus und Corylus avellana) geklopft ; 642 Ostrozac 250 m 
21.7. 11 gestreift an einem Freldrain im Narentatal. Montenegro: 
352 Lipa östlich Oetinje 600 m 19.6. 11 gestreift am Abhang auf 
einer Salvia-Felsheide. 

Ay Cr. bip. var. sanguinolentus Scop. Karst: 61 Divaca 450 m 
--29.—30.5.11 an der Risnik Doline von Eichengebüsch geklopft; 88 
- Divaca 400 m 30. 5. 11 von Gebüsch (Corylus avellana, Fraxinus, 
 Berberis, Celtis); Lipizza 29. 6. 09; 165 San Pietro i. 8. 4.6.11 an 
_ einem mit Weiden, Eichen und Fraxinus ornus bestandenen Talhang 
4 von niederen Pflanzen gestreift. Dalmatien: 702, 6.—7.11 Bosnien: 
3 525 Curevo 450 m 2.7.11 auf üppiger Wiese gestreift. 556 Igman, 
* PlandiSte 1050 m 11.7. 11 auf einer Waldlichtung gestreift. 

Or. biguttatus Scop. Istrien: 134 Volosca bei Abbazia 200 m 
2.6.11 auf einer kleinen von Quercus pubescens umgebenen Wald- 
- wiese gestreift; Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6.11. Bosnien: 
537 Miljevici 600 m 6.7.11 auf quelliger Wiese an einem mit Gebüsch 
 bestandenem Berghang gestreift; 659 Doboj im Bosnatal nahe der 
 Spreca-Mündung 150 m 27. 7. 11 auf einer Viehweide gestreift. 
' Herzegowina: Jablanica Doljankaschlucht 7.09. 

N Cr. 14-maculatus Schneide. Montenegro: 448 Vojnik Gebirge, 
 Lipova ravan 1100 m 28.6.11 in Anzahl auf trockenen, steinigen und 
 kurzrasigen Matten gestreift (Thymus, Asphodelus, Calamintha). 

Or. sericeus L. Karst: 35 St. Canzian 300—400 m 29. 5. 11. 
Istrien: 146 Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6.11 auf blumen- 
reichen Abhängen gestreift (tief veilchenblaues Exemplar); 176 Sisiane_ 
bei Pola 5.6.11 im Kaiserwald gestreift. Dalmatien: 182 Zara- 
 Cosino 6. 6. 11 auf blumenreichem Abhang von Blüten gesammelt 
(ein tief veilchenblaues Exemplar) ; 222 Peterzane bei Nona 7. 6. 11. 
- Ein hier gefundenes Tier ist durch seine tief schwarz-blaue Färbung 
auffallend ausgezeichnet. 223 Zara 8.6.11 auf einer kleinen Wiesen- 
stelle von Spartium junceum gesammelt; 235. Mravinca-Salona 10.6.11 
(ein kornblumenblaues Stück); 272 Spalato 12. 6.11 von den dürren 
und sehr trockenen Abhängen des Mte. Mariane; 9. Giacomo bei 
Ragusa 7.09 (vier sehr farbenprächtige Tiere, darunter ein dunkel- 
blaues, ein violettes und ein braunes Stück). Herzegowina: Dol- 
jankaschlucht bei Jablanica 7.09. Montenegro: 332 Bjelosi süd- 
westlich Cetinje 1053 m 18. 6. 11 auf Karstwiesen am Rande der 
'Doline Pavlov do; 364 Meteriei-Parei 300 m 20.6. 11 auf blumen- 
reicher Wiese gestreift; 383 Zagarad 200 m 21. 6. 11 auf üppiger, 
hochrasiger Wiese gestreift; 397 Poljicee 900 m 23. 6. 11 auf üppiger, 
blumenreicher Wiese gestreift; 412 Prekornica 1100 m Gralanicatal 
24.6. 11 bei der Burgruine Jerin grad auf blumenreicher Talwiese; 
438 Gornje Polje bei Niksit 700 m 26.6. 11 auf einer Brachwiese 
gestreift; 444 und 445 Vojnik Gebirge Brezovi do 1000 m 27. 6.11 
auf einer Matte von Blüten gesammelt (darunter zwei dunkel-korn- 
- blumenblaue Stücke) (444) und auf üppigen Matten gestreift (445). 
Nord-Montenegro: 492 Mratinje am Magli6 1000 m 30. 6. 11 
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auf kurzrasiger Talwiese gestreift; 502 Maglic 1700—1800 m 30.6.11 
ein blaugrünes Exemplar auf Rhamnus fallax gesammelt. Bosnien: 
545 Pale 800-850 m 9.7.11 auf blumenreicher Talwiese gestreift; 
Bjelasnica 1350 m Grkarica 21. 7. 09. Mi 


Die Färbung aller Tiere, für die in den vorstehenden Angaben 
keine besonderen Vermerke gegeben sind, ist ein metallisches Grün, 
das durch Hinzutreten anderer Farbentöne zuweilen nach der einen 
oder anderen Richtung noch etwas abändert. Interessanter als die 
Farbenaberrationen sind zwei Formen, die durch die Skulptur des 
Halsschildes von dem gewöhnlichen Typus abweichen. Der Halsschild 
eines am Fundort 364 erbeuteten Tieres ist weniger dicht und weniger 
tief als gewöhnlicher punktiert, wodurch der gesamte Halsschild einen 
auffallend starken Glanz erhält, wie ihn etwa Or. globicollis Suflr. 
besitzt. Bei der zweiten Form, die neben normalen Stücken an den 
Fundorten 35, 182, 222 und 223 gesammelt wurde, ist der Halsschild 
so dicht und stark punktiert, wie es an keinem Tier aus dem umfang- 
reichen Material des Berliner Museums zu sehen ist. Durch diese auf- 
fällige Skulptur erhält der Halsschild einen sofort in die Augen fallen- 
den matten Seidenglanz. 

Weise hat aus einem Teil der durchreisten Gebiete eine Varietät 
des sericeus als intrusus beschrieben, die nach den Angaben des 
Katologs von Heyden, Reitter und Weise mit dem Or. zambanellus 
Mars. identisch ist. Diese Form ist, wie dies Stücke aus der Sammlung 
Weise zeigen, besonders durch zwei Merkmale gekennzeichnet. Erstens 
stehen auf den Fld. die ein wenig feineren Punkte sehr dicht bei- 
einander und die Zwischenräume bilden im Gegensatz zu dem eigent- 
lichen sericeus nur selten einige undeutliche Querrunzeln. Zweitens 
geht die Einsenkung des letzen Bauchsegmentes beim 5 allmählich 
in die Ebene des Segmentes über, ohne an der Basis durch eine in 
zwei Zähnchen geteilte Querleiste begrenzt zu sein. 


Durch die vorhandenen Darstellungen der Merkmale und der 
Verbreitung des intrusus könnte der Ansicht Vorschub geleistet werden, 
als bildeten solche Tiere eine nur lokal verbreitete und in sich ge- 
schlossene Einheit. Das gesammelte Material bildet nun eine gute 
Grundlage, die Auffassung über den systematischen Wert des intrusus 
näher zu besprechen. 

Es können nämlich ein Tier aus S. Giacomo und je eines von 
den Fundorten 176 und 144 zu dem gewöhnlichen sericeus gestellt 
werden, während andere Stücke aus Giacomo, Grkarica und den 
Fundorten 35, 146, 182, 222, 235, 272, 332, 364, 383, 412, 444, 445, 
502 und 545 als intrusus angesprochen werden könnten. Das Wesent- 
liche ist jedoch, daß es bei anderen Stücken aus der Grkarica, Jab- 
lanica und von den Fundorten 182, 222, 223, 397, 412 und 492 durch- 
aus zweifelhaft ist, welchen von beiden Formen sie zuzurechnen sind, 
da sie allmähliche und deshalb von den beiden benannten Formen 
nicht scharf abzugrenzende Übergänge darstellen. Zunächst finden 
sich Übergänge zwischen der Skulptur des sericeus und der des intrusus 
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(222, 223). Desgleichen sind aber auch in der Ausbildung der Ein- 


senkung des letzten Bauchsegmentes beim 9’ alle Übergänge zwischen 


- der intrusus- und sericeus-Form vorhanden. Zuerst verschwindet die 


das Grübehen nach hinten begrenzende Querleiste und es bleiben nur 


- zwei mehr oder weniger deutlich ausgebildete Zäpfchen übrig (Jab- - 
 laniea, 412), die sich dann auch allmählich in die Fläche des übrigen 
_ Segmentes einebenen (388, 412). Ferner geht aus dem Material deutlich 
hervor, daß diese beiden Merkmale, die in der oben genannten Aus- 


bildung zur Charakteristik des inirusus herangezogen worden sind, 


_ unabhängig voneinander variieren. Es liegen Tiere vor (g' J'), deren 


Bauchgrube genau wie bei unserem gewöhnlichen sericeus gebildet 
ist, während die Fld. die Skulptur des intrusus zeigen (397, 492). 
Andererseits sind, abgesehen von noch vorhandenen Übergangsformen, 
Tiere gesammelt worden, bei denen die Einsenkung des letzten Bauch- 
segmentes nach Art des intrusus gestaltet ist, während die Fld. die 
Skulptur des sericeus aufweisen (182). Wohl gibt es dann auch, wie 
schon oben angeführt, eine ganze Anzahl Tiere, bei denen die Merk- 
male in der für den inirusus angegebenen Ausbildung nebeneinander 
auftreten. Solche Tiere bilden dann aber auf Grund der vorhandenen 


- Übergänge keine scharf umrissene Einheit, sondern sie sind nur ein 


auffallender Treffpunkt. von Ausbildungsmöglichkeiten zweier variie- 


- render Merkmale und wären als solche von den verbindenden Über- 
_ gangsformen nur durch Willkür abzugrenzen. Da nun der sericeus, 
soweit es jetzt zu übersehen ist, nur in den südlichen Gebieten seiner 


Verbreituug in der geschilderten Weise variiert, jedoch einige Tiere 
aus diesem Formenkomplex nicht scharf gegen den eigentlichen sericeus 
abzugrenzen sind, erscheint die Gesamtheit der in Rede stehenden 


- Formen als eine nicht scharf ausgebildete Subspecies, innerhalb der 


nr 


die als intrusus bezw. zambanellus beschriebenen Tiere nicht als eine 


‚abgeschlossene Einheit sondern lediglich als eine Forma möglicher- 


weise als eine Forma extrema anzusehen wären. 
Or. cristula Duf. Istrien: 134 Volosca bei Abbazia 200 m 2. 6.11 


- gestreift auf einer kleinen, blumenreichen Waldwiese; 146 Veprinaz 
oberhalb Abbazia 600 m 3.6.11 gestreift auf blumenreichen Abhängen; 
- 177 Sisiane bei Pola 5.6. 11 gestreift auf einer Brache am Rande 
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des Kaiserwaldes.. Karst: 15 Scorcola bei Triest 250 m 28.5.11 


gestreift auf einem blumenreichen Abhang mit Karstflora. Dal- 
 matien: Salzsümpfe bei Nona 3. 7. 09 (blaue Stücke); 302 Castel- 
‚nuovo 15.6.11 gestreift an einem mit Pistacia terebinthus bestandenen 


Abhang am Meere; 311 Sutorina 16. 6.11; S. Giacomo bei Ragusa 
7.09, Skaljari bei Cattaro 12.7.09. Montenegro: 421 Kloster 


'Sv. Luka im Gratanicatal 800 m 25. 6. 11 von einer Wiese am Tal- 
hang; 436 Mokra njiva 650 m 26. 6. 11 gestreift auf feuchter, lang- 
 rasiger Wiese am Flußufer; 438 Gornje Polje bei Niksie 700 m 
26.6. 11 gestreift auf einer Brachwiese (Rumex, Matricaria, Rubus 
- ceaesius).. Bosnien: 537 Miljevici 600 m 6.7. 11 gestreift auf quelliger 
- Wiese; 542 Ilidze bei Sarajevo 500 m 8.7.11 gestreift auf sumpfiger 


_ Wiese im Polje (ein blaues Exemplar); 566 Igman, Borova glavica 
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rk m 12.7. 11 auf blumenreicher Waldwiese gestreift. eronient 
77 Dalja 100 m 30.7. 11 an einem Wiesenrande gestreift. 1 
Cr, violaceus Laich. Dalmatien: 183 Cosino 6.6.11; 223 Zara 
8.6.11 auf einer kleinen Wiesenstelle von Spartium junceum. Herze- 
gowina: 282 Zitomislic 13. 6.11 auf blumigen Stellen am Grunde 
des Narentatales.. Montenegro; 332 Bjelosi südwestlich Cetinje 
1053 m 18. 6. 11. mehrere Exemplare auf Karstwiesen am Rande der 
Doline Pavlov do; 352 Lipa östlich Cetinje 600 m 19. 6. 11 auf einer 
Salvia-Felsheide gestreift; 364 Meteriei-Parei 300 m 20. 6.11 mehrere 
Stücke von blumenreichen Wiesen bei dem Eichenwald Carev laz; 
367 Meterici 300 m 20.6. 11 auf Wiesenstreifen am Grunde einer 
Doline; 375 Komani 400 m 21.6. 11 in einem Ornus-Mischlaubwald; 
383 Zagarac 200 m 21.6. 11 auf üppigen, hochrasigen Wiesen ge- 
streift (darunter zwei violette Tiere); 395 und 397 Poljice 900 m 
23. 6. 11 gestreift auf üppigen, blumenreichen Wiesen; 444 Vojnik 
Gebirge Brezovi do 1000 m 27. 6. 11 auf einer Matte von Blüten ge- 
sammelt; 445 am selben Ort gestreift (vorwiegend Asphodelus albus 
und Veratrum album); 448 Vojnik Gebirge Lipova ravan 1100 m 
28.6. 11 gestreift auf steinigen, kurzrasigen und sehr trockenen Wiesen. 
An den beiden letztgenannten Fundorten wurden mehrere Tiere ge- 
sammelt, die mehr grünlich gefärbt sind. 449 Jasenovo Polje am 
Vojnik 1000 m 27. 6. 11 von einer kleinen, mit Eichen (Qu. sessili- 
flora) umgebenen Wiese. Bosnien: 537 Miljevieci 600 m 6.7.11 
auf quelliger Wiese gestreift (ein violettes Stück); 545 Pale 800—850 m 
9.7.11 auf blumenreicher Talwiese gestreift; 556 Igman, Piandiste 
1050 m 11.7. 11 von einer Waldlichtung; 557 Igman, Glavnatae 1300 m 
11.7. 11 gestreift auf blumenreicher Wiese (Galium, Helianthemum, 
Lotus, Oytisus sagittalis). R 
Or. nitidus L. !Karst: 17 Scorcola bei Triest 28. 5. 11 von 
Quercus lanuginosa geklopft. Istrien: 137 Mattuglie 300 m 2.6.11 
von Quercus pubescens geklopft. Herzegowina: Doljankaschlucht, 
Jablanica 7. 09. S 
Cr. parvulus Müll. Karst: 56 Diva&a 450 m 29.—30.5.11 am 
Rande der Risnik Doline von Gebüsch (bes. Salix caprea) geklopft. 
Cr. moraei L. Istrien: 177 Sisiane bei Pola 5.6. 11 gestreift 
auf einer u.a. mit Hypericum bestandenen Brache am Rande des 
Kaiserwaldes.. Dalmatien: 223 Zara 8.6.11 auf einer kleinen 
Wiesenstelle in mehreren Exemplaren von Spartium juneeum; 230 
Sebenico 9.6. 11 von verkarsteten Abhängen unweit des Meeres 
(Pistacia, Spartium, Alyssum, Silene); 233 Mravinca bei Spalato 
10.6. 11 am Fuße einer Weinbergsmauer von verstaubten Pflanzen 
(Hypericum, Serofularia, Rubus, Inula); 234 Mravinca- Salona 10.6. 11 
von niederen Pflanzen am Wegerand; 260 Salona 10.—11,6. 11; 
270 Spalato 12. 6. 11 von niederen Pflanzen in einem Weingarten; 
272 Spalato 12.6.11 an den dürren, sehr trockenen Hängen des” 
Mte. Mariane Herzegowina: 284 Mostar 13. 6.11 auf kurzrasiger 
Viehweide im Polje; 311 Sutorina 16. 6.11; 618 Dretelj-Surmanci 
50 m 17. 7.11 von einer Wiese im Narentatal; 639 Jablarica 200 m 
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-20.7.11 im Narentatal von öden Stellen am Straßenrand. Monte- 
negro: 352 Lipa östlich Cetinje 600 m 19. 6. 11 auf einer Salvia- 
_ Felsheide gestreift; 367 Meteriei 300 m 20. 6. 11 von Wiesenstreifen 
am Grunde einer Doline in verkarsteter Landschaft; 375 Komani 
4 400 m 21.6. 11 in einem Ornus-Mischlaubwald gesammelt; 383 Zagarac- 
200 m 21 6.11 auf üppigen, hochrasigen Wiesen gestreift; 385 Za- 
i garad 100m 21.6.11 auf üppigen Wiesen im Tale gestreift; 395. 
- Poljice 900 m 23. 6.11 von üppigen, blumenreichen Wiesen; 312 Pre- 
' kornieca 1100 m Gralanicatal 24. 6. 11 bei der Burgruine Jerin grad: 
auf blumenreicher Talwiese; 418 Kalinac bei Danilovgrad 50 m 
2. 6.11 auf sumpfiger Talwiese; 421 Kloster Sv. Luka im Graca- 
nicatal 800 m 25. 6. 11 gestreift auf einer Wiese am Talhang; 422 
- Gratanicatal unterhalb Liverovici 750 m 25. 6. 11 auf teilweise wiesen- 
artig bewachsenen Kiesbänken zwischen den Flußläufen; 423 Niksie 
650 m 25.6. 11 von kurzrasigen Wiesen im Polje; 436 Mokra njiva 
650 m 26.6. 11 von feuchter, langrasiger Wiese am Flußufer; 438 
- Gornje Polje bei Niksic 700 m 26.6. 11 von einer Brachwiese ge- 
i streift; 448 Vojnik Gebirge Lipova ravan 1100 m 28. 6.11 in Anzahl 
auf kurzrasigen, steinigen und trockenen Wiesen gestreift. Nord- 
Montenegro: 482 Piva- Mratinje, 1000) m 329.6. 11. Bosnien: 
525 Ourevo 450 m 2.7. 11 von üppigen Wiesen; 530 Sarajevo 600 m 
5.7.11; 537 Miljeviei 600 m 6. 7. 11 gestreift auf quelligen Wiesen; 
542 Ilidze bei Sarajevo 500 m 8. 7. 11 gestreift auf sumpfiger Wiese 
m Polje; 574 Bjelasniea, Babia dol 1300 m 12.7. 11 gestreift auf 
 blumenreicher Matte; Bjelasnica, Grkarica 1350 m 21.7. 09; 595. 
EB 2dalje 1050 m 15. 7. 11 auf biumenreicher Talwiese gestreift; 
656 Zepte-Zepacko Polje bei Kisiljak 200 m 26. 7. 11 an einem aus- 
_ getrockneten Sumpf. Hier wurde ein einziges Stück einer abweichen- 
den, von Weise als var. ö beschriebenen Form gefunden; alle anderen 
’ Tiere dieser Art, die an allen Fundorten häufig ist, gehören zu der: 
 Normalform. 
i Or. octacosmus Bed. Herzogewina: 311 Sutorina 16. 6.11. Monte- 
 negro: 418 Kalinae bei Danilovgrad 50 m 22. 6. 11 auf einer sumpfigen. 
- Talwiese gesammelt. Bosnien: 537 Miljevici 600 m 6. 7. 11 gestreift 
’ auf quelligen Wiesen, 545 Pale 800-850 m 9. 7.11 auf einer blumen- 
reichen, von Eichen und Fichten umgebenen Talwiese gestreift; 
656 Zepte-Zepacko Polje bei Kisiljak 200 m 26.7. 11 gesammelt an 
_ einem ausgetrockneten Sumpf; 658 und 659 Doboj im Bosnatal nahe 
der Mündung der Spreca 150 m 27.7. 11 an einem ausgetrockneten 
- Sumpf (658) und von einer Viehweide (Oentaurea, Inula, Glaucus) (659). 
k Unter den Tieren dieser Art, die an allen Fundorten in N, 
"Exemplaren gesammelt wurden, ändern einige in der Zeichnung ab, 
"indem bei einigen Stücken von den Fundorten 311, 418, 537, 656. 
| und 659 die gelben Makeln mehr oder weniger verkleinert sind. 
- Or. flavipes F. Karst: 15 Scorcola bei Triest 250 m 28. 5.11. 
E zestreift auf liehtem, blumenreichem Abhang mit Karstflora; 22 Opcina 
bei Triest 350 m 28. 5.11 in einem ns Mischlaubwald von Gebüsch 
e Eon 56 Divala 450 m 29.—30. 5. 11 geklopft von Gebüsch (bes. 
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Salix caprea) am Rande der Risnik Doline; 60 Divata 450 m 29.—30. 
5. 11 in Anzahl gesammelt auf einer mit Eichengebüsch (Qu. pu- 
besceus) bestandenen Karstwiese (darunter Übergänge von var. e Wse 
zu var. f. Wse). Istrien: 134 Volosca bei Abbazia 200m 2.6.11 
gestreift auf einer kleinen, blumenreichen, von Qu. pubesceus um- 
standenen Waldwiese (Übergänge von var. e Wse zu var. f. Wse); 
165 San Pietro i. S. 4. 6. 11 an einem mit Weiden, Eichen und 
Fraxinus ornus bestandenen Talhang von niederen Pflanzen gestreift; 
166 San Pietro i. S. 4. 6. 11 in Anzahl gestreift am Grunde eines 
locker mit Eichengebüsch bestandenen Tales (außer der Normalform 
die var. a Wse, var. dispar Wse und Übergänge von var. e Wse zu var. 

f. Wse). Dalmatien: 702, 1.—16. 6. 11 (darunter var. a Wse). 

Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich Cetinje 1053 m 18.6. 11 in 
Anzahl gestreift auf freien Karstwiesen am Rande der Doline Pavlov 
do (darunter Übergänge von var. e Wse zu var. f. Wse); 412 Pre- 
kornica 1100 m Gracanicatal 24. 6. 11 bei der Burgruine Jerin grad 
in Anzahl auf blumenreicher Talwiese gestreift (außer der Normal- 
form die var. a Wse, var. e Wse und Übergänge von var. e Wse zu 
var. f. Wse); 421 Kloster Sc. Luka im Gralanicatal 800 m 25. 6. 11 

auf einer Wiese am Talhang gestreift; 448 Vojnik Gebirge, Lipova 
ravan 1100 m 28. 6. 11 mehrere Exemplare gestreift auf kurzrasigen, 

sehr trockenen und steinigen Matten (Thymus, Asphodelus, Cala- 
mintha) (darunter die var. a Wse und Übergänge von var. a Wse zu 
var. f. Wse). Bosnien: 545 Pale 800—850 m 9.7.11 gestreift auf 
blumenreicher, von Fichten und Eichen umstandener Talwiese (Über- 
gänge von var. e Wse zu var. f. Wse); 557 Igman, Glavnatac 1300 m 
11.7. 11 gestreift auf blumenreichen Wiesen (Galium, Helianthemum, 
Lotus, Cytisus); 595 Vrdolje 1050 m 15. 7. 11 gestreift auf blumen- 
reicher Talwiese (darunter Übergänge von var. e Wse zu var. f. Wse). 

Or. bilineatus L. Bosnien: 537 Miljevici 600 m 6. 7. 11 gestreift 
auf quelliger Wiese (var. e Wse); 542 Ilidze bei Sarajevo 500 m 
8.7. 11 gestreift auf sumpfiger Wiese im Polje; 545 Pale 800-850 m 
9. 7. 11 gestreift auf blumenreicher Talwiese (mehrere Exemplare der | 
var. b Wse und var. c Wse). 

Cr. bil. var. moestus Wse. Bosnien: 545. 

Cr. bil. var. armeniacus Wse. Bosnien: 537, 542, 545 (in An 
und 656 Zepce-Zepacko Polje bei Kisiljak 200 m 236.7. 11 in der 
Umgebung eines ausgetrockneten Sumpfes. 

(Von den nur durch die Nummer bezeichneten Fundorten der 
Varietäten gilt dasselbe, was unter der Normalform für diese rn 
angegeben ist.) 

Cr. elegantulus Gravenh. Istrien: 177 Sisiane bei Pola 5. 6. 11 
gestreift auf einer Brache am Kaiserwald. Montenegro: 352 Lipa- 
östlich Cetinje 600 m 19. 6. 11 in mehreren Exemplaren auf einer. 
Salvia-Felsheide gestreift. Bosnien: 656 Zepte-Zepalko Polje 200 m 
26. 7.11 in der Umgebung eines ausgetrockneten Sumpfes,. 


Or. labiatus L. Istrien: 135 Volosca bei Abbazia 200 m 2. 6. 11 
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var. a Wse von Quercus pubescens geklopft; 137 Mattuglie 300 m 
2.6.11 von Qu. pubescens geklopft. 
Cr. pygmaeus F. Herzegowina: 618 Dretelj-Surmanei 50 m 
17.7. 11 gestreift auf einer Wiese im Narentatal. 
Or. pygm. var. orientalis Wse. Bosnien: 599 Konjica im Narenta- 
tal 250 2 16.7. 11 auf einer etwas trockenen gemähten Wiese gestreift. 
Or. connexzus Oliv. Bosnien: 599 Konjica im Narentatal 250 m 
16. 7.11 auf einer trockenen, gemähten Wiese. Herzegowina: 616 
Oaplina-Dretelj 50 m 17.7. 11 an einem Feldrain von halbverdorrten 
Pflanzen; 639 Jablanica 200 m 20. 7.11 im Narentatal in Anzahl von 
den Stellen am Wegrand; 642 Ostrozac 250 m 21.7. 11 an einem 
 Feldrain gestreift. 

Cr. conn. var. subconnexus Wse. Slavonien: 674 Slavon. Brod 
100 m 29.7. 11 an wüsten, öden Stellen auf einem Exerzierplatz. 
Herzegowina: 616 (näheres genau wie 616 bei der Normalform). 

Or. signaticollis Suffr. Dalmatien: 233 Mravinca bei Spalato 
10. 6. 11 von verstaubten Pflanzen (Hypericum, Scrofularia, Rubus, 
Inula) am Fuße einer Weinbergsmauer. Herzegowina: 311 Sutorina 
16.6..11. 

| Or. sign. var. apricus Wse. Dalmatien: 702, 1.—16. 6. 11; 230 
Sebenico 9. 6.11 an verkarsteten Abhängen unweit des Meeres; 260 

 Salona 10.—11.6.11. Herzegowina: 618 Dretelj-Surmanei 50 m 
17.7. 11 auf einer Wiese im Narentatal gestreift. 

\ Or. planifrous Wse. Herzegowina: 318 Sutorina 16. 6. 11 geklopft 

am Straßenrande von Gebüsch (Paliurus, Ulmus, Celtis, Rosa). 


Pachybrachis. 


P. hieroglyphicus Laich. Herzegowina: 618 Dretelj- Surmanei 

50m 17.7.11 auf einer Wiese im Narentatal gestreift. 

P. haliciensis Mill. Nord-Montenegro: 472 Kloster Monastir 

- Piva, Pivatal 1000 m 29. 6. 11 in großer Zahl auf Sandbänken (bes. 
mit Serofularia canina und Weiden bestanden) an der Müngunz der 
Vrbnica in die Piva. 

P.tessellatus Oliv. Dalmatien: 233 Mravinca bei Spalato 10.6. 11 
gestreift am Fuße einer Weinbergsmauer von verstaubten Pflanzen 
(Hypericum, Scrofularia, Rubus, Inula). 

P. limbatus Menetr. a. maculatus Suflr. Bosnien: 545 Pale 800— 
850 m 9. 7. 11 auf blumenreicher, von Fichten und Eichen umgebener 
Talwiese gestreift. 

P. limb. a. ater Wse. Dalmatien: 192 Cosino nördlich Zara 6. 6. 11 

- in einer verstreut mit Quercus cereis bestandenen, fast vegetationslosen 
nern. 
P. fimbriolatus Suflr. Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich 
Cetinje 1053 m 18.6. 11 in Anzahl gestreift auf freien Karstwiesen 
am Rande der Doline Pavlov do. (Schluß folgt.) 
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Studien über die Buprestiden. 
Von Dr. Jan Obenberger, Prag-Bubenet 250 (Rep. Cechosl.) 


VI. Gattung Germarica Blackburn. 


Von dieser seltsamen Trachydinengattung, die ausschließlich auf 


Australien beschränkt zu sein scheint, war bisher nur eine Art, 


casuarinae Blackb. bekannt. Ich besitze in meiner Sammlung noch 
weitere zwei Arten, von ähnlicher Färbung und Habitus, die von der 


bekannten Art, wie folgt, unterschieden werden könnten. 


1” Winzig klein, länglich, etwa 2 mm lang. Die Oberseite ist 
schwärzlich bronzefarben, oder grau. Halsschild ist chagriniert, 
in der Mitte am breitesten, etwa 1!amal so breit als lang. 
Die Augen ragen seitlich ein wenig heraus. Flügeldecken sind 


unter der Mitte verbreitert. Australien ..... casuarinae Blackb. 
1‘ Größer, robuster, etwa 2,5—3 mm lang, schwärzlich messing- 

farben. Halsschild ist im ersten Drittel am breitesten. 
2'' Relativ robust, breit und kurz. Kopf ist gewölbt, Halsschild fast 


zweimal so breit als lang. Nach vorne und zur Basis stark ge- 


rundet verengt. Die Flügeldecken sind etwa zweimal so lang als 


zusammen breit, im apikalen Drittel stark gerundet erweitert, 
relativ feiner als bei caswarinae skulptiert. Auch die sonst ähnliche 


Chagrinierung des Halsschildes ist feiner. Queensland. 2,5 mm. 
Herrn J. ©. Carter, der sich bedeutende Verdienste um die Kennt- 
nis der australischen Buprestiden erworben hat, zu Ehren benannt. 


Carteri m.n.sp. 
2' Lang, zylindrisch gewölbt, relativ schlank. Kopf ist gewölbt, 


Halsschild ist ähnlich wie bei Carteri skulptiert, doch viel länger, 
etwa nur 1!/; mal so breit als lang, im ersten Drittel am breitesten, 
von ebenda nach vorne gerundet verengt, zur Basis geradlinig, 
viel schwächer als bei Carteri verschmälert. Die Flügeldecken 


sind an der Basis etwas breiter als der Halsschild in seiner 
größten Breite, ähnlich skulptiert, viel länger, etwa dreimal so 


lang als zusammen breit, fast paralellseitig, da im apikalen Drittel 
nur sehr schwach verbreitert, zur Spitze in einer viel flacheren 
Linie als bei Carteri, lang gerundet verengt. Queensland. 3,7 mm. 

Blackburni m.n.sp. 


VII. Südamerikanische Trachydinen. 
In folgenden Zeilen gebe ich kurze Diagnosen von bisher un- 


beschriebenen amerikanischen Trachydinen meiner Sammlung. Ich 


besitze, namentlich aus der grandiosen Ausbeute meines Freundes 
Jaro Mraz noch viel mehr neue Arten, an die ich aber, besonders an 


die schwierigen Pachyschelusarten in einer größeren Abhandlung heran- 


treten will. 


Zuerst muß ich wiederholen, was schon öfters gesagt wurde: ich 


habe mir für eine Maxime gestellt: „Noli iurare in verba magistri!“ 


und deswegen bin ich alle mir zugänglichen Arten usw. von Kerremans, 
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soweit sie überhaupt erreichbar waren, durchgegangen. Bei dieser 
Gelegenheit kam ich zu zwei sehr wichtigen Resultaten: 1. daß die 
meisten Kerremansschen Beschreibungen fast wertlos sind, obwohl die 
_ beschriebenen Arten selbst meist als gute Arten gelten können; 2. daß 
eben diese Gruppe sowohl wie die ähnliche Agrilini viel komplizierter, 
schwieriger und sozusagen „detailvoller“ ist, als sich Kerremans je 
vorgestellt hat und als ich selbst in der ersten Zeit geneigt war zu 
glauben. Zu dieser Überzeugung war ich bereits gekommen, als ich 
im Jahre 1916 in Wien meine Revision der pal. Trachydinen ver- 
 faßte. Kerremans hat überhaupt diese kleinen Tiere ganz nachlässig 
_ und oberflächlich behandelt — es ist mir schwer zu unterscheiden, 
ob es von seinen systematischen Fähigkeiten zuviel gewesen wäre, 
mehr zu wünschen, oder ob er mit zu schwachen optischen Instrumenten 
gearbeitet hätte — wenn ich heute dasjenige, was von ihm, und zwar 
namentlich in der speziellen Systematik, gemacht worden ist, über- 
sehe, muß ich mit Bedauern konstatieren, daß er, mit Ausnahme von 
' seinem Fleiß, gezeigt hat, wie die Systematik nicht gemacht werden 
soll und darf. 
Ex Ich will mich heute nicht in große systematische Detaile ein- 
lassen, um aber einige Ausdrücke in den folgenden Diagnosen ver- 
- ständlich zu machen, muß ich kurz einige wichtige Merkmale näher 
_ erklären. Für die Systematik der Buprestiden und besonders der 
 Agnilinen und Trachydinen ist die Form der Stirn und zwar besonders 
des Vorderteiles oder, wie ich öiters sage, präoralen Teiles wichtig. 
Diese höchst wichtigen Merkmale wurden noch nirgends erwähnt. 
Bei einigen Agrilinen sieht man (z. B. bei Phlocteis usw.) hinter 
den Fühlergruben quere, tiefe, kleine, unäuffällige Eindrücke. Bei 
anderen Gattungen, z. B. bei Agrilus, fehlen sie vollständig. Bei 
_ näherer Untersuchung sieht man da am oberen Teile des Fühler- 
 grubenrandes einen „setalen“ Punkt. Bei primitiven Agrilinen, z. B. 
bei Paragrilus sieht man, daß der Vorderrand der Stirn von dem 
 Epistom durch zwei, lateral stehende, rundliche und kleine „Seta- 
_ punkte“, in der Mitte durch zwei quere, ganz ähnliche, jedoch 
- längliche „Setale“ Vertiefungen abgegrenzt wird. Das Wort „setal“ ist 
- hier eigentlich nicht ganz richtig; es konnten da bisher keine lange 
 Borsten konstatiert werden; wohl sind solche in der Grube selbst 
- und ganz klein, jedenfallsist diese Bildung mitdemNerven- 
system des Tieres in gleicher Relation wie die echten 
„Beten“, wie sie z.B. bei den Carabiden vorkommen und 
diese kleinen, unauffälligen, jedoch sich stets wieder- 
holende Punkte sind von der größten systematischen 
Wichtigkeit. 

Kerremans hat es überhaupt nicht gefunden und zum Aufbau der 
Gattungen usw. ganz andere Merkmale, oft von untergeordneter 
- Wichtigkeit benützt, so daß manche ganz naheliegende Gattungen weit 
- auseinander gerissen wurden. 

& Bei den Trachydinen sind diese vier Punkte bei einigen Gattungen, 
h wie z. B. bei Lius alle gleich, alle rund und klein, zwei stehen seit- 
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lich, zwei in der Mitte, mehr oder weniger einander genähert. Bei 
einigen Trachydinen werden diese zwei mittleren Punkte (die mit 
den lateralen stets in einer Querlinie stehen) so stark genähert, daß 
zwischen ihnen nur eine Art von schmaler Spalte entsteht. Dies ist 
der Übergang zu der dritten Gruppe, wo man nur drei solchen 
Punkten begegnet, indem die zwei mittleren Punkte in einen ver- 
schmolzen sind. Die Stirnlänge wird in folgenden Diagnosen vom 
Scheitel bis zu diesen Punkten gemessen. 


1. Brachys delicatula m.n.sp. Länge: 2,5 mm, Breite: 1,3 mm. 
Hab.: Matto Grosso, Corumba (v. Rothkirch ex Staudinger). Schwarz, 
mit leichtem violettem Glanze, glänzend. Die Behaarung der Ober- 
seite ist einfarbig, silberweiß. Kopf vorne nur mit drei „Seta“punkten, 
indem die zwei mittleren Punkte in eins verschmolzen sind. Stirn ist 
leicht eingedrückt, spärlich weiß behaart, glänzend, unpunktiert, etwa 
so lang als breit. Halsschild ist etwa 21/2 mal so breit als lang, vorne 
gerade; unpunktiert, glänzend, seitlich nach vorne im vorderen Teile 1 
stark geradlinig, hinten etwas schwächer gerundet verengt, mit recht- 
winkeligen Hinterecken, an den Seiten mit querer Depression. Die 
Flügeldecken sind ziemlich gewölbt und ziemlich schmal, schon von j 
der Basis zur Spitze zuerst schwach, von der Mitte stärker verengt i 
und gerundet zugespitzt, glänzend, in einigen, unregelmäßige Reihen 
bildenden gröberen Punkten an der Vorderhälfte, mit scharfer, voll- 
ständiger, regelmäßiger Humeralrippe; die Flügeldecken sind glänzend 
mit bläulichem Schimmer, spärlich, halbabstehend silberweiß, regel- 
mäßig behaart, ohne glatte Reliefe; hinter der Basis sind die Härchen 
spärlicher, eine Art von halbkahler Querlinie bildend; hinter der Mitte 
ein breiter Quersaum ist tiefschwarz, anscheinend kahl, vollständig 
ohne weiße Härchen. An der Stirn steht der untere Augenrand fast 
in der gleichen Höhe mit dem seitlichen Setapunkte. — Eine hübsche, 
leicht kenntliche Art. | 


2. Brachys oceidentalis m.n.sp. Länge: 3 mm, ‘Breite: 1,5 mm. 
Hab.: Peru: Ocobamba. Violettschwarz mit bläulichen Flügeldecken. 
Kopf ist ziemlich klein, gewölbt, mit nur angedeuteter Mittelrinne, 
die Stirn ist so lang als breit, parallelseitig. Halsschild etwa zwei- 
mal so breit als lang, unpunktiert, glänzend, seitlich mit kurzem 
Leistchen, von den scharf zugespitzten Hinterecken nach vorne zuerst 
schwach, gerundet, dann stärker geradlinig verengt, mit seitlicher - 
basaler Depression. Flügeldecken sind flach gewölbt, ziemlich ab- 
geflacht, länglich, bis über die Seite parallel, dann zur Spitze in 
flacher Kurve verengt, mit einer langen, scharfen, vollständigen 
Humeralrippe. Oberseite ist fast kahl, nur hie und da mit spärlichen 
weißen Härchen. Eine deutlichere weiße Querbinde vor dem Flügel- 
deckenende. — Drei setale Punkte am Vorderrande der Stirn ent- 
wickelt. e 


3. Brachys Cantareirae m.n.sp. Länge: 2,5—3 mm, Breite: 
1.2-15 mm. Hab.: Brasilien, Säo Paulo. Von meinem Freunde 
Jaro Mräz in mehreren Exemplaren zu verschiedener Zeit bei Canta- 


| 
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reira erbeutet. Längliche, bis zur Mitte der‘ Flügeldeckenlänge 
parallelseitige Art. Violettschwarz, die glattere, reliefartigen Stellen 
auf den Flügeldecken bei der Naht sind bläulich, glänzend, sonst 
‚sind die Flügeldecken mehr runzelig, mit dichter rotgelber Behaarung 
und weißen bindenartigen oder fleckenartigenHaargruppen dazwischen, 
die einige mehr weniger deutliche Wellenlinien bilden. Kopf ist ge- 
-_ wölbt, klein, die Augen ragen seitlich nicht heraus, die Stirn ist 
schmal, parallelseitig, etwa 1!’ mal so lang als breit, dicht weißgelb 
- und ockergelb behaart, diese Behaarung deckt meist die Porenpunkte; 
“ in der Mitte ist nur ein Porenpunkt entwickelt. Keine deutlichen 
: Heihen auf den Flügeldecken. Eine unauffällige, kleine Art, 
vom gewöhnlichen Habitus, die jedoch mit ganz ähnlichen, schwer 
> bestimmbaren Arten zusammen vorkommt. Diese sind: 
4 4. Brachys Valkai m.n.sp. Länge: 3 mm, Breite: 1,5 mm. Hab.: 
- Brasilien, Säo Paulo. Von H. Jaro Mräz in wenigen Exemplaren ge- 
' sammelt. Scheint selten zu sein. — Der vorhergehenden Art äußerst 
ähnlich, von gleicher Gestalt und nur in folgenden Punkten ab- 
_ weichend: Etwas breiter und kürzer, die gelben Härchen auf den 
i Flügeldecken sind heller. Halsschild ist weniger breit, etwas länger, 
nach vorne weniger stark verengt. Hauptsächlich ist aber der. Kopf 
* größer, breiter, von oben gesehen, ragt er nach vorne stärker heraus. 
' Die Stirn ist viel breiter, parallelseitig, nur etwa 1! mal so lang als 
breit, vorne dicht weißgelb behaart, mit einer noch schwächeren 
- Mittellinie als bei der Cantareirae. — H. Välka in Säo Paulo, der 
\ _ beim Sammeln der Käfer für das Öechoslovakische Nationalmuseum 
‚in Prag eifrig mitgearbeitet hat, zu Ehren benannt. Mit dieser Art 
Enmt im Staate Säo Paulo eine Varietät vor: 


5. Brachys Välkai var. Santina m.n. var. (apicalis Kerr. i. coll.) 

_Hab.: Brasilien, Santos. Sie unterscheidet sich von der Stammform 

- durch tiefere länglich eingedrückte und beiderseits der Mittellinie 

reliefartig abgeglättete Stirn. Ich erhielt sie seinerzeit unter dem 
_ Namen apicalis Kerr. (i. coll.) 


6. Brachys paulensis m.n.sp. Länge: 3 mm, Breite: 1,5 mm. 
 Hab.: Sao Paulo (von Jaro Mräz gefunden). Ebenfalls der Canta- 
-reirae m. sehr ähnlich, und von ihr hauptsächlich folgendermaßen 
den: Die Gestalt ist durchschnittlich srößer, robuster, ge- 
_ wölbter; in der Haarfärbung auf den Flügeldecken mehr braunrot; 
- diese sind länglicher, lang keilförmig, Halsschild ist breiter und kürzer 
- mit scharfen Hinterecken (bei Oantareirae sind diese rechteckig), haupt- 
 sächlich aber der Kopf ist viel breiter, noch breiter als bei Valkai, 
die Stirn ist parallelseitig, bis zum Scheitel etwa so lang als breit, 
mit deutlicher scharfer Mittelrinne, glänzend, nur vorne spärlich rot- 
gelb behaart, mit einer undeutlichen spärlichen rotgelben Querbinde 
- in der Mitte, Scheitel ist beiderseits der Rinne reliefartig abgeglättet. 
Alle Porenpunkte sind mittels einer schmalen Quervertiefung zu- 
_ sammen verbunden. Scheint sehr selten zu sein. 
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7. Brachys rugosula m.n.sp. Länge: 3,4 mm, Breite: 1,7 mm. | 
Hab.: Säo Paulo (von Jaro Mräz gefunden). Ebenfalls von der Ge- 


stalt der vorhergehenden drei Arten, in der Körperferm meist an 


paulensis m. erinnernd. Unterscheidet sich leicht von allen drei dieser 


Arten durch ihre matt, fein gerunzelte Oberseite ohne Glanz. Bei 


den drei genannten Arten ist stets bei der Naht an der vorderen 


Hälfte des Halsschildes ein abgeglättetes Reliefehen, welches hier 


vollständig fehlt, indem die ganze Oberseite gleichmäßig runzelig, 


unpunktiert ist. Die Behaarung der Flügeldecken ist äußerst kurz 
und auch viel spärlicher, ganze Flächen sind kahl. Halsschild ist 


etwa 2!amal so breit als lang, schon von der Basis nach vorne 
ziemlich stark gerundet verengt. Kopf ist groß und breit, länger, aber 
ein wenig schmäler als bei paulensis. Die Stirn ist parallelseitig, röt- 
lich behaart, mit deutlicher Längsrinne, etwa 1Ys mal so lang als 
breit (bis zum Scheitel gemessen). Wegen der matten Oberseite leicht 
erkennbar. Eine Rarität. 


8. Brachys simiola m.n.sp. Länge: 2,9 mm, Breite: 1,5 mm. Hab.: 
Brasilien: Matto Grosso. Ebenfalls der Cantareirae sehr ähnlich; auch 
die Gestalt ist ähnlich; die Behaarung ist anstatt braunrot-weiß 
nur gelb-weiß; Halsschild und Kopf sind kupferig, die Flügel- 


decken sind im ganzen hell bronzefarben, die abgeglätteten Stellen 


sind bläulich. Humeralrippe wie bei Cantareirae. Kopf ist etwas 


größer, sonst ähnlich geformt, die Stirn ist breiter, etwa so breit als | 


lang, parallelseitig, vorne mit vier Porenpunkten. Die zwei mittleren 


sind stark genähert. Halsschild ist weniger breit, nach vorne schwächer 
verengt. 


9. Brachys pusilla m.n.sp. Länge: 2,7 mm, Breite: 1,4mm. Hab.: 
Brasilien. Breit, violett, glänzend, oben ziemlich abgeflacht; stärker 
als bei den vorhergehenden Arten. Die Oberseite ist braunrot be- 
haart mit eingemischten zackigen bindenförmigen, weißen Makeln; 
die Flügeldecken sind hell violett, ziemlich glänzend, die kahleren 


Stellen sind dunkler. Kopf ist klein, mit deutlicher, jedoch nicht 


tiefer Mittelrinne, die Stirn ist schmal, bis zum Scheitel etwa 1Y/smal 
so lang als breit, parallelseitig, vorne mit zwei seitlichen und zwei 
stark genäherten Porenpunkten. Halsschild ist etwa 2!’ mal so breit 


als lang, nach vorne fast geradlinig, ziemlich stark verengt, mit scharf 
rechteckigen Hinterwinkeln. 


10. Brachys paraguayensism.n.sp. Länge: 2,8 mm, Breite: 1,4 mm. 
Hab.: Paraguay. Von Kerremans seinerzeit als debilis Kerr. (in coll. ?) 
erhalten. Erinnert stark an simiola m. Klein, ziemlich länglich, oben 


abgeflacht, ockergelb und weiß, ähnlich wie die vorhergehenden Arten 


behaart, im Grunde messingfarben, die glatteren reliefartigen Stellen 
auf den Flügeldecken sind violett oder bläulich. In der Skulptur 


und Gestalt mit simiola übereinstimmend, aber kürzer und kleiner h 


und in der Mitte mit einer Längsrinne, die von oben gesehen, die 


Stirn in zwei konvexe Teile teilt. Dieser Eindruck ist viel tiefer als 
bei den von Cantareirae bis pusilla bisher beschriebenen Arten. ° 
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11. Brachys scintilla m.n.sp. Länge: 3 mm, Breite: 2,6 mm. Hab.: 
Brasilien. Erinnert stark an paulensis m. und ebenfalls zweifarbig in 
ähnlicher Weise behaart. Etwas kürzer als diese Art, Halsschild ist 
- seitlich weniger stark nach vorne verengt. Kopf ist fast so breit, 
_ aber länger, größer, die Stirn ist aber viel breiter und kürzer, etwa 
%, so lang als breit, vorne mit deutlichen vier Porenpunkten, wovon 
die zwei ‚mittleren größer und stark genähert sind. Halsschild ist 
- kürzer mit längeren, bogenförmigen Lateralleistehen; Oberfläche ist 
violett gefärbt, die abgeglätteten Stellen auf den Flügeldecken sind 
vorne bläulich, zur Spitze glänzend violett. 


12. Brachys roseifasciata m.n. sp. 
Hab.:. Brasilien. Seinerzeit von Kerremans falsch bestimmt als 
Transversus Kerr.! erhalten. Transversus ist in der Tat, laut der 
Beschreibung, die einzig maßgebend sein muß, von dieser Art sehr 
weit verschieden. Der T’rrachys terminans G. aus Nordamerika ähnlich. 
Kopf und Halsschild sind violettbronzefarben, die Flügeldecken sind 
srünblau, spärlich, hie und da kurz weiß behaart, im Apikaldrittel 
mit einer breiten, wellenförmigen braunrot behaarten, im Grunde 
_ vwioletten Querbinde; auch an der Spitze unregelmäßig ähnlich be- 
haart. — Kopf groß und breit, mit tiefer Mittelrinne, die die Stirn 
in zwei konvexe Hälften teilt. Die Stirn ist kurz, breiter als lang, nur etwa 
2) so lang als breit, parallelseitig, glänzend, spärlich behaart, vorne mit 
vier (zwei mittleren genäherten) Porenpunkten. Halsschild ist etwa 
21/2 mal so breit als lang, von der Basis schon in einer zuerst gekrümmten 
Linie bogenförmig, dann gerade, ziemlich stark nach vorne verengt, un- 
punktiert, mit nur angedeuteter Lateralkante, gelblich behaart. Die 
Flügeldecken sind schwach gewölbt, abgeflacht, in suturaler Hälfte 
mit einigen (2—4) angedeuteten groben Punktreihen, sonst gegen die 
Seiten zu mehr runzelig. Die Lateralkante ist scharf und vollständig. 
Von terminans schon durch die kürzere und breitere Stirn verschieden. 


13. Brachys Mrazim.n.sp. Länge: 4 mm, Breite: 1,5 mm. Hab.: 
Sao Paulo, von Jaro Mräz gefunden. Kupferviolett, glänzend, fast 
kahl, hinter der Mitte mit einer breiten, glänzenderen und ein wenig 
dunkleren Querbinde, vor der Mitte nur mit einigen spärlichen An- 
häufungen von weißen Härchen, vor der Spitze mit einer praeapikalen, 
dichteren, weißen wellenförmigen, ziemlich schmalen Querbinde. Kopf 
ist sehr breit, sehr groß, mit deutlichen Schläfen, gewölbt, nur mit 
einer sehr seichten Mittelrinne. Vordere Hälfte der Stirn ist stark 
dekliv, mit vier Porenpunkten, die alle in gleicher Entfernung von 
einander stehen. Die Stirn selbst ist fast parallelseitig, etwa °/« mal 
so lang als breit. Halsschild ist etwa 2!’ mal so breit als lang, mit 
breit abgerundeten (was sehr gut von oben zu sehen ist!) Hinter- 
ecken, nach vorne geradlinig, ziemlich stark verengt, mit nur schwach 
angedeutetem Lateralleistehen. Die Flügeldecken sind in der Mitte 
am breitesten, von der Basis zur Mitte fast parallelseitig, oben flach, 
wenig gewölbt, durch einige meist längliche Depressionen uneben, 
besonders vorne, parallel mit der Naht, im suturalen Drittel der 
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Flügeldeckenbreite mit einer schmalen, scharfen, einreihig behaarten 
Depression. — Meinem lieben Freunde Herrn Jaro Mräz in Säo Paulo, 
der so opferwillig für unser Museum viele Tausende von brasilianischen 
Kleinkäfern gesammelt hat, zu Ehren benannt. 

14. Brachys Zikdni m.n.sp. Länge: 3,8 mm, Breite: 1,8 mm. 
Hab.: Minas (Brasilien); von H. Zikan gesammelt und ihm zu Ehren 
benannt. Verhältnismäßig lang und deshalb einem breiten Taphrocerus 
nicht unähnlich. Bronzefarben, eine breite abgeglättete Querbinde 
hinter der Mitte ist violett; Schildchen ist schwarz. Eine praeapikale 
Querbinde auf den Flügeldecken, eine unvollständige zackige Quer- 
binde vor der Mitte sind weiß; sonst im vorderen Teile der Flügel- 
decken mit einigen rotgelben Haaren. Kopf ist kurz und breit, mit 
deutlichen Schläfen, die Stirn ist vorne gelb behaart, breit, etwa 
?s mal so lang als breit, vorne mit vier Porenpunkten, wovon die 
zwei mittleren einander stärker genähert sind als den seitlichen. Hals- 
schild ist etwa 2!/, mal so breit als lang, seitlich nach vorne gerad- 
linig und mäßig stark verengt, mit abgerundeten Basalecken. Die 
Flügeldecken sind lang, etwa 2! mal so lang als zusammen breit, 
bis zur Mitte parallelseitig, dann zur Spitze lang, ziemlich schmal 
keilförmig verengt, mit einigen, reihig gestellten Punkten in vorderer 
Hälfte. Durch die Form und Gestalt leicht erkennbar. | 


15. Brachys latipennisw.n.sp. Länge: 3,6 mm, Breite: 2 mm. 
Hab.: Paraguay. Breit, abgeflacht, wenig gewölbt. Ziemlich dunkel 
messingfarben, wenig glänzend, gerunzelt, nur hinter dem Schildchen 
entlang der Naht mit einer lang viereckigen, kahleren, ein wenig 
abgeglätteten Stelle, sonst überall dicht halbanliegend schmutzig 
weißgelb behaart. Kopf ist ziemlich klein, mit einer tiefen Mittel- 
rinne, die Stirn ist etwa so breit als lang, mit fast parallelseitigen 
Seiten, vorne mit drei Punkten, die durch tiefe, scharfe, schmale 
Querspalte zusammen verbunden sind. Halsschild ist kurz, etwa drei- 
mal so breit als lang, mit scharfen Hinterwinkeln und ohne Spur 
von einem Basalleistchen. Die Flügeldecken sind flach und breit, 
etwa 1?/s mal so lang als breit, seitlich bis zur Mitte parallelseitig, 
dann zur Spitze lang, ziemlich schmal, fast geradlinig verengt, mit 
einer wenig deutlichen, breiten, etwas dunkler gefärbten und dunkler 
behaarten Querbinde hinter der Mitte, die bisweilen sehr schwach 
angedeutet ist. 


16. Brachys deliciosa m.n.sp. Länge: 5 mm, Breite: 2,7 mm. 
Hab.: Brasilien, Matto Grosso. Robust, breit, groß, gewölbt, auf 
der ganzen Oberseite unregelmäßig in zackiger Ornamentur dicht 
rotbraun behaart, bei der Naht im ersten Flügeldeckendrittel mit 
einer gelben kleinen Harmakel beiderseits; sonst zwischen dieser Be- 
haarung mit etwa drei sehr gezackten, sehr schmalen und besonders 
vorne wenig deutlichen weißen Querbinden. Oberseite ist kupfer- 
violett gefärbt, die abgeglätteten Stellen der Oberseite, namentlich 
im ersten Drittel der Flügeldeckenlänge und bei der Spitze sind blau- 
violett. Kopf ist sehr groß und breit, mit einer breiten und tiefen 
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Längsdepression in der Mitte. Die Stirn ist sehr breit, Seitenrand 
der Stirn ist beiderseits nach außen winkelig durchgebogen, im vorderen. 


- Teile nach vorne konvergierend, bis zu oberen Augenrändern etwa. 
halb so lang als breit, vorne mit vier, gleich weit von einander ent- 
 fernten Punkten, die durch schmale Querrinne verbunden sind. Hals- 
 schild ist seitlich nach vorne ziemlich stark, fast geradlinig verengt,. 

etwa 2°/amal so breit als lang, seitlich mit nur schlecht angedeuteten 
 Leistehen. Flügeldecken sind breit, flach, etwas uneben, mit vorne 
stark durchgebogenem Humeralleistchen, bis zur Mitte parallelseitig, 
* dann zur Spitze ziemlich stark verengt. Durch die Größe und Skulptur 


des Kopfes auffällig. 


17. Brachys cephalica m.n.sp. Länge: 4,8 mm, Breite: 2,6 mm. 


 Hab.: Brasilien, Matto Grosso. In der Form der Flügeldecken und 
des Körpers, ebenso durch System der verworren-zackigen Behaarung,, 


der vorigen Art stark ähnlich, von ihr hauptsächlich durch die Form 
des Kopfes bestimmt verschieden. Im Grunde dunkler gefärbt als 


die vorige Art. Einige Stellen auf den Flügeldecken sind samtschwarz 
behaart. Kopf ist sehr breit, in der Mitte mit einer sehr breiten, 


konkaven Längsdepression, deren Ränder scharf sind, so daß bei der 


Ansicht von oben die Augen mit dem Stirnrande einen scharfen 


Winkel bilden; zwischen diesen hörnchenartigen Winkeln biegt dann 


' die konkave, flach kreisförmige Ausrandung der Stirn. Bei der An- 
. sicht von vorne ist der vordere Teil der Stirn dekliv, die Stirn selbst 
' ist sehr breit, etwas uneben, rötlich behaart, von den vier Poren- 


punkten bis zu den oberen Augenrändern etwa halb so lang als breit. 


Die zwei mittleren Porenpunkte sind von einander weiter entfernt 


als von den seitlichen. Epistom ist sehr breit. Halsschild ist etwa. 
dreimal so breit als lang, seitlich nach vorne geradlinig, im basalen 
Teile schwach und gerundet verengt mit rechtwinkeligen Hinterecken 
und nur schwach angedeuteten Lateralleistehen. Die Flügeldecken 
sind denen der deliciosa m. ähnlich, mit vollständigem, scharfen, vorne 
stark durchgebogenem Humeralleistehen. Wegen der Form des Kopfes 


sehr leicht erkennbar. Eine der auffälligsten Arten der Gattung. 


18. Brachys heroica m.n.sp. Länge: 6 mm, Breite: 2,9 mm. 


 Hab.: Mexiko. Sehr große Art. Kupferig violett, einige Partien, so 
‘ die Flügeldecken, vorne und hinten sind dunkler gefärbt — einige 


Partien der stark unebenen und fast kahlen Flügeldecken sind fein 
runzelig und matter — einige sind wie abgeglättet und glänzender, 


_ meist auch heller gefärbt. Mit einer kleinen rundlichen praeapikalen 
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weißen Haarmakel und seitlich mit Spuren von queren Wellenlinien, 


‚sonst kahl, wenig gewölbt, ziemlich parallelseitig und oben stark ab- 
 geflacht. Kopf ist groß, nur in der Mitte mit einer kreuzförmigen 


Haarmakel, sonst kahl, mit einer starken Längsdepression, die Augen 


_ treten seitlich nicht vor. Die Stirn ist vierhöckerig, seitlich nach 


vorne leicht konvergierend, von den vier Porenpunkten bis zu den 


oberen Augenrändern etwa ls so lang als breit. Die vier Poren- 
punkte sind zusammen durch eine zweifach gebogene Querrinne ver- 
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bunden. Die zwei mittleren sind einander stärker genähert. Hals- 
schild ist kahl und breit, etwa dreimal so breit als lang, seitlich nach 
vorne ziemlich stark flach konvex gerundet verengt, mit scharfen, 
stark gebogenen Lateralleistehen. Flügeldecken sind uneben, breit 
und flach, etwa °J mal so lang als breit, mit scharfen, auf den Schultern 
stark erhabenen, zweifach durchgebogenen und im Apikaldrittel (von 
oben gesehen) Außenrand der Flügeldecken überragenden Humeral- 
leistchen. 

Ebenfalls eine der seltsamsten Formen in der ganzen Gattung 
und schon durch die Größe und Gestalt leicht erkennbar. 


19. Lius Preissi m. n.sp. Länge 3,1 mm, Breite 1,8 mm. Hab.: 
Brasilien, Säo Paulo. Vom Herrn Paul Preiss erhalten und ihm zu 
Ehren benannt. Dem Lius rugosus Kerr., von dem ich zahlreiche 
Exemplare aus Säo Paulo, die von H. Jaro Mraz gesammelt wurden, 
besitze, sehr ähnlich und von ihm hauptsächlich folgendermaßen ver- 
schieden: Größer, robuster, breiter, viel dunkler gefärbt. Die Ober- 
seite ist schwarz. auf den Flügeldecken violettglänzend. Kopf ist in 
der Mitte deutlicher eingedrückt, die Stirn (von den Fühlereinsenkungs- 
gruben bis zum Oberrande der Augen gemessen) ist hier breit, nach 
vorne seitlich sehr leicht konvergierend, etwa so lang als breit; bei 
rugosus ist sie parallelseitig und deutlich länger als breit, viel schmäler. 
Die Flügeldecken sind breiter, zur Spitze schwächer verengt, weniger 


verschmälert, an der Spitze breiter. Mit zwei Porengruben hinter 


dem Epistome. Zahlreiche Exempiare in meiner Sammlung. 


20. Lius sagitta m.n.sp. Länge 3,2 mm, Breite 1,4 mm. Hab.: 
Brasilien, Rio de Janeiro. Länglich, ziemlich gewölbt. Die Flügel- 
decken sind in den ersten ?J; der Länge nur sehr schwach, dann zur 
Spitze stark verengt. Kopf ist breit, chagriniert (ebenso wie Hals- 
schild), lang, nach vorne ziemlich stark vorragend; die Stirn*) ist 
etwa 1!/;mal breiter als lang, in der Mitte breit ausgehöhlt, vorne 
mit vier Porenpunkten, die zwei postepistomalen sind voneinander 
weit entfernt. Halsschild ist kurz und breit, nach vorne seitlich 
mäßig verengt, spärlich unregelmäßig punktiert. Die Flügeldecken 
sind ziemlich wenig dekliv und gewölbt, unregelmäßig, ziemlich 


spärlich und ziemlich stark punktiert, mit fadenförmiger Strichskulptur 


um die Punkte (siehe meine Revision der palearkt. Trachydinen, 
Arch. f. Naturgeschichte 1916, Abt. A, Heft 11, pag. 15 Fig. 8), etwa 
zweimal so lang als zusammen breit. Kopf und Halsschild sind 


goldig messingfarben, die Flügeldecken sind schwach, kahl, stark 


glänzend, mit violettem Schimmer. 


21. Lius Strandi m.n.sp. Länge 4 mm, Breite 1,8 mm. Hab.: 
Brasilien, Matto Grosso, Ouyaba. In der Färbung dem schönen Lius 
conicus Cast. G. sehr ähnlich, viel kürzer, gedrungener, zur Spitze 


*) Bei allen hier beschriebenen Arten werden die Dimensionen der Stirn von 
den Fühlereinsenkungsgruben bis zu den oberen Augenrändern gemessen, da 
die Porengruben oft groß sind und das Messen bis zu ihnen zu Zweideutigkeiten 
führen könnte. Im Prinzip ist es aber dasselbe. 
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> nur mäßig verengt; Kopf ist ziemlich breit, die Augen sind groß, 


die Stirn ist sehr schmal, fast zweimal so breit als lang, vorne in 
der Mitte mit einer ziemlich seichten Längsrinne. Kopf und Hals- 


- schild sind.im Grunde sehr fein chagriniert; Halschild ist breit, mit 


gerundeten, dann fast geradlinig zur Spitze verengten Seiten, spärlich, 
unregelmäßig und ziemlich grob punktiert. Die Flügeldecken sind 
etwa zweimal so lang als zusammen breit, bis zu verderen ?'s der 
Länge fast parallelseitig, dann zur Spitze stärker, fast geradlinig ver- 


- engst mit ziemlich breiter, zusammen abgerundeter Spitze; oben ge- 


wölbt, sehr stark glänzend, ebenso wie die ganze Oberseite sehr 
hellkupferig, mit einer feinen, spärlichen, unregelmäßigen Punktierung 
und einer ziemlich wenig deutlichen fadenförmigen Musterskulptur 
dazwischen, Unterseite ist schwärzlich. 


22: Lius Bergrothi m.n. sp. Länge 2,4 mm, Breite 1,2mm. Hab.: 
Brasilien, Sao Paulo-Jaro Mräz Ist. Erinnert ein wenig an kleine 
Exemplare des Lius rugosus Kerr. Klein, länglich, zugespitzt. Kopf 
und Halsschild ist schwarz, die Flügeldecken sind ziemlich lang und 
glänzend, mit einigen, aus locker angereihten, groben Punkten zu- 
sammengestellten Längsreihen. Kopf ist breit, durch eine mäßig 
tiefe Längsrinne in zwei gewölbte Hälften geteilt. Die Stirn ist kahl, 
vorne mit zwei großen postepistomalen Porenpunkten, parallelseitig, 
nur sehr wenig breiter als lang. Halsschild ist breit, gewölbt, sehr 
spärlich und sehr fein punktiert, nach vorne in einer flachen Kurve 
mäßig stark verengt. Die Flügeldecken sind etwa zweimal so lang 
als zusammen breit, bis zur Mitte fast parallelseitig, dann zur Spitze 
lang, in Hdacher Kurve verengt, mit ziemlich schmaler Spitze, wenig 
sewölbt, kahl. Unterseite ist schwarz. Herrn E. Bergroth in Ekenäs 


- (Finnland) zu Ehren benannt. 


23. Lius Pauli m.n.sp. Länge 2,8 mm, Breite 1,3 mm. Hab.: 
Brasilien, Säo Paulo vom H. Jaro Mräz gesammelt. Dem L. Berg- 


 rothi m. stark ähnlich und von ihm folgendermaßen verschieden: 


Ganz schwarz, die Flügeldecken mit violettem Glanze. Kopf ist 
schwächer länglich vertieft, größer und breiter. Die Stirn ist etwas 
länger, deutlich so lang als breit. Halsschild ist seitlich nach vorne 
mehr gerundet verengt. Die Flügeldecken sind länger, zur Spitze 
stärker verengt mit höher vortretenden Schulterbeulen, glänzender, 
deutlicher gereiht punktiert. Die Basalecken des Halsschildes sind 
bei Bergrothi scharfwinklig, hier rechtwinklig. Unterseite ist eben- 
falls schwarz. 


24. Lius finitimus m.n.sp. Länge 3 mm, Breite 1,7 mm. Hab.: 
Brasilien, Matto Grosso.. Glänzend, kahl, schwarz, mit starkem 
violettem Schimmer. Kopf ist breit, groß, von oben gesehen mit einer 
tiefen, breiten Mittelvertiefung, die die Stirn in zwei winklig gewölbte 
Hälften teilt. Es entsteht nämlich eine von oben gut sichtbare Kante 
am frontalen Seitenrande der Augen. Die Stirn ist breiter als lang, 
sehr spärlich kurz behaart; die vier Porenpunkte, von denen die 
mittleren stark voneinander entfernt sind, sind durch eine Querrinne 
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zusammen verbunden. Die Halsschildseiten sind nach vorne in einer 
geraden Linie (in deren unmittelbarer Verlängerung die Augenränder 
liegen) verengt. Die Flügeldecken sind gewölbt, mit mäßig vor- 
tretenden Schulterbeulen, kahl, sehr dicht gereiht ziemlich fein punk- 
tiert, gewölbt, kahl, stark glänzend, von der Basis bis zur Spitze in 
einer flachen Kurve verengt, mit ziemlich schmal abgerundeter Spitze, 
etwa 1° mal so lang als zusammen breit. Die Füße sind länger als 

bei anderen Arten. | 


25. Lius coelestis m.n. sp. Länge 4 mm, Breite 2,3 mm. Hab.: 
Brasilien, Sao Paulo. Sehr breit, robust, glänzend, gewölbt, dunkel- 
blau mit messingfarbenem Glanze. Kopf ist sehr breit, ziemlich 
flach, mit einer sehr flachen Mittelrinne. Die Stirn ist parallelseitig, 
etwa 1!gmal so breit als lang, mit vier Porenpunkten, die zwei 
postepistomalen Poren sind voneinander weit entfernt. Halsschild 
ist breit, kahl, nur sehr spärlich und unregelmäßig punktiert. Die 
Flügeldecken sind etwa 1°; mal so lang als breit, robust, ziemlich 
flach, mit ziemlich stark hervortretender Schulterbeule, bis hinter die 
Mitte parallelseitig, dann zur Spitze fast geradlinig verengt, mit 
ziemlich schmaler Spitze, auf der Fläche unregelmäßig und ziemlich 
dicht punktiert, kahl. Unterseite ist schwarz. 


26. Lius cupreolus m.n.sp. Länge 4,2 mm, Breite 2mm. Hab.: 
Brasilien, Matto Grosso. Dem Lius Strandi m. stark ähnlich, ebenso 
hellkupferig, jedoch etwas länger und mehr zugespitzt; die Flügel- 
decken sind mehr als zweimal so lang als breit, seitlich schon von , 
der Basis zuerst schwach, dann stärker verengt, mit viel dichterer, 
gröberer, vorne undeutliche Reihen bildender Punktur. Hauptsächlich 
aber durch die Form des Kopfes gründlich verschieden: Kopf ist fast 
zweimal so breit als-bei Stran di, mit einer starken Mitteldepression, 
die die Stirn in zwei Hälften teilt. Die Stirn ist seitlich sehr schwach 
nach vorne verengt, etwa 1!/;mal so breit als lang, vorne mit vier 
Punkten, wovon die zwei mittleren sehr groß und weit voneinander 
entfernt sind. Unterseite ist kupferig. 


17. Lius puberulus m. n. sp. Länge 4,4 mm, Breite2 mm. Hab.: 
Brasilien, Matto Grosso. Meinem Lius Van Rooni m. am nächsten 
stehend, kupferig, ähnlich wie die vorige Art gefärbt, jedoch mit 
leichtem violettem Schimmer, die Oberseite ist spärlich, kurz ab- 
stehend, die Flügeldecken in Reihen einzeln behaart. Kürzer, breiter 
und robuster als Van Rooni, die Stirn vorne mit leicht nach außen 
durchgebogenen Seiten, nach vorne viel schwächer verengt als Van 
Rooni, etwas schmäler; die Flügeldecken sind viel kürzer, nur etwa 
1” mal so lang als zusammen breit, die Punktreihen sind stärker 
und regelmäßiger, die Haarreihen sind deutlicher. Kopf ist von oben 
gesehen breiter und kürzer. 


28. Lius paraguyensis m. n.sp. (parvulus Kerr. in coll... Länge 
2,6 mm, Breite 0,9mm. Hab.: Paraguay. Sehr lang, schmal, gewölbt, 
kupferig, glänzend, kahl. Kopf und Halsschild sind sehr deutlich 
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chagriniert. Kopf ist klein, nur vorne mit einer Längsdepression, die 
Stirn ist parallelseitig, etwa 1!amal so lang als breit, vorne mit vier 
- Porenpunkten, von denen die zwei mittleren einander sehr stark ge- 
nähert sind. Halsschild ist etwa 1°J„mal so breit als lang, von der 
Basis nach vorne schwach gerundet verengt, mit einer zerstreuten, 
sehr feinen Punktierung. Die Flügeldecken sind zylindrisch, bis vor 
die Mitte parallelseitig, dann bis zur Spitze lang in flacher Kurve 
verengt, mit einer ziemlich starken, weiik regelmäßige Längsreihen 
bildenden Punktierung. 


29. Lius Mrazi m.n. sp. Länge 3 mm, Breite 0,8 mm. Hab.: 
Brasilien, Säo Paulo. Von meinem Freunde Jaro Mraz gesammelt 
und ihm zu Ehren benannt. Sehr verlängert, walzenförmig, gewölbt, 
kahl, glänzend, karminrot. Kopf ist dem der vorigen Art ähnlich, 
jedoch mit ein wenig breiterer Stirn. Halsschild ist nach vorne etwas 
stärker verengt, mit weniger deutlicher Chagrinierung. Die Flügel- 
decken sind sehr lang, etwa 3! mal so lang als zusammen breit, 
verworren punktiert, bis vor ?/; der Länge nach hinten parallelseitig, 
dann zur Spitze lang, flach verengt, die zusammen abgerundete Spitze 
ist breiter. Unterseite ist kupferig messingfarben, die Extremitäten 
fast schwarz. 


Beide letztgenannten Arten gehören in die Nähe des Lius elongatus 
Kerr. und bilden mit ihm zusammen eine Gruppe, deren Vertreter 
stark an einige Corydon erinnern. 


Zur Lebensweise von Bagous binodulus Hbst. 
und B. glabrirostris Hbst. 


Von Dr. ©. Urban, Schönebeck a. E. 

B. binodulus lebt als Käfer und Larve im Frühjahr und Sommer 
auf der Krebsscheere, Stratiotes aloides. Wenn man die Tiere finden 
will, muß man nicht an den frischen, grünen Pflanzen suchen, sondern 
den unansehnlichen, deren Blätter mißfarbig geworden und im Ab- 
sterben begriffen sind. Die Larven halten sich, gewöhnlich in größerer 
Zahl vereinigt, an den außerhalb des Wassers befindlichen Pflanzen- 
teilen auf. Sie fressen vorzugsweise an den Mittelrippen der Blätter, 
bohren sich manchmal in die dieken Rippen ganz hinein und kommen 
an der anderen Seite wieder heraus, sitzen auch gern in den Blatt- 
winkeln. Die Larven scheuen das Wasser nicht und gehen, um von 
einem Blatte der schwimmenden Pflanze zum anderen zu gelangen, 
unter Umständen freiwillig ins Wasser, auf dessen Oberfläche sie 


sich schlängelnd fortbewegen. Ist das Wasser indessen nicht voll- 


ständig ruhig, so sind sie hilflos auf demselben und müssen sich treiben 
lassen, wobei sie sich zusammenkrümmen. Wenn sie mal im Wasser 
untergesunken sind und nicht zufällig an eine Pflanze geraten, an der 
sie emporkriechen können, sind sie verloren; auf ihren Pflanzen 
bewegen sie sich trotz ihrer Beinlosigkeit sehr geschickt. Die Puppe 
fand ich im Juli und August in einer Blattrippe oder zwischen zwei 
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aneinanderliegenden Blättern von Stratiotes, auch auf einem Blatte ; 


zwischen losem Fraßmehl, ferner in einem Blatte oberflächlich einge- 
bettet und mit einem Walle von solchem Mehle umgeben, in der 
Gefangenschaft auch zwischen der Wandung des Glases und daran 
liegendem, feuchten Löschpapier, dann in einem nassen Wattebausche; 
auch in dargebotene Erde gingen die Larven ohne weiteres, um sich 
darin zu verpuppen. Die Puppenruhe dauerte 5 Tage, die Ausfärbung 
des Käfers 2—3 Tage. 

Die Larve des binodulus ist von Gadeau (Ann.Fr. 1884LXXXII) 
beschrieben worden. Hinzuzufügen ist, daß Oberlippe, Fühler, Körper- 
haut und Stigmen wie bei B. nigritarsis (s. E. B. 1922, 19) gebildet 
sind. Die knopfförmigen Lippentaster sind eingliedrig (nicht, wie 
Gadeau sagt, zweigliedrig), der hinter den Fühlern stehende Augen- 
fleck fehlt manchmal. 

B. glabrirostris ist auf verschiedenen Sumpf- und Wasserpflanzen 
zu finden. Seine Fortpflanzung beobachtete ich gleichfalls auf Stratiotes, 
wo der Käfer in Gesellschaft mit binodulus lebt. Die kleinen Larven 
kriechen zeitweise frei auf den Pflanzen umher, meist halten sie sich 


aber versteckt. Ich fand, daß sie sich namentlich gern an die Knospen 


machen, mittels welcher Stratiotes sich fortpflanzt; in diese Knospen 
bohren sich die Larven ein und zerfressen das Innere. Manchmal 
sieht man außen den Hinterleib solcher Larve, welche mit dem Vorder- 


ende tief in eine Knospe eingedrungen ist, und merkt an den leb- 


haften Bewegungen des Körpers, wie eifrig die Freßwerkzeuge im 
Innern der Knospe tätig sind; eine Larve beobachtete ich mehrere 
Tage hindurch in dieser Stellung. Beim Öffnen einer Stratiotesknospe 
findet man zuweilen mehrere Larven darin. Auch die Mittelrippen 
der Blätter werden gern von den Larven angenommen und wie die 
Knospen behandelt. Zur Verpuppung suchen die erwachsenen Larven 


versteckte Stellen der Pflanze auf, eine Larve sah ich indessen frei 


auf einem nassen Blatte liegend zur Puppe und dann nach 5 Tagen 


zum weißen Käfer werden, der nach weiteren 3 Tagen ausgefärbt 


war. Auch in Erde gingen die Larven, wenn ihnen solche zur Ver- 


fügung gestellt wurde; nach 10-12 Tagen kamen dann, im August 


und September 1921, die frischen Käfer hervor. Nach Kleine 
(E. B. 1910, 61) entwickelt sich glabrirostris auch in Stengeln von 
Potamogeton, Alisma und Tussilago ; ich konnte nicht ermitteln, von wem 
diese Beobachtung stammt oder wo sie zuerst veröffentlicht worden 
ist, ihre Richtigkeit braucht nicht in Zweifel gezogen zu werden. 

Auch die Larve von glabrirostris hat eingliedrige Lippentaster 
und hinter jedem Fühler meist einen deutlichen Augenfleck. Im 
übrigen stimmt sie mit den Larven der anderen Bagous überein, 
Ihre Länge bestimmte ich zu 4—5 mm. 
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Phytonomus pedestris Payk. und seine Entwicklung. 
j Von Dr. €. Urban, Schönebeck a. E. 


Der Käfer ist im Mai und Juni auf Wicken häufig. Ich fand 
ihn namentlich auf der Vogelwicke, Vieia Cracca, in der Gefangen- 
schaft nahmen die Tiere aber auch Zaunwicke, V. sepium, sowie 
 Schotenklee, Lotus corniculatus, ohne weiteres an. Kaltenbach 
(Pflanzenfeinde 1874, 129) nennt als Nahrungspflanzen Lathyrus 
pratensis und Lotus uliginosus. Die Käfer fressen an den Stengeln, 
Blattstielen, Blättern, Blattendranken, Blütenstielen, Kelehen und 
Blüten. (Gefangen gehaltene bohrten zur Unterbringung ihrer Eier 
Löcher in die Wickenstengel, in welche dann die Eier entweder ganz 
versenkt oder so hineingesteckt wurden, daß sie von außen sichtbar 
blieben. Die Larven kamen nach einer Woche aus und erschienen 
alsbald außen auf der Pflanze. Im Juni und Juli kann man sie im 
Freien auf der Vogelwicke finden. Sie machen ganz den Eindruck 
von Raupen und bewegen sich leicht und sicher auf ihren Pflanzen. 
Niemals sieht man sie freilich ganz ausgestreckt, denn sie haben 
keine Beine und können sich nur halten, indem sie einen Pflanzen- 
_ teil mit ihrem Körper oder wenigstens einem Teile desselben um- 
fassen. Bei der Fortbewegung halten sie mit den hinteren Ringen 
einen Blattstiel, Blattrand oder dgl. fest, strecken den Leib lang aus, 
klammern sich mit den Vorderringen an anderer Stelle an und ziehen 
den Hinterleib nach. Sie fressen wie die Käfer am Stengel, an den 
Blattstielen, Blättern und Blütenteilen, mit Vorliebe verzehren sie die 
Endranken der Wickenblätter, wobei sie diese feinen Ranken ring- 
förmig umklammert halten. Zu der im Juli, manchmal auch schon 
Ende Juni erfolgenden Verpuppung fertigen sie auf der Pflanze in 
einem Blattwinkel, auch zwischen Blättern und Stengelteilen ein 
lockermaschiges, gelbliches Gewebe. Bei der Zimmerzucht stellte ich in 
einem Fall fest, daß diese Puppenhülle in wenigen Stunden hergestellt 
und am nächsten Tage schon die Puppe darin zu sehen war. Nach 
sechs Tagen Puppenruhe war der Käfer fertig und verließ nach 
weiteren zwei Tagen die Hülle, um dann diese Hülle als erste Nahrung 
zu sich zu nehmen. 

Das Ei des Käfers ist 0,6—0,7 mm lang, 0,4 mm breit, hellgelb, 
glatt und glänzend. 

Die Larve ist von Kaltenbach beschrieben worden. Die sehr 
kurze Beschreibung geht aber über die allgemeine Form und die 
Farbe der Larve nicht hinaus und läßt namentlich die Mundteile 
ganz unberücksichtigt. Die Larve unterscheidet sich indessen in 
mehreren Punkten sehr wesentlich von den versteckt lebenden Larven 
‘ der meisten anderen Rüsselkäfer und fordert eine eingehendere Be- 
schreibung wenigstens der Haupteigentümlichkeiten geradezu heraus, 
um so mehr als auch die mir zugänglichen Beschreibungen von Larven 
anderer Phytonomusarten über die wesentlichen Punkte nichts aus- 
sagen. Die Larve wird bis 12 mm lang. Der Kopf ist gerundet, 
glänzend gelbbraun, einzeln lang beborstet, auf der hinteren Hälfte 


Längsbinde, rechts und links davon mit je 5 dunklen Längswischen, 


ähnliches, aber kleineres und manchmal undeutliches. Der Kopfschild 


die Gelenkkugel 'schwarzbraun. Die Unterkiefer haben eine große, 
‚dunkelbraune Angel, einen nach der Spitze zu etwas geschwollenen, 


zweigliedrigen Taster mit gelben Gelenken. Die Unterlippe ist gleich- 
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mit einer dunkelbraunen, durch die. gelbe Scheitelnaht geteilten 


von denen die äußeren mehr oder weniger in Flecke aufgelöst sind. 
Die Fühler bestehen aus einer bleichen, halbkugeligen Vorwölbung, 
auf welcher ein schlankes, etwas verhorntes Glied und daneben 
mehrere Stiftehen stehen. Dicht hinter jedem Fühler befindet sich 
ein großes, gewölbtes, hell glänzendes Auge, weiter hinten ein zweites, 


ist hell gefärbt, weich. Die Oberlippe ist stark hornig, schwarzbraun, 
völlig undurchsichtig; sie ist beinahe halbmondförmig, vorn in der 
Mitte ziemlich tief ausgerandet, hinten in einen Zapfen ausgezogen; 
die Oberseite trägt 6 Borstenpunkte. Die Oberkiefer sind kurz und 
kräftig, gelbbraun, ihre undeutlich dreizähnige Spitze ist dunkler, 
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gelbbraunen Stamm, eine mit etwa einem Dutzend messerartigen 
Zähnen besetzte, dunkelbraune Lade und einen ebenso gefärbten 
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falls gut entwickelt, etwas kissenförmig, der vordere Teil durch einen 
Hornbogen abgesetzt; der eingliedrige Taster ist dunkelbraun, seine 
mit sehr feinen Zäpfchen und Härchen besetzte Spitze hell. Der Leib 
der Larve ist grünlichgelb, eine gelbliche Rückenlinie und zwei 
ebensolche Seitenlinien verschwinden beim Abkochen und die in 
Formalin aufbewahrten Larven sind gleichmäßig hellgrün gefärbt. 
Der Vorderbrustring hat oben auf der hinteren Hälfte eine Anzahl 
feiner, steifer, dunkler Börstchen, welche zwei bis drei undeutliche 
Querreihen bilden, die folgenden Körperabschnitte haben auf dem 
Vorderwulste je eine Borste rechts und links von der Mitte, auf dem 
hinteren Teile jederseits vor dem Hinterrande sechs solche Borsten. 
Auf dem vorletzten, elften Ringe sind die Borsten fast zweireihig 
angeordnet, der Endabschnitt ist einfach. Unter den an den Seiten 
des Körpers als feine, schwarze Ringe deutlich sichtbaren Atem- 
‘öffnungen befindet sich je eine Warze mit zwei hintereiranderstehenden 
Borsten. Auf der Unterseite hat jeder Körperring, mit Ausnahme des 
letzten, zwei mit Borsten besetzte Warzen; auf den Brustringen sind 
diese Warzen nur klein, dafür ist außen neben jeder Warze ein 
dunkles, horniges Fleckchen mit einem halben Dutzend Borsten ver- 
schiedener Stärke und Länge zu sehen. Die Borsten auf der Unter- 
seite des Körpers sind stets mehr oder weniger abgenutzt und daher 
manchmal undeutlich. Die ganze Körperhaut erscheint unter dem 
Mikroskop reibeisenartig rauh. i 

Die Puppe ist grünlichgelb gefärbt, der ganze Körper, auch die 
Gliedmaßen, ziemlich dicht mit sehr feinen, nur bei starker Ver- 
‚größerung sichtbaren, schlanken Dörnchen bedeckt. Die Behaarung 
ist sehr schwach, nur der Halsschild hat jederseits am Vorderrande 
vier deutliche lange Haare, die Körperabschnitte sind vor dem Hinter- 
rande mit Querreihen schwarzer, aber wenig auffallender Härchen 
besetzt. Die schwarzen Luftlöcher sind deutlich. Die Schenkel haben 
nach dem Ende zu je zwei lange Haare. R 
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Küher einen somatischen Zwitter des Hirsckäferes. 
Von Dr. E. Dudich, Budapest. 


-(Vorgetragen in der Ungarischen Entomologischen Gesellschaft am 20. Oktober 1922.) 


‚, Herr Kunstmaler L. Diöszeghy hat in das Ungarische National- 


Museum einen äußerlich hermaphroditischen Hirschkäfer (Lucanus 
 cervus L.) eingeschickt, welcher am 30. Juni 1922 in Borosjenö 
- (Ungarn, Komitat Arad) gefangen wurde. 


Uber zwittrige Hirschkäfer fand ich in der Literatur folgende 
Mitteilungen: Klug, Verh. Ges. Naturf. Freunde zu Berlin, I, 1829, 


».365, 1.1, f.1; Klug, Jahrb. der Insektenkunde, I, 1834, p- 255; 


Bumeister, Handb. der Entomologie, I, 1832, p. "341; Assmuss, 


 Monstr. Col. 1835, p. 68, t. 10 (nicht gesehen); Lefebvre: Ann. Soe. 


Ent. France, IV, 1835, p. 150; Siebold, Stettiner B. Z., XV, 1854, p. 99; 
Hagen, Stettiner B. Uns SORML, 1861, 1 286; Kraatz, Berliner E. Zi, 
XVII, 1873, p. 425; Heyden, D. B.Z DO 1881, p. KO, 6 Ir 13: 
Strübing, Deutsche BR. Z. 1883, p. 160; Kraatz, Deutsche E. Z. 
ls8u p 221. t.1, 2.10; Bertkau, Archiv £. Naturg.., LV, 1889, I 
p+116, Bertkau, Archiv f. Nature., LVIL. 1891], p. 287; Herbst, 


Käfer, III, 1790, p. all ob. 34, 1.7; Brichson. Insekten Deutsch- 


lands, II, 1848, p. 938; J. du Val, Genera des Coleop. d’Europe, 
_ III, 1859-1863, p. 9; Doebner, Stettiner E. Z., XXV, 1864, p. 196; 
Heyden, D. E. 4, XXV, 1881, p. 108, t. IL, f. 14,15; Planet, Essai 


Monogr. Pseudolucane et Lucane 1898, p. 42, f. 9. 
Lucanus cervus: Parry, Trans. Ent. 'Soe. London, (3), II, 1864. p. 9. 
Die letzten sieben Mitteilungen beziehen sich "auf den Lucanus 


 armiger Herbst. Dazu kommt noch eine Mitteilung über eine 


andere Art, Lucanus:elaphus F.: Wiekham, Canadian Ent, XXXV, 
1903, p. 205, md, ab. 

Zur Charakerisierung dieser Zwitter sei es erwähnt, daß sie ana- 
tomisch nicht untersucht worden und alle links männliche, rechts 
weibliche Merkmale aufwiesen, also sämtlich laterale Zwitter waren, 
besser gesagt sagittalgynandromorphe Exemplare, da wir infolge des 
Fehlens der anatomischen Daten nicht über wirkliche Zwittrigkeit 
sprechen dürfen. Ob der Lucanus armiger Herbst ein Zwitter ist, 


- oder eine Monstrosität, mag ich nicht entscheiden. 


Bei dem von mir untersuchten Hirschkäfer (Fig. 1u.2) sind die 
männlichen und weiblichen äußerlichen Geschlechtsmerkmale sehr voll- 
kommen und harmonisch ausgebildet, ohne Präponderanz des einen 


 Gesehlechtes. Der Käfer ist links weiblich, rechts männlich, in der 


Mittellinie voneinander getrennt, also sagittalgynandromorph. Seine 


Körperlänge beträgt 44 mm. Die Zwittrigkeit ist in dem Habitus, 


in den Körperproportionen, in Form und Länge der Fühler und Beine, 
ferner in der Skulptur ausgeprägt. Der ganze Käfer ist so asym- 


 metrisch, daß er ein ganz seltsames Bild zeigt. Die rechte Kopf- 
- hälfte ist ausgesprochen männlich, der Stirn-, Seiten- und Scheitel- 
 kiel wie bei einem gleichgroßen normalen Männchen entwickelt. 
 Epistomspitze deutlich, die Entfernung des Auges von der Hinter- 
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ecke des Vorderrückens beträgt 4,54 mm. Die Skulptur besteht aus 
einer dichten und feinen, runzeligen Granulierung, dazwischen mit 
feinen Härchen. Die linke Kopfhältte ist weiblich gestaltet, viel kleiner, 
als die rechte, flach, ohne Kiele. Canthus breiter, als rechts, Epi- 
stomspitze sehr schlecht ausgebildet, die Entfernung des Auges von 
der Vorderecke des Vorderrückens beträgt 1,81 mm. Skulptur: grob, 
runzelig punktiert, matt, haarlos. ‚A 


EN 


Fig. 2. Kopf und Vorderbrust | 


Fig. 1. 
Kopf und Vorderbrust des Zwitters von oben von unten 2mal vergr. Orig. 
> mal vergr. Orig. (von Marie Csonka). (von Marie Csonka). 
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Mentum sehr stark asymmetrisch, in der Mittellinie eingeschnürt, 
daher zweilappig. Der rechte Lappen ist viel länger und breiter, als 
der linke, neben der Mittelinie männlich abgebogen, was auf der 7 
linken Seite fehlt. Die Basis des Mentums steht nicht senkrecht auf 
die Mittellinie, sondern sie zieht sich von rechts nach links schräg 
nach hinten. Die rechte Hälfte fein, runzelig, die linke stark und 
grob punktiert. Die Gularplatte ist asymmetrisch geformt und skulp- 9 
tiert, rechts männlich, links weiblich, in der Mitte scharf, aber nicht ge- ° 
radelinig getrennt. Der rechte Vorderteil ist so skulptiert und behaart, 7 
wie bei einem normalen Männchen, nur seine Form ist stark abge- > 
ändert. Der linke Vorderteil weiblich, am Grunde glatt, mit zer- 
streuten großen Punkten und mit kurzen Haaren. Der hintere, stark 
gewölbte, seitlich durch die beiden Gularnähte begrenzte Teil ist 
links schmäler. 

Der rechte Fühler ist länger, männlich gestaltet, der linke kürzer, 
weiblich, Scapus rechts 7,81-mm, links 4,1 mm. Geißel rechts 7,81 mm, 
links 4,18 mm. Die Breite der erweiterten Glieder beträgt rechts 7 
1,63 mm, links dagegen nur 1,36 mm. ' 

Die linke Mandibel ist 5 mm lang, so geformt, gezähnelt und 
skulptiert, wie bei einem normalen Weibchen, aber etwas schwächer. 
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_ Rechts ist die Mandibel 22 mm lang, von der Form, Zähnelung und 
- Krümmung eines normalen Männchens. Ihre Endgabel und Mittelzahn 
normal, vor dem letzteren mit 7, dahinten mit 3 Zähnchen. Die basale, 
kurze Kante und der Zahn auf der Unterseite sind normal ausgebildet. 
- Skulptur fein schagriniert, dazwischen dichter punktiert, deshalb etwas 
_ matter erscheinend. 
Maxillar- und Labialtaster und die entsprechenden Lobi sind 
rechts doppelt so lang, als links. 
h Der Vorderrücken rechts männlich, links weiblich geformt, die 
_ beiden Hälften des Vorder- und des Hinterrandes in der Mitte asymme- 
trisch zusammenstoßend. Skulptur links weiblich: am Grunde glatt 
(nur die feinen Ritzen sichtbar), dicht und fein punktiert, auf der 
Scheibe mit einem punktfreien Eindruck. Rechts ist der Vorderrücken 
am Grunde sranuliert, fein runzelig punktiert, auf der Scheibe mit 
einer punkt- und runzellosen Stelle. Die beiden Skulpturen sind in der 
' Vorderhälfte des Pronotums durch eine ungerade, scharfe Linie ge- 
trennt, die sich aber nicht an der Trennungslinie der beiderseitigen 
‚Kopfskulpturen anschließt. sondern den Vorderrand des Vorderrückens 
etwas mehr rechts erreicht. In der Hinterhälfte ist die Trennungs- 
linie verwischt und die rechtseitige männliche Skulptur greift etwas 
auf die linke Seite über. 
} Der Vorderrand des Prosternums ist rechts durch eine sehr tiefe 
und starke Furche abgesetzt, was weder bei einem normalen Männchen, 
noch bei einem Weibchen vorkommt. Links ist die Absetzung nicht 
‚stärker, als bei einem normalen Weibchen. Die Skulptur ist rechts. 
männlich. stark quergerunzelt und chagriniert, links weiblich, am 
Grunde glatt, grob punktiert. Die beiden Skulpturen sind in der Mitte 
‚scharf getrennt. 

Die Propleure ist links durch eine feine Furche, rechts durch 
eine kielartige Erhebung von der Sternalplatte getrennt. Die rechte 
Pleure männlich skulptiert, d.i. am Grunde granuliert und etwas ge- 
runzelt, die linke weiblich: am Grunde glatt, dicht punktiert. 

Die Mittelnaht des Mesosternums nicht gerade, sondern gebogen. 

Die linke Flügeldecke um 0,5 mm kürzer, als die rechte, die 
"Naht vor der Spitze etwas klaffend. Die linke Schulter abgerundet, 
‚die rechte höckerig. \ 
| Sehr auffallend sind die Abweichungen in der Länge der Beine: 
Vorderschenkel rechts 12 mm, links 9 mm, Vorderschiene rechts 13mm, 
links 7 mm, Vorderfuß rechts 10,5 mm, links 8 mm, Vorderklauen 
rechts 2,75 mm, links 1,831 mm. Das linke Bein ist das typische Grab- 
bein des Weibchens, das rechte viel schlanker. Die linke Schiene 
‚trägt einen großen und zwei kleine, die rechte nur zwei Dornen. 
" Mittelschenkel rechts 11 mm, links 10 mm, Mittelschiene rechts 11,5 mm, 
links 8,2 mm, Mittelfuß rechts 10,5 mm, links 8,25 mm, Mittelklauen 
rechts 2,54 mm, links 2,18 mm. Die Mittelschienen beiderseits mit 
‚drei Dornen. Das linke Bein ist weniger kräftig wie bei einem 
‚normalen Weibchen. Hinterschenkel rechts 12 mm, links 10,5 mm, 

Hinterschiene rechts 12,2 mm, links 10 mm, Hinterfuß rechts 11 mm, 
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links S mm, Hinterklauen rechts 2,27 mm, links 1,81 mm, Hinter- 
schienen beiderseitig mit drei Dornen. j 
Abdominalsternite in der Mitte mit asymmetrischen Längsein- 
drücken. Hinterränder in der Mitte asymmetrisch schwach aus- } 
gebuchtet. Letzteres Sternit geschlechtlich halbiert, links weiblich: 
punktiert und kurz behaart, rechts männlich: länger und dichter be- 
haart, auch neben der Mitte mit der charakteristischen Spitzenform 
des Männchens. | I 
Da dieser Hirschkäfer in Alkohol konserviert eingeschickt wurde, 
war es möglich, die inneren Geschlechtsorgane zu untersuchen. Die 
Untersuchung ergab, daß er innerlich ganz wie ein normales 
Männchen organisiert ist und auch die Kopulationsorgane 
keine Abweichung von jenen eines normalen Tieres zeigen. 
Es liegt also ein somatischer Zwitter (hermaphroditismus soma- 
ticus) vor, und zwar ein Fall von Sagittalgynandrom'orphismus, 
Dieser Fall bietet wieder einen Beweis für die zuerst von 
Meisenheimer aufgestellte These, daß die sekundären Ge 
schlechtsmerkmale der Insekten von den Keimdrüsen 
vollkommen unabhängig sind. Es handelt sich hier um eine” 
Kombination, nicht wie bei den Wirbeltieren, um eine Relation. 
Da die literarischen Daten über Käferzwitter recht zerstreut 
sind, scheint es mir nicht überflüssig, eine Zusammenstellung der- 
selben zu geben: Carabus variolosus: Kutin, Ent. Blätter, IX, 1913, 
p. 193. Pterostichus maurus: Stierlin, Mitt. Schweiz. Ent. Ges., X, 
1900, p. 222.2) Pterostichus vinctus Lee.: Ehrmann, Ent. News, 
XII, 1902, p. 140. Dytiscus (?marginalis): Lefebvre, Ann. Soc. 
Ent. France, IV, 1835, p. 149; Kraatz, Berliner E. Z., XVII, 1873, 
p. 426. Dytiscus marginalis: Dabbert, Societas Ent. 38, 1923, 
p.1, f.?) Dytiscus latissimus: Altum, Stettiner E. Z., XXVI, 1865, 
p. 350; Altum: Stettiner E. Z. XXVII, 1866, t. 2, f. 6a-d; Bert- 
kau, Arch. f. Naturg., LV. 1889, I, p. 116; Blunck, Z. f. wiss.I 
Zool., CI, 1912, p. 243; Kolbe, Deutsche B. Z., 1913, p. 687, 
t.4, f£.1. Amaurodes Passerinüi: Fairmaire, Bull. Soc. Ent. France, 
1896, p. 256. Malachius marginellus: Fuss, Berliner E. Z.. VII, 
1863, p. 436; Bertkau, Arch. f. Naturg., LV. 1889, I, p.116. Chlori-” 
dolum sp.: Waterhouse, Trans. Ent. Soc. London, 1910, p. XII. 
Leptura rubra: Biekhardt, Deutsche E. Z., 1904, p. 303; Weber, 
Ent. Blätter, IX, 1913, p. 12, f.1-5; Kilian, Misc. Ent., XXIII, 1915, 
p. 18 (nicht gesehen!). Melolontha melolontha: Siebold, Stettiner 
ER. Z., XV, 1854, p.100; Kraatz, Berliner BR. 4., XVII 1873, p. 425, 
t.1,f.21; Moequery, Col. anormaux, Heft IV, f. 6 (nicht gesehen!); 
1) Zitiert in Zool. Record, XXXVII, 1900, Insecta, p. 84, aber in der zitierten’ 
Zeitschrift vermag ich die Originalangabe nicht aufzufinden. h | 
2) Dieser Verfasser sagt: „Die Sexualorgane habe ich bisher nicht untersucht, 
doch sind ja die äußeren Geschlechtscharaktere schon so deutlich ausgeprägt, daß 
wir es hier ohne jeden Zweifel mit einem echten Hermaphroditen zu tun haben.“ 
Ich erlaube mir zu bemerken, daß der hochgeehrte Verfasser die einschlägige Literatur 
(Meisenheimer, Kope£, Prell usw.) nicht genügend berücksichtigt hat. | 
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Simroth, 2. f. die ges. Naturwiss., LI, 1878, p. 347, f. 1-3; Bertkau, 
Arch. f. Naturg., LV, 1889, I, p. 116: Heer, Stettiner E. Z., IX, 1848, 
p. 160; Gemminger, Stettiner E.Z., X, 1849, p. 63. Melolontha 
hippocastani: Kraatz, Berliner E. Z., XVII, 1873, p. 426; Des- 
marest, Ann. Soc. Ent. France, (2), IV, 1846, Bull., p. 51, t. 8, f. 4. 
Melolontha.spec.: Anonymus: Kosmos, Stuttgart, 131, 1916, p. 1667. 
Amphimallus solstitialis: Germar, Meckels Archiv, V, p. 366 (nicht 
gesehen!); Burmeister, Handbuch, I, 1832, p. 341; Germar; 
Magazin d’Ent., I, Heft 1, 1813, p. 134; Siebold, Stettiner E. Z., 
XV, 1854, p. 100; Hagen, Stettiner E. Z, XXI, 1861, p. 285; 
Kraatz, Berliner E. 2, XV, 1873, p. 425. Goliathus giganteus: 
Janson, Trans. Ent. Soc. London, 1910, p. XXXVI. 

Über Lucaniden siehe die oben zitierten Daten! Ferner ist die 
Mitteilung von Prell: Ent. Blätter, X, 1914, p. 140, f. 2-3, über 
Heterogomphus eribricollis Prell zu erwähnen, ein merkwürdiger Fall, 
indem das männliche Geschlechtsmerkmal einer anderen Gattung 
bei einem sonst normalen Weibchen auftritt. 


Seltene und neue paläarktische Borkenkäfer, 


Ve 
Von Kammerrat Hans Eggers, Stolberg (Harz). 
‚Eceoptogaster Simmeli n. sp. 

Vor dem Kriege sandte mir der verstorbene Freund Tredl eine 
Anzahl Eecoptogaster vom Schneeberg in Innerkrain, die mir zweifel- 
haft blieben. Kinige Stücke waren offenbar Ece. carpini Ratz., andere 
sahen in der Skulptur dem intricatus Ratz. ähnlich, wichen aber in 
der Form von beiden ab. Ich steckte sie allein als nov. spec. in den 
Wecoptogasterkasten zwischen carpini und intricatus. 

Ich erhielt dann später durch den Sammler, Herrn Förster Rud. 
Simmel, der schon sehr schöne biologische Beobachtungen in den 
Ent. Bl. veröffentlichte, die Mitteilung, daß auch er auf Grund der 
Lebensweise und Gangform den auf der Hopfenbuche lebenden Käfer 
für eine neue Art halte. Ich überlasse dem eifrigen Beobachter die 
Bekanntgabe seiner biologischen Funde und beschränke mich auf die 
Beschreibung der neuen Art. 

Glänzend, pechschwarz, mit pechbraunen Flügeldecken, Glied- 
maßen und Halsschildvorderrand. 

Kopf fein gestrichelt, beim © gewölbt, mit längeren gelblichen 
Haaren über dem Munde, beim 9° leicht eingedrückt und mit einem 
Kranz längerer Haare umgeben, über den Mundteilen 2 steife Borsten 
(wie bei Ecc. carpini, balcanicus und intricatus). 

Halsschild kaum länger als breit, an der Basis am breitesten, 
von da langsam nach vorn verschmälert, vor der Mitte etwas stärker 
verengt, aber ohne Einschnürung hinter dem Vorderrande. 

Auf der Scheibe fein, etwas lärglich und mäßig dicht, hinter 


ar 
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den Vorderecken dicht und grob rund punktiert und hier einzeln 
lang behaart. 3 

Flügeldecken etwa um die Hälfte länger als der Halsschild, nach 
hinten stark verschmälert, fast wie bei Ece. rugulosus. Um das 
Schildehen etwas eingedrückt, neben der Naht nicht vertieft, am Ende 
einfach abgewölbt, obne Eindruck vor dem Hinterrande. Reihen 
und Zwischenräume nur dadurch zu unterscheiden, daß letztere eine 
durchgehende Reihe längerer gelblicher Haare tragen, sonst gleich- 
mäßig ziemlich dicht und flach punktiert, die Punkte durch flache 
Kritzeln miteinander verbunden, so daß die ganze Oberfläche runzelig 
aussieht. ohne daß aber die Reihen vertieft sind. Vor dem Hinter- 
rand dicht ineinanderfließend gerunzelt. h\ 

Absturz ohne Abzeichen, in beiden Geschlechtern gelblich be- 
haart. Länge 2,4—3 mm. i 

Fundort: Pakalehne am Schneeberg (Innerkrain). 3 

Sammler Revierförster Rud. Timmel fand ihn an Ostrya carpini- 
folia gemeinsam mit Ecc. intricatus und carpini. Die Brutgänge sehr 
kurz, quer, Larvengänge in der ersten Hälfte nur im Bast, erst in 
der zweiten Hälfte in den Splint eingreifend, unterscheiden sich 
deutlich von beiden Mitbewohnern. | 


Crypturgus mediterraneus Eichh. 


In Ent. Bl. 1914 p. 296 und 1922 p. 118 habe ich nachgewiesen, 
daß Cr. parallelocollis von Reitter zu Unrecht als Z' zu Or. pusillus | 
gezogen wurde. Ebenso ungerechtfertigt ist seine Annahme, daß Cr. 
mediterraneus Eichh. das 5 zu Or. numidicus Ferr. sei. [ 

Mir liegt eine Type Eichhoffs von St. Tropez (Südfrankreich) 
vor, auch besitze ich in meiner eigenen Sammlung ein Stück vom 
gleichen Fundort, das derselben Art angehört. Eine Bestimmungs- 
sendung aus Toskana, die eine große Serie desselben Käfers enthält 
(Fundort Viareggio), gab mir Veranlassung, mich näher mit den süd- 
‚europäischen Crypturgus zu beschäftigen. 4 

Or. mediterraneus ist eine Zwischenform zwischen der flach- 
gebauten pusillus-Sippe und den hochgewölbten cinereus-Formen und 
ist eine absolut selbständige Art. 

Der Käfer ist mäßig glänzend, nur schwach gewölbt, von fast 
gleicher Form in beiden Geschlechtern. Unterschied findet sich nur 
in der Länge des Halsschildes, das beim @ kaum merklich, beim 
cf um !ı länger als breit ist. Die Seiten sind bis vor die Mitte 
parallel, Hinterecken kurz abgerundet, vorne etwas verschmälert und 
kräftig gerundet. Oben verhältnismäßig flach in beiden Geschlechtern, 
dicht und ziemlich fein punktiert mit sehr feiner angedeuteter Mittel- 
linie. Flügeldecken unmerklich breiter als das Halsschild und in beiden 
Geschlechtern doppelt so lang als an der Basis breit, parallelseitig; 
flach gebaut, tief punktiert gestreift, Punkte groß, rund, nicht so 
dicht gedrängt wie bei cinereus und dessen Ersatzformen im Mittel- 
meergebiet. Zwischenräume schmal erhaben, leicht gerunzelt und fein 
punktiert und einreihig fein grau behaart, auch die Eon eig 
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tragen ganz feine, kurze Härchen. Am Absturz zeigt das @ kaum 


(„nonnihil“ Eichhoff) etwas dichtere, aber nicht längere Behaarung, 
die absolut nicht auffällt. 
Mir bekannte Fundorte: Frankreich: St. Tropez [Type], 
St. Raphael (beide Dept. Var.), Arcachon (Dept. Girondeu(, Loi, Gien 
(Dept. Loire); Italien: Ruta (Ligurien), M. Gibbio (Emilio), Via- 


‚reggio (Toscana); Portugal: Cintra. 


Bine zweite Mitielform ist der nachfolgend beschriebene (Or. cor- 


 sicus m. Beide Arten zeigen im J' und ® die gleiche flache Körper- 


form, nur mit längerem Halsschild beim 5 und unterscheiden sich 


_ daher stark von den geschlechtlich ganz verschieden gebauten Formen 


des Ostmittelmeergebietes. Sie sind mit Cr. concolor Woll. von den 
Canarischen Inseln näher verwandt, doch ist dieser feiner punktiert. 


\ 


-6rypturgus corsieus n. sp. 


Flach, parallelseitig, langgebaut, schwarzbraun, auffallend wenig 

glänzend, besonders das Halsschild ganz matt. 
‘ Kopf ganz matt, sehr fein punktiert. 

Halsschild beim 5 wesentlich, beim © kaum länger als breit, 
mit fast geraden, kaum abgestutzten Hinterecken, bis zur Mitte 
parallel, dann gleichmäßig gerundet verschmälert; fach gebaut, fein 
hautartig genetzt, fast ganz matt, mit dichter, äußerst feiner und 
Hacher Punktierung, Mittellinie kaum angedeutet. 

Flügeldecken beim 5 kaum, beim © nicht breiter als das Hals- 
schild und in beiden Geschlechtern fast doppelt so lang als dieses, 
bis hinter die Mitte parallelseitig, dann langsam verschmälert ab- 
gerundet, oben flach gewölbt; Punktreihen mit breiten Punkten dicht, 
aber nicht sehr tief punktiert. Zwischenräume schmal, runzelig, daher 


 mattglänzend erscheinend; Punktreihen werden hinter der Basis 


flach und undeutlich in den gerunzelten Flügeldecken. Punktreihen 
äußerst fein anliegend, Zwischenräume etwas länger deutlich gereiht 
behaart. ® am Absturz dichter, aber nicht länger behaart. 

Länge 1,1—1,3 mm. 

Fundort: Corsica, 5 Stücke in Sammlung Eggers, 2 davon im 


‚For&t de Carozzica von Bickhardt gesammelt. 


Hylastes septentrionalis n. sp. 
Eine zwischen AH. angustatus und attenuatus stehende kleine Art, 


_ die ersterem in der Form, letzterem in Farbe und Behaarung nahe steht. 


Pechschwarz mit pechbraunen Flügeldecken und Gliedmaßen, 
schlank gebaut, vollkommen zylindrisch. 

Kopf matt, dieht und fein punktiert, fein und kurz behaart, ohne 
Kiel oder Eindruck auf dem ziemlich breiten Rüssel. 

Halsschild wenig länger als breit, rund gewölbt ohne Andeutung 
einer Seitenkante (wie sie das flachgedrückte des H. atienuatus zeigt), 


in der Mitte am breitesten, nach beiden Enden nur wenig gerundet 


verschmälert, nach vorn kaum mehr als nach der Basis; oben fast 
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matt, sehr dicht, groß und mäßig tief punktiert, Zwischenräume 
zwischen den Punkten sehr schmal, an den Seiten, wo die Punkte 
kleiner sind und zum Teil zusammenfließen, sind sie körnig erhaben. 
Eine schmale, erhabene Mittellinie, glänzend, zieht über das ganze 
Halsschild. 

Flügeldecken 2Y/ mal so lang wie das Halsschild und wesentlich 
breiter als dieses in der Mitte, mit parallelen Seiten, oben stärker 
gewölbt als bei H. attenuatus. Skulptur ähnlich wie bei diesem. 
Punkte der vertieften Reihen groß, rund, nach dem Absturz zu 
merklich größer und tiefer. Zwischenräume flach, eben, alle fein 
einreihig punktiert und fein gekörnt und mit einer Reihe gelber, fast 
anliegender Haare besetzt, nur der zweite Zwischenraum trägt eine 
unregelmäßige doppelte Reihe. 

Länge 2,4 mm. | 

Fundort: Schweden (Stockholm und Kolleberga) in Kiefer und 
Fichte, gesammelt von Dr. Spessiwzeff. 


Poiygraphus griseus n. sp. 

Dieser Käfer steht dem Pol. poligraphus L. am nächsten, ist aber 
in beiden Geschlechtern kürzer und breiter gebaut und mit dichteren 
und längeren Schuppen bedeckt. 

Schwarz mit gelbbraunen Gliedmaßen, der ganze Körper dicht 
graubeschuppt. = 

Kopf dicht, ziemlich grob und tief punktiert, kräftiger als bei 
poligraphus. Fühlerkeule groß, von ähnlicher Form, wie bei diesem, 
aber nıcht so stark gegen die Spitze verschmälert. 

Halsschild breiter als lang, dichter punktiert, vorne stärker ein- 
geschnürt, dicht grau beschuppt. 

Flügeldecken so breit wie Halsschildbasis, um die Hälfte (JS) 
bis ?!; (2) länger als breit, gegen das Flügeldeckenende breit ab- 
gerundet; oben flach gewölbt mit breitem Absturz, die Naht auf 
diesem etwas erhaben. Hinter dem etwas aufgebogenen Vorderrand 
eine dichte Querreihe feiner Höcker. Zwischenräume und Punktreihen 
gleichmäßig sehr dicht und etwas gröber und tiefer punktiert als 
bei P. poligraphus. Die ersten Zwischenräume tragen in der ganzen 
Länge eine Keihe feiner Körnchen, auf den Seiten verschwinden sie 
allmählich. Die ganzen Flügeldecken dicht mit ziemlich langen 
grauen Schuppen bedeckt, die mittleren Schuppen auf den Zwischen- 
räumen sind etwas länger und abstehend. | | 

Vorder- und Mittelschienen etwas stärker gezahnt als bei P. poli- 
graphus. 

Länge 2!/: mm. 

Fundort: Hammarselo (Smäland), Schweden. 


Dryocoetes suecicus n. sp. 

Eine auffallend schmale, langgebaute Form aus der Verwandt- 
schaft des Dr. autographus Ratz. 

Braun, glänzend, einzeln lang behaart. 
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„Kopf gewölbt, fein punktiert, zwischen den Augen sehr lang 
behaart. 
3 Halsschild etwas länger als breit, eiförmig, eben hinter der 
u E Mitte am breitesten, nach den Hinterecken wenig verschmälert und 
- abgerundet, nach der Spitze stark verschmälert. Uber die ganze 
‘ Fläche fein gekörnt, vor der Basis eine schmale, verkürzte, glänzende 
- Mittellinie. 
q Flügeldecken nur wenig breiter als Halsschild und gut doppelt 
@ so lang als dieses, parallelseitig. zylindrisch. Punkte der Reihen 
groß, etwas länglich : erste Reihe neben der Naht leicht vertieft. 
-  Zwischenräume glatt, fein und weitläufig einreihig punktiert, der 
‘ dritte Zwischenraum in halber Länge etwas unregelmäßig doppel- 
- reihis punktiert; vor und auf dem Absturz finden sich feine Körn- 
-  ehen statt der Pünktchen. Auf dem Absturz die erste Punktreihe 
- leicht eingedrückt, Zwischenräume dort stark glänzend und glatt. 
_ Länge 3,8 mm. 
4 Fundort: Rörströmt in Schweden. Juli 1922 von Spessiwzeff 
gesammelt. 
- Taphrorychus minor n. sp. 
r Ein kleiner Käfer mit äußerst feiner Skulptur, spärlich, aber 
_ lang behaart, mäßig glänzend, schwarz mit braunen Gliedmaßen; in 
die Verwandtschaft des hirtellus Eichh. gehörend. 
i o&' Kopf, da bei beiden Stücken eingezogen, schlecht erkennbar 
_ anscheinend abgeflacht, über dem Munde fein punktiert. 
Bi Halsschild gewölbt, kaum länger als an der Basis breit; von den 
_ geraden Hinterecken langsam nach vorn verschmälert und abgerundet. 
- Vordere Hälfte dicht gehöckert, hintere Hälfte fein und dicht punk- 
- tiert, mit glatter, schmaler Mittellinie, Schildchen klein, glänzend. 
Flügeldecker so breit und doppelt so lang wie das "Halsschild, 
- parallelseitis, hinten im Kreisbogen gerundet, zylindrisch gewölbt, 
- mäßig glänzend, äußerst fein punktuliert und in den Punktreihen sehr 
fein, kurz, anliegend behaart. Die Zwischenräume sehr fein gerunzelt 
_ und einzeln lang behaart. Absturz ziemlich steil abgewölbt, glänzend, 
- nicht gerunzelt; erste Punktreihe leicht eingedrückt, die ersten drei 
‘ Zwischenräume mit einzeln stehenden Höckern besetzt. 
A Schienen kräftig gezähnt. — Länge 1,8 mm. 
3 1 Stück Sardinien in Sammlung Eggers: 1 Stück Tone del Lago 
_ bei Viareggio (Toskana) in einem Zweige der Steineiche (Quercus 
ilex) gefunden, in Sammlung Marchi, Betolle (Toskana). 


- Ernoporus caucasieus Lind. — Schreineri Eichh. 

1 Dr. Hagedorn hat in seinen augenblicklich für die Borkenkäfer- 
_ kunde maßgebenden Katalogen diese beiden an Linde lebenden 
- Cryphaliden getrennt, ohne jemals eine Begründung dazu zu geben. 
4 Ich kann nach Typen beider Arten in Eichhoffs Sammlung feststellen, 
_ daß Reitter recht hatte, wenn er die Eichhoffsche Art einzog und 
als synonym zu Ern. caucasicus Lind. stellte. An den Typen ist nicht 
R. ‚der geringste Unterschied festzustellen. 
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Ips var. Heydeni Eichh. 


Ich habe meine Vermutung (Ent. Bl. 1910 p. 38), daß diese Form 
nicht als Varietät aufrecht erhalten werden könne, an den Typen in 
Sammlung Eichhoff bestätigt gefunden. Es ist lediglich das stark 
gezähnte 5’ des acuminatus, dessen Punktierung auf den Zwischen- 


räumen normalerweise spärlicher ist als beim 9. 


Ips duplieatus Sahlb. — Judeichi Kirsch — infucatus Eichh. 
Ich habe diesen mittelgroßen Fichtenborkenkäfer von verschie- 

denen Fundorten von Nordschweden und Oberschlesien bis an die 

Amurküste in meiner Sammlung. Ich habe nun, um die nicht ganz 


geklärte Synonymie festzustellen, zwei Typen, eine des Judeichi Kirsch 


von Ochansk (Ural) und das angeblich aus Steiermark stammende 
Unikum des infucatus Eichh., beide in Sammlung Eichhoff, nachgeprüft: 
Ich finde bei beiden keinen wesentlichen Unterschied gegen meine 


finnischen Exemplare, die der von Wachtl gegebenen Abbildung und 


Beschreibung der Type von duplicatus vollkommen entsprechen. Ich 
kann also Teplouchows Ansicht bestätigen, daß beide Arten mit 


_ duplicatus synonym sind. 


Ips eurvidens Germ. forma hypertrophica. 


In der berühmten Eichhoffschen Sammlung finde ich ein auf- 


fallend großes (3,8 mm) J von Ips curvidens aus dem ÖOberelsaß 
mit merkwürdiger Ausbildung des Flügeldeckenabsturzes. Das sonst 


sehr genau alle Artabzeichen zeigende 9’ trägt ganz symmetrisch 


auf beiden Flügeldecken am Absturzrand zwischen der ersten und 

fünften Punktreihe eine stark aufgetriebene glatte Beule, auf welcher 

die drei ersten Zähne, normal gebildet, oben darauf sitzen. 
Fundort: Oberelsaß 16. Oktober 1882. 


Minulus barbatus m. 
Ich beschrieb den Käfer nach einem Stück im Kopenhagener 


Museum, das den Fundortzettel Kreta trug. Diese Fundortsangabe 
beruht aber wohl auf einem- Irrtum, da der Käfer zur Gattung 


COnemony& Eichh. aus Chile gehört. Ich habe Eichhoffs vier Typen 


des Onemonyx galeritus verglichen. Aufgeklärt muß nur noch die 
Verschiedenheit des Fühlerschaftes werden, der bei meinem Stück 


einen deutlichen Haken hatte, bei Eichhoffs Stücken nicht. Auch 
die Haare der Geißelglieder bei dem Kopenhagener Stück sind sehr 


viel länger als bei den Eichhoffschen Stücken. Ob das eine Ge- 
schlechtsauszeichnung sein wird? Jedenfalls ist Gattung und Art 


wohl aus der europäischen Fauna zu streichen. Synonym sind beide 


Arten nicht, da On. galeritus wesentlich längere Flügeldecken hat als 


barbatus; aber die Ahnlichkeit ist sonst sehr groß. 
Kissophagus binodus Reitt. = Novaki Reitt. 


In einer Bestimmungssendung fand ich eine Anzahl K. Novaki 
Reitt. ohne Fundort, welche teilweise hinter dem aufgebogenen Vorder- 
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 rand der Flügeldecken rotbraune, glatte Verdickungen aufwiesen. 
Diese stellten sich als eingedickter und angetrockneter Epheusaft 
‘ heraus, wie ich ihn in Tropfenform an grünen Epheutrieben, welche 
im Assenheimer Schloßgarten von K. hederae angebohrt waren, auch 
gefunden hatte. 

Ich erbat mir nun aus der Reitterschen Sammlung im Ungarischen 
- Nationalmuseum die Type des K. binodus und stellte fest, daß die 
_ von Reitter als Hauptunterschied beschriebenen beiden Beulen eben- 
- falls nur angetrockneter Epheusaft sind, der wohl beim Einbohren 
glatt geschliffen wurde. Auch Kustos E. Osiki, dem ich für die Über- 
- sendung bestens danke, bestätigte meine Feststellung. 

- Das Stück ist offenbar nur ein kleiner K. Novaki (G'), dessen 
-  Vorderrandhöcker am Halsschilde schwach ausgebildet sind, wie das 
öfter bei dieser Art vorkommt. 


- Cryphalus pini m. — fulvus Niisima. 

Durch Originale des japanischen Cryphalus fulvus, welche ich 
kürzlich von Professor Niisima erhielt, wurde ich darauf aufmerksam, 
- daß mein aus Kiautschou beschriebener Cr. pini synonym zu jenem ist. 


Neue Fundorte: 


Pityogenes monacensis Fuchs ist von Dr. Singer in der Umgegend 
_ von Aschaffenburg auf beiden Seiten der bayrisch-hessischen Grenze 
gefunden (Stockstädter und Babenhäuser Wald). 


Auch Pityogenes trepanatus Nördl. kommt dort vor. 


£ Carphoborus rossicus Sem. und Ips duplicatus Sahlb. sandte mir 
 Spessiwzeff aus Nordschweden. 


Amara Makölskii sp. n. 

Beschrieben von Jan Roubal. 
’ Eine Amara in sp.; oben hell bronzefarbig, schön glänzend, der 
* Mund, die teilweise bräunlichen Taster und die drei ersten mit der 
 Basalhälfte des 4. Gliedes der Fühler gelb, die ganzen Beine rotgelb 
- mit angedunkelten Tarsen. Der Kopf ziemlich breit. Der Halsschild 
 auffalland groß, sehr breit, viel breiter als z. B. bei A. familiaris Duft. 
- Die Seiten nach vorne auffallend zulaufend, der Vorderrand sehr tief 
_ ausgeschnitten, seine Ecken weit nach vorne ragend;; auch der Basal- 
- rand ausgeschnitten. Die Hinterecken rechteckig, stumpf. Vor den 
 Hinterecken ist der Halsschild durch je eine schräge, mit einigen 
- groben Punkten versehene Vertiefung jederseits etwas niedergedrückt, 
innerhalb und hinter dieser je zwei Basalgrübchen, die grob und dicht 
_ punktiert sind, ihre Umgebung dicht, fein punktiert. In der Mitte 
- des Vorderrandes, beiderseits der tiefen Medianfurche, grob, dahinter 
- fein punktiert. Scutellum mit einer queren Reihe grober Punkte. Die 
 Elytren ziemlich kurz, anstatt dem Scutellarstreifen hinten ein einziger 
Punkt, der rechts dedubliert ist. Die Furchen tief, hinter der Elytren- 
basis grob und dicht punktiert, diese Punktierung nimmt nach hinten 
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allmählich ab, so daß das hintere Drittel sehr schwach, die Spitze 
gar nicht punktiert ist. Die Furchen sind überall gleich tief. Die 
Punktierungsunterbrechung des 9. Zwischenraumes ist klein; die 
Zwischenräume eben. Mittel- und Hinterbrust punktiert, die Hinter- 
brustepisternen glatt. 

Long. 6 mm. — Das Tier ist sehr ausgezeichnet und interessant 
und hat gewisse Beziehungen zur A. familiaris Duft., zu der man 
nach der analytischen Tabelle kommt, von der es schon durch die 
Reduzierung des Scutellarstreifens, Struktur des Pronotums usw. ab- 
weicht; es hat weiter auch zur A. Schimperi Wencker manche Be- 
ziehung, doch differiert es sehr davon wegen der hellen Beine, Struktur, 
Habitus usw., von den kurzen, gleich breithalsschildigen A. nitida Strm. 
durch das Erwähnte usw. vorzüglich verschieden. Ich habe ein Exem- 
plar in Vohynia in der Umgebung von Rovno bei Klevan VIII. 1909 
gefunden und widme die auffallende Art, die mir als sehr sichere, 
selbständige, gut charakterisierte, neue Art der Spezialist Mr. Sainte- 
Claire-Deville bestätigte, meinem lieben Kollegen H. Jozef Makölski 
in Warszawa. 


Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Redigiert vou W. Hubenthal. 


302. Amaren beim Pflanzenfressen. Schon im Mai und Juni des 
Jahres 1921 fing ich im Leipziger Rosental einige Exemplare Amara 
ovata an Alliaria officinalis, schenkte jedoch damals diesem Funde 
keine weitere Beachtung. Ende Mai dieses Jahres aber sah ich — 
und zwar ebenfalls im Rosental bei Leipzig — so zahlreiche Amara 
auf dieser Pflanze, daß ich mir vornahm, die Sache näher zu unter- 
suchen. Da die meisten der Tiere an den Schoten zu finden waren, 
lag der Gedanke nahe, daß diese ihnen vielleicht zur Nahrung dienten, 
denn irgend welche Beutetiere, auf die sie hier hätten Jagd machen 
können, waren nirgends zu finden. Die Beobachtung war nun aber 
keineswegs besonders leicht, da sich die Tiere fast stets zu Boden 
fallen ließen, wenn man sich ihnen näherte. Waren nun auch an 
einigen Schoten, an denen Amaren gesessen hatten, deutliche Fraß- 
spuren zu sehen, so war das doch noch kein zwingender Beweis. 
Eine Amara aber sah ich, die sich mit dem Kopf in eine Frucht 
hineingearbeitet hatte und hier so stark beschäftigt war, daß sie sich 
nicht einmal stören ließ, als ich ihr Tun mit einer Lupe beobachtete. 
Und da war nun in der Tat deutlich zu sehen, wie das Tier fraß. 
Es hatte anscheinend damit begonnen, auf der einen Seite der Schote 
den untersten Samen herauszufressen und verzehrte jetzt soeben den 
Rest des nächst höher gelegenen. Eine andere Amara fand ich an 
einer Alliaria-Blüte. Sie entzog sich zwar meiner Beobachtung, doch 
ergab eine Untersuchung der Blüte, daß der Fruchtknoten völlig ab- 
gefressen und das Filament eines Staubblattes angenagt war. Einige 
der Tiere nahm ich mit nach Hause und bestimmte sie als Amara 
ovata F. Herr Dr. van Emden, Leipzig, bestätigte diese Bestim- 
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_ mung. — Mitte August des Jahres 1921 fand ich auf einer Wiese 
bei Aseleben (Mansfelder Seekreis) zwei Exemplare Amara aulica 
-Panz. auf im Abblühen begriffenen Köpfen von Cirsium oleraceum, 
konnte jedoch keine Fraßspuren nachweisen. Ebenso beobachtete 
Herr Studienreferendar Halbauer, Leipzig, im September 1921 
- zwei Exemplare dieser Art im Triebtal bei Jocketa i. Vgtl. auf Blüten- 
köpfen von Cirsium palustre. (Hermann Dietze-Leipzig.) 


# 303. Ciytanthus varius F. var. Fontanae nov. var. Auf den Flügel- 
- decken fehlt die große gekrümmte gelbe Binde der vorderen Hälfte 
" fast ganz. Von ihr ist nur der gelbe Vorderrand an der Basis, ein 
_  länglicher, auf der Naht dicht hinter dem Schildehen liegender, 
- ea. 1 mm langer gemeinsamer gelber Strich und ein kleiner schräger 
Flecken hinter der Schulter vorhanden. Schweiz: Chiasso, 1 Stück 
(Fontana Prada). In meiner Sammlung durch die Güte des Herrn 
' Fontana. (Hubenthal.) 


| 304. Quedius brevicornis Thoms. lebt, als Larve und Käfer im 
- Mulm alter Laubbäume, verläßt diese Ortlichkeit im entwickelten 
> Zustande aber auch zeitweise. In einer uralten Pappel im Oderwalde 
bei Maltsch fand ich vor Jahren Larven und Käfer, später an dem- 
selben Orte auf der anderen Oderseite ein einzelnes Stück unter 
einem ausgelegten Rindenhäufchen bei einer vom Sturm gebrochenen 
alten Eiche. Im März dieses Jahres fing ich ein stattliches Stück in 
- dem an allerlei Käferlarven reichen Mulm einer sehr alten, von 
-  Dohlen bewohnten rotfaulen Eiche in der Umgebung von ’Liegnitz. 
" Das Tier kommt also in Schlesien nicht bloß im Odertale vor. Herr 
Studienrat K. Dorn-Leipzig fing diese Art auch in rotfaulen Eichen 
im Auenwalde daselbst. Reitter war sie unbekannt. (Fauna g. II, 
110.) (R. Scholz - Liegnitz.) 


Deutscher Goleopterologentag. 


1. In Dresden vom 6. bis 9. Juni 1922: 3. Tagung. Anwesend: 
 Corporaal-Amsterdam, Draeseke-Dresden, van Emden-Dahlem, Fuchs- 
- Dresden, Gabert-Aussig, Hänel-Dresden, Heberle-Mannheim, Heller- 
- Dresden, Heidenreich-Dessau, Horn-Dahlem, Hoppe-Dresden, Huben- 
-  thal-Bufleben, Kleine-Stettin, Koksch-Blasewitz, Liebmann-Arnstadt, 
-  Maaß-Erfurt, Marquardt-Blasewitz, Mittler-Landshut und Frau, Noesske- 
Blasewitz, Pöhlmann-Klingenthal, Rapp-Erfurt, Thiem-Naumburg, Voß- 
- Spandau, Wolfrum-Thiede, Ihle-Dresden. 6. Juni abends 8 Uhr: Er- 
- Öffnung durch den Vorsitzenden Hofrat Dr. Heller-Dresden. Geschäft- 
liches. Vortrag von Rapp-Erfurt: Über die Aufgabe und Fortschritte 
E des Thüringer Naturwissenschaftlichen Heimatmuseums in Erfurt. — 
- %.Juni vormittags Sitzung im mineralogisch-geologischen Institut der 

- Technischen Hochschule: Vortrag van Emden-Dahlem: Über Larven- 
|  systematik bei Insekten. Vortrag Horn-Dahlem: Allerlei Historisches 
- über angewandte Entomologie und praktische Entomologen. Vortrag 
- Thiem-Naumburg: Über die Schädlichkeit und Bekämpfung des 


142 


Entomologische Blätter, 19, 1923, Heft 3. 


Otiorrhynchus suleatus. — Nachmittags Besichtigung der Käfersamm- 
lungen des Museums für Tierkunde. Vortrag Horn-Dahlem: Existenz- 
berechtigung und Verdienste des entomologischen Systematikers. 
Vortrag Heller-Dresden: Sekundäre Sexualcharaktere bei Rüssel- 
käfern. Besichtigung des Schulmuseums. — 8. Juni: Besuch der Forst- 
akademie Tharandt. Dort Vortrag Baer-Akademie Tharandt über 
die dort vorhandenen Fraßstücke und Präparate der Forstschädlinge. 
Vortrag Kleine-Stettin: Die Fraßbilder der Ipiden. — Als Ort 
der nächstjährigen Tagung wurde Erfurt gewählt. —- 9. Juni vormittags 
Schlußsitzung im Museum für Tierkunde. 
Protokollführer: Dr. Wolfrum. 


2. In Erfurt vom 23.—26. Mai 1923: 4. Tagung. Anwesend: 
Blunck-Naumburg, Boerner-Naumburg, Bradler- Erfurt, "Dorn- Leipzig, 
Eggers-Stolberg, van Emden-Leipzig, Fiedler-Suhl, Geyer-Erfurt, 
Günther-Gotha, Hänel-Dresden, Heberle- Mer Heidenreich- 
Dessau, Hoff-Erfurt, Horn-Dahlem, Hubenthal-Bufleben, Hubenthal 


jun.-Bufleben, Jänner-Gotha, Kleine-Stettin, Korsch-Erfurt, Kramer- 


Erfurt, Langenhan-Gotha, Liebmann-Arnstadt, Linke-Leipzig, Lotze- 
Erfurt, Maaß-Erfurt, Manzek-Schönebeck, Müller-Kleinfurra, Ochs- 
Frankfurt a. M., Otto-Erfurt, Platte-Erfurt, Pöhlmann-Klingenthal, 
Rapp-Erfurt, Reichardt-Erfurt, Schröder-Erfurt, Schüler-Erfurt, Schwar- 
zer-Schweinheim bei Aschaffenburg, Speyer-Naumburg, Uhmann-Stoll- 
berg, Urban-Schönebeck, Voß-Spandau, Wellendorf-Erfurt, Wiede- 
mann-Erfurt, Wolfrum-Thiede, Zürchner-Landshut. Beiträge spendende 
abwesende Teilnehmer: Heller-Dresden, Mittler-Landshut, Reineck- 
Berlin, Wendt-Rostock. — 23. Mai abends 8 Uhr im Thüringer 
Naturwissenschaftlichen Heimatmuseum: Eröffnung durch den Vor- 
sitzenden Hubenthal-Bufleben. Geschäftliches. Vortrag Horn- 
Dahlem: Die Not der deutschen Entomologie und das Ausland. — 24. Mai 
im Heimatmuseum: Vortrag Kleine: Die Fraßbilder der Phytophagen, 
mit Lichtbildern des Projektionsapparates. Vortrag Hubenthal- 
Bufleben: Die Mikroprojektion im Dienste der Entomologie, mit 
Bildern des Mikroprojektionsapparates. Vortrag Urban: Die Lebens- 
weise des Notaris aeridulus. Vortrag Urban: Über die Präparation 
der Käfer. — Nachmittags: Begrüßungsansprache des Direktors der 
städtischen Museen Dr. Käßbach. Vortrag van Emden-Leipzig: 
Die Eizähne der Käferlarven, mit Mikroprojektion. Vortrag Regierungs- 
rat Boerner-Naumburg: Über die Metamorphose der Käfer und 


verwandter Insekten. — 25. Mai: Ausflug in das Gebiet der Drei 
Gleichen: Anthaxia candens, Lytta vesicatoria, ae v. atrum, 
Entomoscelis adonidis zahlreich, Cassida canaliculata. Mai: Im 


Heimatmuseum Vortrag Horn: Über den Wert a euhe 
Spekulationen. Vortrag Hubenthal: Über die Möglichkeit, gegen- 
wärtig Gattungen monographisch zu bearbeiten, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Gattungen Pheropsophus Solier und Acicnemis 
Lacordaire. Kassenbericht des Schatzmeisters der Tagung Rapp- 
Erfurt. Als Ort der nächstjährigen Tagung wird Naumburg a. 0.0 
gewählt. — Die Aussprache im Anschluß an die Vorträge war sehr _ 
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rege. Die eingehenden Besichtigungen des neuen Heimatmuseums 
ergaben eine Fülle von Anregungen. Die Benutzung der Projektions- 
apparate leitete Rapp-Erfurt, der alle Vorbereitungen für den 
 Coleopterologentag getroffen hatte. Diese 4. Tagung hatte trotz der 
- Not der Zeit den bisher stärksten Besuch. 
Protokollführer: Hubenthal. 


Literaturübersicht. 


(Enthaltend die wichtigeren Publikationen über Käfer aus anderen Zeitschriften, 
mit kurzer Inhaltsangabe.) 


3 Von R. Kleine. 


Alle Autoren, die Wert darauf legen, daß ihre Publikationen einem 
größeren Leserkreis bekannt werden, werden gebeten, Separata ihrer Ar- 
beiten an mich einzusenden. Ebenso werden die Herausgeber aller 
entomologischen Zeitschriften, die noch nicht im Schriftentausch mit 
R- mir stehen, gebeten, mir ihre Zeitschriften im Austausch gegen die Entomo- 

i logischen Blätter zugänglich zu machen, damit ich ihren Inhalt den Coleoptero- 
h losen bekannt geben kann. 
E. XVII. 


- Dr. Karl Escherich, Die Forstinsekten Mitteleuropas, Band II. Verlag 
Paul Parey, Berlin. Preis 18 Goldmark. 


B Endlich ist der zweite Band dieses Standardwerkes erschienen. In 663 Seiten 
- Lexikon, in vorzüglichster Ausstattung, auf gutem Papier und mit 335 Abbildungen 
- geschmückt, liest der prächtige Band vor mir. 
E Ich kann wohl sagen, daß ich seit langer Zeit nicht eine so aufrichtige Freude 
- über eine Neuerscheinung auf dem Büchermarkt gehabt habe als über dieses Buch. 
- Wir haben den alten ‚Judeich-Nitsche alle als ein gutes Werk gekannt und geschätzt. 
_ Aber was ist es, wenn wir es heute in der Neubearbeitung von Escherich sehen ? 
- Nur ein schwacher Abglanz. Die Anordnung ist in jeder Beziehung gelungen. Nichts 
von Lehrbuch im engsten Sinne, sondern eine Quelle für tiefes, ernstes Studium, ein 
- Werk, das man mit Genuß bis zur letzten Seite durchstudiert. Wieviel Neues, An- 
 regendes habe ich gefunden. Dazu die meist ausgezeichneten Abbildungen, alle 
- sorgfältig ausgewählt und nur von ersten Sachkennern hergestellt. 
E Als einen großen Vorteil halte ich es, daß überall, wo nötig, Bestimmungs- 
- tabellen beigegeben sind, denn wie viele sind nicht in der Lage, die wichtigsten 
- Unterschiede der einzelnen Arten zu kennen, hier ist Gelegenheit gegeben, sich selbst 
- zurechtzufinden. Von ganz besonderem Wert halte ich die jedem Abschnitt bei- 
gegebene Literatur. Alles, was in den letzten 10 Jahren über europäische Forst- 
' insekten bekannt geworden ist, ist mit verarbeitet. Wieviele unserer Forstentomologen 
- haben bewußt oder unbewußt mit zum Gelingen des herrlichen Buches beigetragen. 
- Möchte es ihnen eine Genugtuung sein, daß ihre Mühen nicht verloren waren und 
ihre kleinen Beiträge wie das Scherflein der Witwe hier erscheinen. Wollte ich über 
den Inhalt selbst noch etwas sagen, so fürchte ich, weder Anfang noch Ende zu finden. 
- Man muß das Buch gesehen haben und, wenn möglich, auch besitzen. 
” Wir können dem Verfasser wie dem Verleger für ihren Mut und ihre Ausdauer 
nur unsere aufrichtige Bewunderung zollen. Möchten die „Forstinsekten“ auch die 
- Verbreitung finden, die ihnen zukommen. Kleine. 


Verschiedenes. 


An unsere Leser und Mitarbeiter! 


= Bisher ist es uns noch möglich gewesen, unsere Zeitschrift zu halten. Das große 
- Entgegenkommen unseres Herrn Verlegers, der natürlich schon längst keinen Verdienst 
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an der Zeitschrift mehr hat, die Opferfreudiekeit unserer Leser und die Unterstützung 
der Bezieher valutastarker Länder hat die Weiterführung ermöglicht. Die geradezu 
wahnsinnige Entwicklung der Geldverhältnisse, die das ganze Wirtschaftsleben zu 
vernichten droht, hat die Existenz der E. B. ernsthaft in Frage gestellt. Zwar hat 
sich unser Einkommen dem sinkenden Geldwert zufolge erhöht, aber an dem Friedens- 
satz gemessen ist es doch erheblich geringer und es macht jedem Schwierigkeiten, 
sich Ausgaben, die außerhalb der notwendigsten Existenzmittel liegen, zu leisten. 
Darüber sind wir uns alle klar. 

Coleopterologen deutscher Zunge! Fast 20 Jahre bestehen unsere E,B. Wieviel 
haben sie zur Vertiefung unserer Studien beigetragen, wieviel Bekanntschaften haben’ 
sie uns vermittelt, Freundschaften schließen und das Band der deutschen Coleoptero- 
logen befestigen helfen. Wollen wir jetzt auf die uns so lieb gewordenen E.B. 
verzichten? Ich hoffe, daß wir in nicht allzu langer Zeit aus diesem Währungselend 
zu geordneten Verhältnissen kommen werden, wie das in anderen Staaten, die sich 
in ähnlicher Lage befanden, bereits geschehen ist, dann wissen wir wieder woran 
wir sind und unser Verleger weiß es auch. Halten wir jetzt nicht durch, besteht 
keine Aussicht, wieder eine coleopterologische Zeitschrift zu schaffen und wir sind 
dem Auslande gegenüber weiter in den Hintergrund gedrängt. 

Ich bitte unsere Freunde und Leser, auch in Zukunft den E. B. treu zu bleiben, 
bis wir in ruhigere Verhältnisse gekommen sind. Wenn es uns auch schwer wird, uns 
allen, so wollen wir doch unsere nationale Ehre nicht preisgeben und halten, was 
Männer wie Reitter, Bickhardt und Tr&dl geschaffen haben. Ich denke, daß es nur 
dieses Hinweises bedarf, um uns alle bei der Fahne zu halten. Kleine. 


Die Russische Entomologische Gesellschaft ist wieder in das öffentliche Leben 
getreten. Der Sekretär sendet uns die nachstehende Bekanntmachung: 

„Russische Entomologische Gesellschaft (Russkoje Entomologitsheskoje Obstshe- 
stvo). Gegründet 1860. Mitgliederzahl: 24 Ehrenmitglieder (9 in Rußland, 15 im 
Ausland), 308 ordentliche (273 in Rußland, 35 im Ausland), 78 korrespondierende. 
Aufnahmegebühr: 3 Goldrubel (nur für russische Mitglieder). Jahresbeitrag: !/. Gold- 
rubel. — Publikationen: Horae Societatis Entomologicae Rossicae (seit 1861), Bd. XLII, 
Lief. 2, erschien im September 1916; Revue Russe d’Entomologie (seit 1901), Bd. XVIIL, 
Lief. 1, erschien im Dezember 1922; Bestimmungstabellen der Insekten Rußlands, 
Lief. 1, erschien 1917. — Präsident: A. P. Semenov-Tian-Shanskij; Vice-Präsident: 
M. N. Rimsky-Korsakow; Sekretär: A. M. Djakonov (Zoologisches Museum der Russi- 
schen Akademie der Wissenschaften). — Bibliothek (ca. 5000 Bände). Bibliothekar: 
A.N. Kiritshenko.“ 

Erwähnte Gesellschaft ersucht um Drucksachenaustausch. 


Herr Prof. Embrik Strand, Riga, bittet um Bekanntgabe nachstehender Zeilen: 
Bitte um Einsendung von Autobiographien! 


Seit Jahren ‚sammele ich Stoff für ein mehrbändiges biographisches Ento- 
mologen-Lexikon, das Biographien von Entomologen und Arachnologen aller Zeiten 
und Länder enthalten soll. Der die Verstorbenen behandelnde Stoff ist aus der Literatur 
schon zum großen Teil zusammengetragen, noch schwieriger ist es aber biographische 
Mitteilungen über noch lebende Entomologen zu bekommen. Da ist man in erster 
Linie auf Autobiographien angewiesen, und daher möchte ich hierdurch bitten, mir 
solche zusenden zu wollen. In Betracht sollen kommen alle Entomologen und Arach- 
nologen, die wissenschaftlich tätig gewesen sind, sei es als Verfasser oder als Samnler. 
Die Autobiographien sollen möglichst so wie geliefert abgedruckt werden. Wer seine 
Biographie nicht einsendet, darf mit Aufnahme nicht rechnen. Wer bereit wäre, für 
das Werk Beiträge zu sammeln, möge sich deswegen mit mir in Verbindung setzen. 
Die Drucklegung des Werkes ist gesichert. 

Embrik Strand, i 
0.6. Professor der Zoologie und Direktor des Systematisch-Zoologischen 
Instituts der Universität Riga (Lettland), Puskina bulvars 9. 


Ergebnisse einer von Fr. Schumacher und A. Spaney 
unternommenen zoologischen Reise nach den nord- 
westlichen Balkangebieten. 


Coleoptera. 1. 
Chryhomelidae. 
Von W. Ulrich, Berlin. 
(Fortsetzung.) 


Pachnephorus. 


P. pilosus Rossi. Herzegowina: 618 Dretelj- Surmanci 50 m 
R 17.7. 11 gestreift auf einer Wiese im Narentatal. 


Chrysochus. 

3 Chr. asclepiadeus Pallas.. Karst: Lipizza 29. 6. 09 auf Vince- 
- toxicum offieinale. Nord-Montenegro: 493 am Maglic b. Mratinje 
= 1400 m 30.6. 11 auf einer Waldlichtung gestreift; 503 am Maglic 
_ oberhalb Mratinje 900—1000 m 30. 6. 11; 504 Magli&-Mratinje 1000— 
- 1100 m 30. 6.11. Bosnien: Mojceviei 150m 19 

4 An allen Fundorten (excl. Karst) und an den Fundorten 504 und 
- 580 auch in Anzahl von Vincetoxicum contiguum N 


Eupales. 

4 Eu. ulema Germ. Herzegowina: 319 Sutorina 16. 6.11 geklopft 
- von Gebüsch am Straßenrand (Paliurus, Ulmus, Celtis orientalis, Rosa). 
- Montenegro: 354 Lipa östlich Cetinje 600 m 19. 6. 11 am Straßen- 
_ rand von Gebüsch geklopft. Nord-Montenegro: 465 Kloster Mo- 
 nastir Pıva im Pivatal 1000 m 28. 6. 11 an Gebüsch gesammelt. 


Gastroidea. i 

9 @. ae L. Karst: 65 St. Canzian bei Divala 300—400 m 
E29.5 
2 in Exemplar ist auffallend durch eine vom gewöhnlichen Typus 
_ abweichende starke Punktierung. 


‘ Timarcha, 

E T. tenebricosa F. Montenegro: 412 Prekornica 1100 m Gra- 
 canieatal 24. 6.11 auf blumenreicher Talwiese bei der Burgruine Jerin 
grad gestreift. Nord-Montenegro: 452 Brezna-Rudenici 1200 m 
28.6. 11 auf dem Wege kriechend. Bosnien: 585 Bjelasnica 1800 m. 
-13.7.11 oberhalb der Baumgrenze, zwischen niederem Gras kriechend; 

587 Bjelasnica 2000 m 13.—14. 7.11 auf dem Gipfel neben einem 
Schneefleck unter Steinen gesammelt. 

E T. pratensis- Duft. Karst: 60 Divala 450 m 29.30. 5. 11 und 
11.4.08 auf mit Eichen bestandenen Karstwiesen am Rande der 
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Risnik Doline.e Montenegro: 341 Jezerski do a. Lovcen 1100 m 
18. 6. 11 im Buchenwald unter Steinen. Nord-Montenegro: 461 
Vojnik-Gebirge Brezovi do 1000 m 27. 6. 11 unter Steinen zwischen 
niederem Gras zusammen mit Chrysomela limbata. F. 

Die Futterpflanze dieser Art ist mit Sicherheit Galium lucidum, 
an der 7. pratensis an den Fundorten im Karst stets gefangen und 
beobachtet wurde. | 

T. corinthia Fairm. Montenegro: 341 Jezerski do a. Lovcen 
1100 m 18. 6. 11 im Buchenwald unter Steinen. 


Chrysomela. 


Chr. cribrosa Ahr. Montenegro: 369 Meteriei 300 m 20. 6. 11 
auf Kalkfelsen kriechend am Rande einer in verkarsteter Landschaft 
gelegenen Doline. 


Chr. coerculea Oliv. Herzegowina: Jablanica 350 m 20.7.11. 
Bosnien: 563 Igman oberhalb Glavogodina 850 11.7. 11 auf einem 
Waldwege kriechend. 

Chr. hemisphaerica Germ. Montenegro: 404 Prekorniea 1700 — 
1800 m 24. 6. 11 an ganz niederen Pflanzen auf freier Gipfelstelle. 

Chr. globosa Panz. Karst: 35 St. Canzian b. Divaca 300-400 m 
2IDA 11, 

Chr. vernalis Brull. Dalmatien: 243 Clissa 10. 6. 11 auf einem 
verkarsteten Abhang am Boden gesammelt; 248 Salona 10.—11.6.11 
auf einem ausschließlich mit Myrtus communis und Erica verticellata 
bestandenen Abhang am Boden unter Büscheln von Erica gesammelt; 
261 Salona 10.—11.6.11 am Straßenrand noch in der Vorstadt in 
Anzahl an Mauern umherkriechend: darunter die var. Heeri H. Schäft. 
Herzegowina: 314 Sutorina 16. 6. 11 ausschließlich die var. ottomana 
Wse. etwa 100 m vom Meere auf sandigem Boden unter Steinen. 


Chr. haemoptera L. Karst: 112 St. Canzian-Lezece 450 m 1.6.11 
mehrere Exemplare zwischen niederem Grase (Festuca spec... Herze- 
gowina: 314 Sutorina 16.6.11 etwa 100 m vom Meere auf sandigem 
Boden unter Steinen gesammelt. | 

Chr. rossia Wllig. Istrien: 170 San Pietro i.S. 4.6. 11 in An- 
zahl zwischen und unter Steinen am Wege. 

Chr. limbata F. Nord-Montenegro; 461 Vojnik-Gebirge Bre- 
zovi do 1000 m 27.6. 11 in großer Zahl zusammen mit Timarcha 
pratensis Duft. unter Steinen zwischen niederem Gras auf trockenem 
Boden. Bosnien: 587 BjelaSnica 2000 m 13.—14.7. 11 und 19. 7.09 
auf dem Gipfel neben einem Schneefleck unter Steinen. 

Chr. staphylea L. Dalmatien: 217 Nona b. Zara 7.6.11 ein 
großes Exemplar von sehr gedrungenem Bau auf der Landstraße 
kriechend. ' 

Chr. lurida L. Montenegro: 449 Jasenovo Polje am Vojnik‘ 
1000 m 27.6. 11 von einer kleinen, mit Eichen umgebenen Wiese. 


FEW. Ulrich: Ergebnisse einer zoolog. Reise nach den nordw. Balkangebieten. 147 
' 
Ein hier gefundenes Exemplar zeichnet sich durch eine stärkere 
: _ und‘ etwas weitergehende Funisuierung der Seitenränder des Hals- 
_ schildes aus. 
| Ohr. marginata L. Montenegro: 449 Jasenovo Polje am Vojnik 
1000 m 27. 6. 11 von einer kleinen, von Eichen umgebenen Wiese. 
Ohr. geminata Payk. Dalmatien: 272 Spalato 12.6. 11 an den 
- dürren und sehr trockenen Hängen des Mte. Mariane. Bosnien: 
556 Isman-PlandiSte 1050 m 11.7. 11 auf einer Waldlichtung. 
Chr. hyperici Forst. Montenegro: 445 Vojnik Gebirge Brezovi 
- do 1000 m 27. 6.11 auf üppigen Matten in Anzahl gestreift; 448 
- Vojnik- Gebirge Lipova ravan 1100 m 28.6. 11 in Anzahl auf kurz- 
 rasigen, steinigen und trockenen Matten gestreift; darunter zwei 
Exemplare var. privigna W se. 

Chr. americana L. Dalmatien: 230 Sebenico 9.6.11 unweit 
des Meeres auf verkarsteten Abhängen (Pistacia, Spartium, Alyssum, 
‚Silene). Montenegro: 355 Singjon b. Ryeka 50 m 20. 6. 11 ge- 
"streift an einem Ahhang mit viel Salvia offieinalis; 361 Singjon 
Fb. Ryeka 50 m 20. 6. 11 "zeklopft von Gebüsch (Paliurus, a 
_ Quercus). 

Chr. fastuosa Scop. Karst: 35 St. Canzian b. Divaca 300-400 m 
29.5. 11 an der großen Doline von St. Canzian in Mengen an Galeopsis 
versicolor. Nord-Montenegro: 5ll am Maglic b. Mratinje 1400 m 
30.6. 11 gestreift auf einer Waldlichtung. Bosnien: 532 Sarajevo 
550—650 m 5.7.11 auf quelligem Boden, an schattiger Stelle mit 
- viel Stachys sylvatica und Galeopsis tetrahit: BjelaSnica-Gebiet 20.7.09 
auf Stachys spec. meist in Copula. 

Chr. menthastri Suffr. Karst: 83 Divaca 450 m 29.—31.5. 11. 
Dalmatien: 228 Zara 8. 6. 11 von Onopordon illyricum gesammelt; 
- Lapad b. Ragusa 4.7.09. Montenegro: 364 Meteriei-Parei 400 m 
E20. 6.11. Nord- Montenegro: 469 Kloster Monastir Piva-Mratinje 
im Pivatal 1000 m 29. 6. 11 an schattiger Stelle am Fluß. Bosnien: 
536 Sarajevo 500 m 6. 7. 11 gestreift an feuchten Stellen (Artemisia, 
- Urtica, Mentha, Verbascum, Dipsacus). 

Chr. varians Schall. Nord- Montenegro: 493 am Maglic bei 
9 - Mratinje 1400 m 30. 6. 11 auf einer Waldlichtung gestreift. 

4 Chr. polita L. Bosnien: 551 Igman 500—600 m 11.7. 11 ober- 
halb Vruci; 667 Bosn. Brod 100 m 29.7. 11 am Rande eines Laub- 
 waldes von Gebüsch. 

4 Chr. grossa F. Dalmatien: 233 Mravinca b. Spalato 10. 6. 11 
gestreift am Fuße einer Weinbergsmauer von verstaubten Pflanzen 
(Hypericum, Scrofularia, Rubus, Inula). Herzegowina: 282 Zito- 
mislie 13. 6. 11 auf blumigen Stellen am Grunde des Narentatales. 


0 
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Chrysochloa. 


Ohr. allorina rugulosa Suffr.* Nord-Montenegro: 493 am 
_Masgli€ b. Mratinje 1400 m 30.6. 11 auf einer Waldlichtung in An- 
zahl von Adenostylis gestreift. 
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Chr. Romalorina alpestris subspec. punctatissima a. . anthrisei wae { 
Bosnien: 548 Pale 800—900 m 9.7.11 gestreift auf einer schattigen 
Lichtung im Tannenwald. 

Chr. Rom. alp. subspec. polymorpha Kr. Bosnien: 584 Bjelasnica 
Ivanov dol 1500 m 13.—14. 7. 11 im Buchenwald, kurz unterhalb der 
Baumgrenze, von Adenostylis gesammelt. “ 

Chrysochloa cacaliae Schrank. Bosnien: Bjelasnica 7. 09 in 
großer Zahl von Adenostylis; 573 BjelaSnica Babia dol 1500 m 12.7.11 
von Adenostylis alpina; 584 Bjelasnica Ivanov dol 1500 m 13.—14.7.11 
im Buchenwald, kurz unterhalb der Baumgrenze, von Adenostylis. 


Phytodecta, 


Ph. linnaeanus Schrank. Nord-Montenegro: 477 Kloster 
Monastir Piva 1000 m 29. 6. 11 gestreift von Salix incana auf Sand- 
bänken im Fluß; hier wurden nur folgende Formen gefangen: var. 
satanas Westh., var. Kraatzi Westh. und var. nigricollis Westh. 


Phyliodecta, 
Ph. vitellingae L. Dalmatien: 6.—7.11. 


Prasocuris. 
P. junei Brahm. Dalmatien: 233 Mravinca b. Spalato 10. 6. 11. 


Sclerophaedon. 


Sel. carniolicus Germ. Bosnien: 548 Pala 800-900 m 9.7.11 
auf einer schattigen Lichtung im Tannenwald von Gras gestreift. 


Phaedon. 


Neophaedon pyritosus Rossi. Montenegro: 422 Gratanicatal 
unterhalb Liveroviei 750 m 25.6. 11 gestreift auf teilweise mit Wiesen 
bestandenen Kiesbänken im Fluß. 

Ph. cochleariae F. Bosnien: 542 IlidZe b. Sarajevo 500 m 8.7.11 
auf sumpfiger Wiese im Polje gestreift. 


Melasoma. 


M. populi L. Istrien: 170 San Pietro i. 8. 4.6.11. Bosnien: 
647 Visoko 450 m 24. 7.11. 

M. salicei Wse. Nord-Montenegro: 480 Piva-Mratinje 1000 m 
29.6. 11 an dem Fluß Vrbnica in Anzahl von Salix purpurea een 


i 
| 
Agelastica. 


A. alni L. Karst: 35 St. Canzian b. Divaca 300400 m 29.5. u 
von Alnus incana. R 


Phyliobrotica. 


Ph. adusta Creutz. Dalmatien: 230 Sebenico 9.6.11 une 
des Meeres auf verkarsteten Abhängen (Pistacia, Spartium, Silene, 
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um). Montenegro: 414 Bijelosevina 900 m 25.6. 11; 414 
Morakova-Bijelosevina 900—1000 m 25.6. 11; 445 Vojnik- Gebirge 
- Brezovi do 1000 m 27. 6. 11 auf üppigen Matten gestreift. 


Luperus, 


E Calomierus circumfusus Marsh. Bosnien: 537 Miljeviei 600 m 
6.7.11 auf quelliger Wiese gestreift. 

3 L. xanthopoda Schrank. Karst: 25 Op£ina b. Triest 350 m 28.5. 11 
2 auf Wiesenflecken am Grunde einer Doline gestreift. Dalmatien: 
-6.—7.11. Montenegro: 354 Lipa östl. Cetinje 600 m 19. 6. 11 von 
4 _ Gebüsch gseklopft. Nord-Montenegro: 465 Kloster Monastir Piva 
_ im Pivatal 1000 m 28. 6. 11 auf Gebüsch gesammelt. 

h L. rugifrons Wse. Nord-Montenegro: 465 Kloster Monastir 
J _ Piva im Pivatal 1000 m 28. 6. 11 auf Gebüsch. 

“ L. flavipes L. Karst: 60 Divaca 450 m 29.—30. 5. 11 gestreift 
auf einer Karstwiese am Rande der Doline Risnik. 


Galerucella. 


G. luteola Müll. Herzegowina: 626 Zitomisli6 50 m 18.7. 11. 
G. calmariensis L. Montenegro: 418 Kalinac b. Danilovgrad 
4 im Zetatal 50 m 22. 6. 11 auf sumpfiger Wiese in Anzahl. Herze- 
 gowina: 618 Dretelj-Surmanci 50 m 17.7. 11 gestreift auf einer 
- Wiese im Narentatal; Metkovic-Gabela 1909. 


Galeruca. 


N G. tanaceti L. Montenegro: 397 Poljice 900 m 23. 6.11 auf 
_ üppiger, blumenreicher Wiese gestreift; 406 Prekornica 1400 m Cetin 
do 24.6. 11 im Buchenwald; 415 Morakova-Bijelosevina 900—1000 m 
25.6. 11 am Wege kriechend, in Anzahl; 445 Vojnik-Gebirge Brezovi 
do 1000 m 27. 6. 11 auf üppigen Wiesen gestreift. 
 @. eircumdata Duft. Montenegro: 445 Vojnik-Gebirge Brezovi 
do 1000 m 27. 6. 11 auf Wiesen am Boden kriechend; 449 Jasenovo 
Polje am Vojnik 1000 m 27. 6. 11 auf einer kleinen Wiese gesammelt. 
Die gesammelten Tiere sind in der Farbe sowohl als in der 
Größe vollkommen gleichmäßig ausgestaltet. Sie sind klein, etwa von 
er Größe der von Duftschmid aus der Umgebung Wiens beschrie- 
enen Form. Die Flügeldecken sind mattbraun, Kopf und Halsschild 
schwarz; letzterer ist, mit Ausnahme eines Tieres, von einem schmalen 
‚gelben Saum allseitig umgeben. 
G. obscura Joann. Dalmatien: S. Giacomo b. Ragusa 7. 09; 
281 Spalato 12. 6.11 am Mte. Mariane unter Steinen. Herzegowina: 
314 Sutorina 16. 6. 11 etwa 100 m vom Meere auf sandigem Boden 
unter Steinen; 318 Sutorina 16. 6.11 am Straßenrande gesammelt; 
Doljankaschlucht b. Jablanica 7. 09 auf der Erde kriechend. Monte- 
negro: 449 Jasenovo Polje am Vojnik 1000 m 27. 6.11. 
4 G.rufa Germ. Dalmatien: 182 Zara-Cosino 6. 6.11 auf blumen- 
reichem Abhang in verkarsteter Landschaft von Blüten gesammelt; 
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183 Cosino 6. 6.11 am Wegrande kriechend; 272 Spalato 12. 6.11 / 
an den dürren, sehr trockenen Abhängen des Mte. Mariane. 


Podagrica. 


P. malvae lllig. subsp. semirufa Küst. Dalmatien: 255 Salona 
10.—11.6. 11 gestreift an einem Bachufer auf üppiger Wiese (am 
Sammelplatz standen u. a. Malva alcea und Althaea offieinalis). _ ° 

P. fuseicornis L. v. chrysomelina Waltl. Herzegowina: 282 Zito-. 
mislie 13. 6. 11 gestreift auf blumigen Flecken am Grunde des Narenta- 
tales (am Fundort standen Malva nicaeensis und Lavatera thuringiaca). 
Nord-Montenegro: 482 Piva-Mratinje 1000 m 29.6. 11; 503 am. 
Maglic oberhalb, Mratinje 900—1000 m 30.6. 11 an Malva alcea. 
Bosnien: 525 Curevo 450 m 2.7. 11 auf üppiger Wiese gestreift, 
wahrscheinlich von der dort wachsenden Malva alcea; 530 Sarajevo 
600 m 5.7. 11 von Malva alcea; 542 IlidZe b. Sarajevo 500 m 8.7.11 
auf sumpfiger Wiese gestreift. 


Derocrepis. 
D. rufipes L. Dalmatien: 702, 1.—16. 6.11. 


Crepidodera. 


C. corpulenta Kutsch. Nord-Montenegro: 499 am Magli6 ober- 
halb Mratinje, dicht unterhalb der Baumgrenze 1600—1700 m 30.6. 11. 
©. transversa Marsh. Montenegro: 423 Niksie, Gralanicatal 
650 m 25. 6. 11 gestreift auf kurzrasiger Wiese. 
C. impressa F. Dalmatien: 702 1.—16. 6.11; 196 Barcasno 
b. Zara 6. 6. 11 an einer nur locker mit Pinus halepensis bestandenen 
Stelle von Parietaria diffusa gesammelt. Montenegro: 422 Grala- 
nicatal unterhalb Liverovici 750 m 25. 6. 11 auf teilweise wiesenartig 
bewachsenen Kiesbänken zwischen den Flußläufen. Bosnien: 542 
Ilidze b. Sarajevo 500 m 8.7. 11 gestreift auf sumpfiger Wiese. | 
C. ferruginea Scop. Italien: 9 Lido von Venedig 27.5. 11 in 
Anzahl an einem schattigen Weg von Ulmus geklopft. Dalmatien: 
702 1.—16. 6. 11; 196 Barcagno b. Zara 6. 6. 11 von Parietaria diffusa 
gesammelt; 227 Salona 10.—11. 6. 11 an einem Bachufer auf üppiger - 
Wiese in Anzahl am Boden zwischen Gras. Montenegro: 421 Kloster 
Sv. Luka im Gratanicatal 800 m 25. 6. 11 auf einer Wiese gestreift. 
Bosnien: 537 Miljeviei 600 m 6. 7. 11 gestreift auf quelliger Wiese. 


Chalcoides, 


3 
, 
| 
Cs. aurata Marsh. Montenegro: 435 Mokra njiva 650 m 26. 6.11 
in Anzahl auf Weiden. Bosnien: 647 Visoko 450 m 24.7.11 am 
Ufer der Lepeniza von Salix purpurea. 2 


Minota. 
M. obesa Waltl. Dalmatien: 702, 1.—16. 6. 11. 
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Chaelocnema. 


Ch. aridula Gyll. Dalmatien: 6.—7. 11. 
Ch. arida Foudr. Bosnien: 656 Zepce Zepacko Polje b. Kisiljak 


200 m 26.7. 11 gesammelt an einem ausgetrockneten Sumpf. 


Ohr. hortensis Geofir. Montenegro: 436 Mokra njiva 650 m 
26. 6. 11 am Flußufer auf feuchter, langrasiger Wiese gestreift. 

Ohr. hort. subsp. montenegrina Heickert. Montenegro: 364 Me- 
teriei-Parsi 300 m 20. 6. 11 auf blumenreichen Wiesen am Eichen- 


wald Carev laz gestreift. 


Oh. aerosa Letzn. Bosnien: 673 Bosn. Brod 100 m 29.7. 11 ge- 


‚streift an einem zum Teil ausgetrockneten Sumpf. 


Psylliodes. 


P. dulcamarae Koch. Bosnien: 542 Tlidie b. Sarajevo 500 m 
8.7. 11 gestreift auf sumpfiger Wiese im Polje. 

P. puncticollis Rosh. Italien: 9 Lido von Venedig 27.5. 11 an 
einem schattigen Weg von Ulmus geklopft. 


Von den Vertretern der Gattung Haltica sind in dem gesamten 
durchreisten Gebiet über 200 Exemplare gesammelt worden. Da es 
mir nicht möglich war, namentlich die kleineren Arten, mit der für 
ein solches Verzeichnis durchaus erforderlichen Sicherheit zu bestim- 
men, habe ich darauf verzichtet, die Arten der genannten Gattung 
hier aufzuführen. 


Phyllotreta. 


Ph. ochripes Curt. Herzegowina: 615 Caplina 50 m 17.7. 11 im 
Narentatal an einem Tümpel von Sumpfpflanzen gestreift. 

Ph. variipennis Boild. Dalmatien: Lapad b. Ragusa 9.7.09; 
223 Zara 8. 6. 11 auf einer kleinen Wiese ein Exemplar von Spartium 
junceum; 233 Mravinca b. Spalato 10. 6. 11 am Fuße einer Weinbergs- 
mauer von verstaubten Pflanzen. 

Ph. undulata Kutsch. Bosnien: 673 Bosn. Brod 100 m 29.7. 11 


gestreift an einem zum Teil ausgetrockneten Sumpf. 


Ph. aerea All. Karst: 25 Opcina b. Triest 350 m 28. 5. 11 gestreift 
in einer Doline auf einem, Ackerland benachbarten Wiesenstreifen. 

Ph. procera Redtb. Dalmatien: 223 Zara 8.6. 11 auf einer 
kleinen Wiesenstelle an der Straße ein Exemplar von Spartium 


 Junceum. 


Aphthona. 
A. cyparissiase Koch. Istrien: 165 San Pietro i. S. 4. 6. 11 von 


niederen Pflanzen gestreift. Montenegro: 395 Poljice 900 m 23. 6. 11 
- gestreift in Menge auf üppiger, blumenreicher Wiese; 412 Prekornica 


1100 m Gracanicatal 24.6. 11 bei der Burgruine Jeringrad auf blumen- 


‚reicher Wiese; 423 Nik\i6, Gradanicatal, 650 m 25. 6. 11 in Anzahl 


auf kurzrasiger Wiese gestreift; 437 Sipa@no 750 m 27.6. 11 ge- 


le A 
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streift auf einem Brachfeld; 438 Gornje Polje b. Nik"i6 700 m 26.6.11 
gestreift auf einem Brachfeld; 444 Vojnik-Gebirge Brezovi do 1000 m 
27.6. 11; 445 Brezovi do 1000 m 27.6. 11 gestreift auf üppigen Matten. 
Bosnien: 541 Sarajevo 600 m 7.7.11 an einem Berghang, auf Schutt- 
geriesel, bestanden mit Scrofularia canina und Verbascum; 542 Tlidze 
b. Sarajevo 500 m 8.7. 11 gestreift auf sumpfiger Wiese; drei hier 
gefundene Tiere zeichnen sich durch erhöhten Glanz auf den Flügel- 
decken aus. 

A. venustula Kutsch. Istrien: 165 San Pietro i.S. 4.6.11 an 
einem mit Weiden, Eichen und Eschen DE Talhang mehrere 
Exemplare von niederen Pflanzen gestreift. 

A. pygmaea Kutsch. Karst: 113 Brecee H St. Canzian 450 m | 
1.6.11 am Boden zwischen niedersten Pflanzen in ödester Karst- 
gegend. Dalmatien: 302 Castelnuovo 15. 6.11 an einem reichlich / 
mit Pistacia terebinthus bestandenen Abhang unweit des Meeres. 
Herzegowina: 318 Sutorina 16.6.11 geklopft am Straßenrand von 
Gebüsch (Paliurus, Ulmus, Celtis, Rosa). 

A. euphorbiae Schrank. Herzegowina: 311 Sutorina 16.6.11. 

A. ovata Foudr. Istrien: 141 Mte. Maggiore 1000—1100 m 3.6.11 
auf einer Waldwiese gestreift. Dalmatien: 1.—16.6.11 in Anzahl. 

A. atrovirens Först. Karst: 113 Brecee b. St. Canzian 450 m 
1.6.11 in ödester Karstlandschaft am Boden an niedersten Pflanzen. 


Longitarsus. 


L. anchusae Payk. Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich Cetinje 
1053 m 18.6. 11 gestreift von freien Karstwiesen am Rande der 
Doline Pavlov do. Bosnien: 597 Jasen 1150 m 15.7.11 gestreift 
auf einer Karstwiese. 

L. obliteratus Rosh. Karst: 60 Divaca 450 m 29.—30.5.11 am 
Rande der Risnik Doline auf einer locker mit Eichengebüsch be- 
standenen Karstwiese. 

L. niger Koch. Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich Cetinje 
1053 m 18.6. 11 gestreift auf freien Karstwiesen am Rande der Doline 
Pavlov do. 

L. parvulus Payk. Herzegowina: 311 Sutorina 16.6.11. 

L. apicalis Beck. Bosnien: Bjelasnica, Grkarica 1350 m 21.7 09. 

L. luridus Scop. Istrien: 141 Mte. Maggiore 1000--1100 m 
3.6. 11 auf einer Waldwiese gestreift. Herzegowina: 626 Zitomislie 
50 m 18.7.11. 

L. suturalis Marsh. Dalmatien: 234 Mravinca Salona 10. 6.11 
am Wegrand von niederen Pflanzen gestreift, Montenegro: 395 
Poljicee 900 m 23.6.11 auf üppiger, blumenreicher Wiese gestreift; _ 
412 Prekornica 1100 m Gratanicatal 24.6. 11 bei der Burgruine Jerin 
grad auf blumenreicher Talwiese in Anzahl gestreift; 421 Sv. Luka 
im Gralanicatal 800 m 25.6. 11 auf einer Wiese am Talhang gestreift; 
448 Vojnik-Gebirge Lipova ravan 1100 m 28.6. 11 auf kurzrasigen, 
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steinigen und sehr trockenen Matten gestreift; 449 Jasenowo Polje 
am Vojnik 1000 m 27.6. 11 gestreift auf einer Waldwiese. 

L. longipennis Kutsch. Italien: 10 Lido von Venedig 27.5.11 
in einem verwilderten Garten. Istrien: 177 Sisiane b. Pola 5.6.11 
gestreift auf einem verlassenen Acker am Rande des Kaiserwaldes. 
° Montenegro: 438 Gornje Polja b. Niksie 700 m 26.6. 11 gestreift 
- auf einer Brachwiese (Rumex acetosella, Matricaria, Bubus caesius). 
 ,  #Z.tabidusF. Dalmatien: Lapadb. Ragusa 4. 7.09. Bosnien: 525 
_ Curevo 450 m 2.7.11 auf üppiger Wiese gestreift; 599 Konjica im 
 Narentatal 250 m 16.7. 11 gestreift auf kurzrasiger, gemähter Wiese. 


Von Vertretern dieser Gattung liegen aus dem durchreisten Ge- 
-  biet noch etwa vierzig Exemplare vor. Da fast sämtliche Tiere, die 
alle zu den kleinen blaß-gelben, Arten gehören, sich in noch unaus- 
-  gefärbtem Zustand befinden, war es leider nicht möglich, bezüglich 
_ dieser Stücke beim Bestimmen zu sicheren Resultaten zu kommen. 


-Dibolia. 
S D. femoralis Redtb. Dalmatien: 6.—7. 11 in großer Anzahl. 
- Montenegro: 332 Bjelosi südwestlich Cetinje 1053 m 18.6.11 auf 
- freier Karstwiese (Salvia pratensis) am Rande der Doline Pavlov do; 
421 Kloster Sv. Luka im Gratanicatal 800m 25. 6.11 auf einer Wiese 
- am Talhang (bes. Salvia pratensis) gestreift. 
u Am ersten und letzten Fundort wurde auch die var. peregrina W se., 
gesammelt. 
En D. rugulosa Redtb. Bosnien: 597 Jasen 1150 m 15. 7.11 in 
Anzahl auf einer Karstwiese gestreift. 
“ D. eryptocephala Koch. Montenegro: 367 Meterici 300 m 20.6.11 
gestreift auf Wiesenstreifen am Grunde einer Doline in verkarsteter 
- Landschaft. 


Argopus. 
E A. ahrensi Germ. Bosnien: 667 Bosn. Brod 100 m 29.7.11 am 
Rande eines Laubwaldes (Ulmen) von Gebüsch gestreift. 


Sphaeroderma. 


Sph. testaceum F. Karst: 60 Divala 450 m 29.—30.5.11 von 
einer locker mit Eichengebüsch bestandenen Karstwiese am Rande 
der Risnik Doline. 

Sph. rubidum Graälls. Italien: 10 Lido von Venedig 27.5.11 
in einem verwilderten Garten von Cynara scolymus, deren Blätter der 
- Käfer zerfrißt. Herzegowina: 318 Sutorino 16.6.11 geklopft am 
‘ Straßenrande von Gebüsch (Paliurus, Ulmus, Celtis, Rosa). Monte- 
 negro: 364 Meterici-Parci 300 m 20.6. 11 gestreift auf blumenreichen 
> Wiesen am Rande des Eichenwaldes Carev laz. 


2 Hispella. | 
= H. astra L. et: 15 Scoreola b. Triest 250 m 28. 5.11 in 
 Karstlandschaft von einem blumenreichen Abhang mit Karstflora (hohe 
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Gräser, u. a. Calamagrostis) gestreift. Istrien: 165 San Pietro i. 8. 
4.6.11 von niederen Pflanzen und 166 vom gleichen Fundort am 
Grunde eines locker mit Eichengebüsch bestandenen Tales. Dal- 
matien: 223 u.227 Zara 8. 6. 11 von Gräsern gestreift. Herzegowina: 
282 Zitomislie 13.6. 11 am Grunde des Narentatales von Gräsern ge- 
streift. Montenegro: 448 Vojnik Gebirge Lipova ravan 1100 m 
28.6.11 auf kurzrasigen, steinigen und sehr trockenen Matten ge- 
streift. Bosnien: Bjelasnica, Grkariea 1350 m 21.7. 09. 


_ Hypocassida. 


H. subferruginea Schrank. Italien: 9 Lido von Venedig 27.5. 11 
gestreift an einem schattigen Weg. Montenegro: 385 Zagarac 100 m 
21.6.11 auf üppigen mit viel Umbelliferen bestandenen "Talwiesen; 
421 Kloster Sv. Luka im Gracanicatal 800 m 25. 6..11 gesammelt am 
Talhang auf einer Wiese (Coronilla, Salvia, Inula); 437 Sipacno 750 m 
27.6. 11 gestreift auf einer Brachwiese (Trifolium, Matricaria, Achillea). 
Herzegowina: 311 Sutorina 16.6. 11 von Inula viscosa; 607 Oaplina 
50 m 17.7.11,an einem Bahndamm im Narentatal von Disteln ge- 
streift; 616 Oaplina-Dretelj 50 m 17.7.11 im Narentatal an einem | 
Feldrain von halb verdorrten Pflanzen; 626 Zitomislice 50 m 18.7. 11 
von halb verdorrten Pflanzen an Feldrändern gestreift; 639 Jablanica 
200 m 20.7.11 im Narentatal von öden Stellen am Straßenrand; 640 
Jablanica 350 m 20.7.11 an, trockenen, gemähten Abhängen im Dol- 
jankatal. Bosnien: 654 Zeptce-Zepacko Polje b. Kisiljak 200 m 
26.7.11 auf blumenreichen Wiesen am Rand des Polje gestreift. 


Cassida. 


©. (Odontionycha) fastuosa Schall. Herzegowina: 315 Sutorina 
16.6.11 von Mentha spec. auf Schlammbänken in dem die Sutorina 
durchziehenden Flüßchen. 

©. (Odontionycha) viridis L. Nord-Montenegro: 493 und 5ll am 
Maglie b. Mratinje 1400 m 30.6.11 und 1.7.11 in Anzahl auf einer 
Waldlichtung gestreift. Bosnien: 660 Doboj 150 m 27. 7. 11 am 
Chausseerand von Mentha spec.; 664 Dervent 200 m 28.7.11 an 
einem mit Phragmites, Typha, Nymphea, Mentha, Trapa bestandenen 
Ufer eines toten Flußlaufes. 

©. (Mionycha) splendidula Suffr. Dalmatien: 272 Spalato 12.6. 11 
an den dürren und sehr trockenen Abhängen des Mte. Mariane. 

©. (Mionycha) margaritacea Schall. Dalmatien: Lapad b. Ragusa 
4.7.09. Montenegro: 367 Meterici 300 m 20.6. 11 auf Wiesen- 
streifen am Grunde einer in verkarsteter Landschaft gelegenen Doline. 
Herzegowina: 645 Zukiei-Bradina 700 m 22.7.11 an einem Bach- 
rand von Alnus glutinosa. 3 a 

©. murrea L. Bosnien: 656 Zep@e-Zepacko Polje b. Kisiljak 
200 m 26.7.11 die Normalform sowohl wie die a. maculata L. an 
einem ausgetrockneten Sumpf von Mentha spec.; 659 Doboj 150 m 
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97. 7.11 auf einer Viehweide (Oentaurea, Zu Glaucus) die a. ma- 
culata L. 

C. prasina IMllig. Karst: 60 Divala 450 m 29.—30. 5. 11 von 
einer locker mit Eichengebüch bestandenen Karstwiese. Istrien: 177 
Sisiane b. Pola 5.6.11 gestreift am Rande des Kaiserwaldes auf einem 


verlassenen Acker. Montenegro: 332 Belosi südwestlich Cetinje 


1053 m 18.6. 11 gestreift auf freien Karstwiesen an den Rändern der 
Doline Pavlov do; 422 Gracanicatal unterhalb Liverovicı 750 m 
25.6. 11 auf teilweise wiesenartig bestandenen Kiesbänken im Fluß; 


449 Jasenovo Polje am Vojnik 1000 m 27.6. 11 auf einer kleinen von 


Eichen umgebenen Wiese. Bosnien: 525 Curevo 450 m 2.7.11 
Sestreift auf üppigen Wiesen; 537 Miljevici 600 m 6.7.11 gestreift 
auf quelligen Wiesen; 542 Tlidze b. Serajevo 500 m 8.7.11 gestreift 
auf sumpfiger Wiese im Polje; 556 Igman, Plandiste 1050 m 11.7. 11 
von einer Waldlichtung; 599 Konjica im Narentatal 250 m 16.7.11 
gestreift auf trockener, gemähter Wiese; 654 Zepde-Zepatko Polje 
bei Kisiljak 200 m 26. 7. 11 auf, blumenreichen, dicht bewachsenen 


Wiesen. Herzegowina: 616 ÜOaplina-Dreteli 50 m 17. 7. 11 im 


Narentatal von halb vertrockneten Pflanzen an einem Feldrain; 639 
Jablanica 200 m 20.7. 11 von öden Stellen am Straßenrand im Narenta- 
tal; 640 Jablanica 350 m 20.7.11 an trockenen, grasigen, gemähten 
Abhängen im Doljankatal. 

C. rubiginosa Müll. Bosnien: 664 Dervent 200 m 28.7.11 am 
Ufer eines toten Flußlaufes (Phragmites, Typha, Nymphea, Mentha, 


- Trapa). 


ve vibex L. Istrien: 146 Veprinaz oberhalb Abbazia 600 m 3.6. Il 


‚gestreift auf locker mit Eichen bestandenen, blumenreichen Abhängen. 


Dalmatien: 183 Cosino nördlich Zara 6.6.11. Bosnien: 659 Doboj 
150 m 27.7.11 auf einer Viehweide (Centaurea, Inula, Glaucus). 
©. Cassidula nobilis L. Bosnien: 653 Kamberovic b. Zenica 300 
bis 350 m 25.7. 11 trockene, blumenreiche Stelle auf einer Viehweide. 
C. Cassidula vittata Villers. Herzegowina: 598 Konjica 300 m 
16. 7. 11 gestreift an einem zum Teil feuchten, mit Salvia, Alnus, 


. _ Eupatorium bestandenen Straßenrand. 


CO. Cassidula pusilla Waltl. Montenegro: 361 Singjon b. Ryeka 
50 m 20.6.11 geklopft von Gebüsch (Fraxinus ornus, Paliurus acu- 
leatus, Quercus pubescens). 


Wie schon in der Einleitung bemerkt, erscheint es angebracht, 


2 einige wenig bekannte Fundorte nach Lage-und Umgebung näher zu 
bestimmen. 


Die Orte Scorcola, Lezece, Lipizza und Dane liegen auf der 
Strecke Divada— Triest und zwar sind Lezece und Dane unweit Divaca 
gelegen, Scorcola nahe Triest und Lipizza etwa auf der Mitte zwischen 
Divaca und Triest. — Der Kaiserwald von Sisiane b. Pola ist ein für 
dortige Verhältnisse hoher und kräftiger Wald, der sich fast aus- 
schließlich aus Eichen (Qu. pubescens) und Ulmen (Ulmus campestris) 
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zusammensetzt. In Mittelistrien und zwar zwischen Mitterburg und 
Gimino liegt das öfter genannte San Pietro in Selve. — Sutorina ist 
der Name eines langen, von einem Fluß durchzogenen. Tales, das, 
parallel zur Küstenlinie verlaufend, sich zur Bucht von Topla öffnet. 
Der Fluß, der reichlich Sand ins Meer geschwemmt hat, bildet an 
seiner Mündung ein Delta, auf dessen höher gelegenen Teilen sich 
trockene Wiesen ausdehnen; auf ihnen wurden die mit dem Fundort 
Sutorina 311 bezeichneten Tiere erbeutet. — Jezerski do ist der Name 
eines Tales, das vom Lovcen über Bjelosi hinab nach Cetinje führt. — 
Die Ortschaften Meterici, Parei, Komani und Zagara® berührt man 
nacheinander, wenn man sich von Ryeka aus in nördlicher Richtung 
nach Danilovgrad begibt. Von Danilovgrad aus überquerten die 
Reisenden in ebenfalls nördlicher Richtung unter Benutzung eines auf 
die Höhen der Prekornica hinaufführenden Tales, in dem Poljice und 
Cetin do liegen, diesen nach SW. steil zum Zetatal abfallenden 
Gebirgsstock und gelangten unter Beibehaltung derselben Richtung 
in das obere Gracanicatal. Von hier an folgt der Weg dem etwa in 
nordwestlicher Richtung verlaufenden Gracanicatal über die Orte Mora- 
kova, Bijelosevina, Kloster Sv. Luka und Liverovici bis hinunter zur 
Stadt Niksiec. Das nördlich Niksi6 gelegene, sogenannte „obere“ Polje 
wird von der Susica, einem Quellluß der Zeta, durchflossen, den die 
Landstraße bei der Brücke Mokra njiva überschreitet. Nach der 


Überquerung der Susica führt der Weg wieder nach Norden und 


über Sipacno und Brezovi do gelangt man zum Vojnik-Gebirge, an 
dessen Südwesthang: Lipova ravan liegt. — Mratinje und Prepelice 
sind zwei nahe der bosnisch-montenegrinischen Grenze gelegene Dörfer 
am Osthang des nach Bosnien hineinreichenden Maglic-Massives. — 
Curevo ist eine Stadt in Bosnien im unteren Tale der Sutjeska, einem 
Nebenfluß der Drina. Miljeviei und Pale sind Orte der nächsten Um- 
gebung von Sarajevo. Im SW. dieser Stadt erheben sich die Gebirgs- 
stöcke des Igman und der Bjelasnica, die im N. und NW. von der 
Bahn Konjica- Sarajevo umgangen werden. Im Gebiet des Igman 
liegen die Orte Glavogodina, PlandiSte, Glavnatac und Borova glavica; 
in dem der BjelaSnica die Ortschaften Mojceviei, Vrdolje und Jasen. 
Zwischen beiden Gebirgen liest ein großes, bewaldetes Tal, das 
Grkarica genannt wird. — Caplina ist der Name einer Stadt im 
unteren Narentatal ganz nahe der Grenze gegen Dalmatien. An dem 
Wege von Caplina das Narentatal aufwärts nach dem Kloster Zito- 
misli6 liegen die Orte Dretelj, Surmanei und Kruceviei. Ebenfalls im 
Narentatal liegt zwischen Jablanica und Konjiea der Ort Ostrozac. — 
Bradina, ein Stück nördlich Konjica, ist Bahnstation an der Strecke 
Konjieca—Sarajevo; an derselben Strecke, zwischen Konjica und Bra- 
dina, liegt Zukiei. — Die Stadt Zep£te liegt im Bosnatal, südlich Maglaj 


und noch oberhalb der Einmündung der Krivaja in die Bosna. Gleich- 


falls im Bosnatal liegt Kamberovie und zwar unmittelbar bei Zenica. 
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‘Neue Brenthiden von den Philippinen nebst faunistischen 


Bemerkungen. 
Von R. Kleine, Stettin. 


Bekessor Fuller-Baker, Los Banos, der schon soviel wertvolles 
Brenthidenmaterial von den Philippinen sandte, hat mir direkt und 
- durch Professor Heller-Dresden weitere Sendungen, namentlich kleiner 
‘ Arten geschickt. Zwei Arten sind aus dem Britischen Museum, eine 
Art ist von Sandakan (Borneo). Ich habe sie mit aufgenommen, weil 
sie aus Bakers Sammlung stammt und möglicherweise auch auf den 
Philippinen vorkommen kann. 


Faunistische Bemerkungen.‘) 
Calodromini. 


Cyphagogus Westwoodi Parry. Cuernos Mts. Negros. 

Epigogus flexibilis n. g. n. sp. Ouernos Mts. Negros. 

Opisthenoxys ochraceus Kln. Zamboango; Mindanao; Surigao, Mindanao; 
} Cuernos Mts. Negros. 

-  Mesoderes fessus n. sp. Cuernos Mts. Negros. 

Pseudocyphagogus squamifer Desbr. Cuernos Mts. Negros. Neu!! 


Stereodermini. 


Jonthocerus asiaticus Kln. Puerto Princesa, Palawan; Davao, Min- 
danao; Butuan, Mindanao. 
Cerobotes formosanus v. Schönf. Ouernos Mts. Negros. Neu!! 


Trachelizini. 


Miolispa clavicornis Kin. Isl. Sibuyan; Butuan, Mindanao. 

Miolispa eruciata Senna. Surigao, Mindanao; Butuan, Mindanao. 

Miolispa discors Senna. Cotobato Taylor. 

Miolispa elongata Klin. Island of Basilan; Surigao, Mindanao; Cuernos 
Mts. Negros. 

Miolispa formosa n. sp. Butuan, Mindanao. 

Moolispa flexilis n. sp. Butuan, Mindanao. 

Miolispa fornicata n. sp. Butuan, Mindanao. 

Miolispa intermedia Kln. Iligan, Mindanao; Surigao, Mindanao. Neu!! 

-  Miolispa lineata Senna. Butuan, Mindanao. Neu!! 

- Miolispa robusta Klin. Surigao, Mindanao; Butuan, Mindanao; Kolam- 

bugan, Mindanao; Iligan, Mindanao; Island of Basilan. 

-  Hypomiolispa sponsa Kln. Surigao, Mindanao. Neu!! 

 Hypomiolispa tomentosa Kln. Iligan, Mindanao. Neu!! 

-  Higonius cilo Lewis. Ohne nähere Fundangabe. Neu!! 

 Mierotrachelizus pubescens Senna. Cuernos Mts. Negros. Neu!! 

- Microtrachelizus fluxus n. sp. Üuernos Mts. Negros. 


R Amorphocephalini, 
| nenn foederatus n. sp. Cuernos Mts. Negros. 


!) Sämtliche Fundorte sind neu. Die neu selumndenen Arten sind als solche 
bezeichnet, (Neu!!) 
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Arrhenodini, 


Eupeithes dominator Kln. Surigao, Mindanao. Neu!! 

Baryrrhynchus (Eupsalomimus) Schröderi Klin. Cuernos Mts. Negros. 
Caenorychodes serrirostris F. Cotobato Taylor. 
Caenorychodes splendens Kirsch. Island Sibuyan; Cuernos Mts. Negros. 


Belopherini, 


Henarrhenodes Macgregori K.M.Hell. Island Pollilo, CuernosMts. Negros. 
Heteroblysmia electa n. sp. Ohne näheren Fundort. 
Heteroblysmia formidolosa n. sp. Cuernos Mts. Negros. 


Ithystenini. 
Oediocera tristis Senna. Cuernos Mts. Negros. 


Pseudoceocephalini. 


Apterorrhinus albatus Kin. Mt. Maquiling, Prov. Laguna, Luzon. Neu!! 

Schizatrachelus Bakeri Kln. Surigao, Mindanao, Kolambugan, Min- 
danao; Iligan, Mindanao; Los Bahos; Island Sibuyan; Cuernos 
Mts. Negros. 

Schizotrachelus brevicaudatus Lacord. Island Sibuyan, Cuernos Mts. 
Negros. Neu!! 

Schizotrachelus madens Lacord. Island Sibuyan. Neu!! 

Schizotrachelus consimilis n.sp. Ohne nähere Fundortangabe. 

Opisthenoplus fecundus n. sp. Cuernos Mts. Negros. 


Demnach sind 18 neue Arten und eine Gattung hinzugekommen. 
Der Gesamtbestand beträgt 35 Gattungen und 93 Arten. 


Neu ist das Auffinden der Amorphocephalini auf den Inseln. Die 


Art ist dem asiatischen Grundtyp der Leptamorphocephalus angehörig. 
Das Tribus hat also nicht auf dem alten asiatischen Massiv Halt ge- 
macht. Die neue Gattung Epigogus ist sicher eine Abspaltung von 
Cyphagogus und erklärt sich ungezwungen. Ferner ist Mesoderes neu, 
die damit ihr Verbreitungsareal ansehnlich erweitert. Beachtenswert 
ist auch das Vordringen der Gattung Hupeithes. Zwei neue Arten von 
Heteroblysmia überraschen nicht, da die Gattung in Borneo recht an- 


sehnlich vertreten ist. Pseudocyphagogus mit der einzigen Art sguamifer 


hat sich als sehr weit verbreitet erwiesen, von den Andamanen bis zu 
den Philippinen überall zu finden. 

Von den bekannten Arten interessiert Cerobates formosanus, da die 
Beziehungen zu Formosa sich als recht gering erwiesen haben. Miolispa 
bringt zwei Arten von den Sundainseln. Ohne Frage haben die Philip- 
pinen in dieser Gattung einen viel größeren Artbestand als man glaubt, 
und es kann nicht überraschen, daß auch westliche Elemente gefunden 
werden. Das Gesagte trifft im wesentlichen auch auf Hypomiolispa zu. 
Von Microtrachelizus fand ich die erste endemische Art, überhaupt hat 
die Gattung bis jetzt noch gefehlt. Daß sie stärker vorhanden ist, 
beweist das Vorhandensein von pubescens. Daß sich auch Apterorrhinus 


RR RE N 
f 


R. Kleine: Neue Brenthiden von den Philippinen nebst faunist. Bemerkungen. 159 


 albatus fand, eine Art, die dem australischen Gebiet angehört, vermag 


ich noch nicht zu erklären. Allerdings ist zu beachten, daß die zweite 


bekannte Art auch auf den Philippinen vorkommt und nach Westen 
verbreitet ist. Die beiden Schizotrachelus sind von den Sunda-Inseln 
gekommen. Die Gattung ist auf den Philippinen in recht ansehnlicher 
Stärke vorhanden. 

Der Bestand an Brenthiden dürfte noch erheblich größer werden. 


Epigogus gen. nov. 
Von der Gestalt eines schlanken Cyphagogus. Kopf elliptisch, 


; breiter als der Hals, gewölbt, ungefurcht. Augen in doppeltem Augen- 


durchmesser vom Hinterrand des Kopfes entfernt, flach. — Metarostrum 


_ etwas schmaler als der Kopf, Mesorostrum schwach erweitert, Pro- 


rostrum gegen den Vorderrand kaum verbreitert, das ganze Rostrum in 
einer Fläche liegend, Prorostrum mit weit vorgewölbtem Vorderrand, 
der einen kreisförmigen Ausschnitt hat und dessen schmale Mittelpartie 
wie zwei vorgestreckte Mandibeln aussieht; Mandibeln nach unten ge- 


| - richtet, groß, unter dem Prorostrum verborgen. — 2. Fühlerglied kegelig, 


mit Ausnahme des Spitzengliedes das längste, 3. etwas länger als breit, 


- 4.—6. quadratisch, 7. und 8. breiter als lang, 9. und 10. erheblich 


breiter als lang, vergrößert, 11. konisch, platt, so lang wie das 9. und 


10. zusammen, die vorderen Glieder locker stehend. — Prothorax in 
der vorderen Hälfte stark verengt, Conus flach, aber sicher vorhanden. — 
Elytren schlank, 2. Rippe sehr kurz, die folgenden durchgehend, alle 
Rippen flach und breit, breiter als die Furchen, letztere ohne Gitte- 


rung. — Beine gleich Cyphagogus, Metatarsus aller Beine so lang wie 


das 2. und 3. Glied zusammen. — Metasternum viel länger als das 
Abdomen, letzteres ungefurcht, apicales Segment mit einer ein- 
sedrückten granulierten Platte. 

Typus der Gattung: #. flexibilis n. sp. 

Es handelt sich um eine Form der Cyphagogus-Verwandtschaft. 
Grundsätzlich trennt die Gestalt des Rostrums, die sich bei keinem 
ÖOyphagogus auch nur annähernd wiederfindet. Es fehlt ferner die 
den Oyphagogus-Arten eigene lange Einzelbehaarung und das auf- 
fallend lange Metasternum, das ich noch bei keinem Brenthiden, 
gleich welcher Verwandtschaft, gesehen habe. 


E. flexibilis n. sp. 
co’ Hellkastanienbraun, fast dunkelockergelb, mittlerer Prothorax, 
Basis der Elytren und je ein breiter, an der Sutura zusammenlaufender 
Punkt auf jeder Elytre schwarz, am ganzen Körper hochglänzend. — 


- Kopf einzeln, Rüssel dichter und tiefer punktiert, in den Rüssel- 
' punkten anliegend hell behaart. — Kopf ’unterseits mit nadelrissiger 
' Längsfurche kurz behaart, Rüssel an den Seiten lang behaart. — 


Prothorax überall sehr zart behaart. — Elytren abstehend, kurz, hell- 
farbig behaart. — Elytren auf den Rippen mit einfacher Punktreihe 


' und einzeln abstehender Behaarung. — Beine kurz behaart. — Meta- 


sternum und Abdomen kaum sichtbar punktiert. 
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Länge (total): 6,0 mm. Breite (Proth.): 1,0 mm zirka. 
Philippinen : Negros, Cuernos Mts. 
Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 


Mesoderes fessus n. sp. 


Einfarbig erdbraun in wechselnder Tiefe, am ganzen Körper 
‚glänzend. — Kopf hinten nach innen gebogen, gewölbt, ungefurcht, 
punktiert und in den Punkten behaart. Unterseite, namentlich auf 
den Kanten, sehr lang behaart. — Metarostrum mit tiefer Furche, 
die am Kopf beginnt, sich schnell bis zu den Seitenrändern verbreitert 
und Meso- und Prorostrum als glatte, vertiefte Fläche erkennen läßt, 
Mesorostrum an den Fühlern knotig verdickt, Prorostrum seidig be- 
haart. — 2. Fühlerglied lang, länger als das dritte, dieses kegelig und 
länger als die folgenden, 4.—8. etwa quadratisch, schwach kegelig, 
unter sich gleich groß, Spitzenglieder in üblicher Weise vergrößert. — 
Prothorax in der basalen Hälfte schmal gefurcht, kräftig punktiert 
und in den Punkten kurz, borstig behaart. — Elytren auf den Rippen 
mit einzelnen kurzen Borsten. — Beine normal. — Metasternum und 
Abdomen gefurcht und grob runzelig skulptiert. 

Länge (total): 3,5 mm. Breite: 0,75 mm zirka. 

Heimat: Philippinen, Ouernos Mts. Negros. Von Baker gesammelt. 

Die neue Art sieht dem indischen aridus ähnlich, ist aber kleiner 
und hat ganz einfarbige Elyten. Ferner ist zu beachten, daß das 
2. und 3. Fühlerglied bedeutend länger sind als das 4.—8. Mit einer 
anderen Art innerhalb der Gattung besteht keine Ahnlichkeit. 


Miolispa formosa n. sp. 


d' Ziegelrot, Kopf, Rüssel und Fühlerglieder an den Rändern 
mehr oder weniger schwärzlich, Halsring des Prothorax, Sutura und 
eine postmediane Makel schwarz, der äußere Deckenrand und die 
Beine in geringerem Umfange dunkel, am ganzen Körper glänzend. — 
Kopf in der Mitte dreieckig eingekerbt, seitliche Einkerbungen ge- 
ringer, Oberseite gewölbt, ungefurcht, undeutlich punktiert, Unterseite 
schmal gefurcht. — Metarostrum länger als der Kopf, dreifurchig, 
Furchen deutlich getrennt, Unterseite mit einer gegen das Meso- 
rostrum dreieckig erweiterten tiefen Furche, Mesorostrum schwach 
bucklig, wenig erweitert, schmal gefurcht, Prorostrum stumpfkantig, 
gegen den Vorderrand wenig erweitert, in der basalen Hälfte flach 
gefurcht, überall tief punktiert, bei seitlicher Aufsicht ist das Meso- 
rostrum unterseits eingekerbt, ebenso das Prorostrum etwa in der 
Mitte; die auf der Unterseite vom Metarostrum kommende Furche 
erweitert sich auf dem Mesorostrum bis zum Rande und bleibt als. 


scharfe Kante bis zum Vorderrande. — 2. Fühlerglied quadratisch, 
3. kegelig, 4.--8. quadratisch, + kantig, 9. und 10. vergrößert, aber 
von ähnlicher Gestalt, 11. stumpfkonisch. — Prothorax eiförmig, un- 


gefurcht, in der basalen Hälfte kräftig punktiert, gegen den Hals 
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schwächer werdend und verschwindend. — Elytren gegen den Absturz 
allmählich verengt, hinten fast gerade. — Vorderschenkel kräftig aber 
normal, mittlere gedrungen, hintere kurz, stark keulig, Vorderschienen 
lang, schlank, gekrümmt, innen mit zahnartiger Verdiekung, mittlere 
und namentlich die Hinterschienen mit starkem Innenzahn und kräf- 
_ tigem inneren Enddorn. — Metasternum an der Basis grubig vertieft, 
Abdomen ungefurcht, Skulptur gering, 3.—5. Abdominaldogment ein- 
_ zeln aber deutlich punktiert. 

Länge (total): 10—11 mm. Breite (Proth.): 1,75 mm. zirka. 
Philippinen: Butuan, Mindanao. 

Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 

- Von allen bekannten Arten leicht durch die Beinform und Unter- 
- seite des Rüssels zu trennen. Es gibt keine Art in der großen 
Gattung, die damit zu vergleichen wäre. 


Miolispa flexilis n. sp. 


& Rotbraun, Prothorax an den Seiten zuweilen, Sutura und eine 
_ postmediane Makel, Seitenrand der Elytren, Schenkel und Schienen 
- an Basis und Spitze schwarz, 3. Rippe gelblich, Kopf und Rüssel mit 
‘ Ausnahme des vorderen Prorostrums matt, Elytren mäßig, Körper- 
_  unterseite stark glänzend. — Kopf ungefurcht, gewölbt, Hinterrand 
- dreifach eingekerbt. — Metarostrum dreifurchig, Meso- und Prorostrum 
- kräftig gefurcht. — 4.-8. Fühlerglied quadratisch, etwas kegelig, 9. und 
- 10. stark vergrößert, 9. lang kegelig, 10. walzig, scharfkantig., — 
-  Prothorax ungefurcht, im basalen Teil kräftig punktiert, gegen die 
Mitte läßt die Punktierung nach und verschwindet ganz. — Elytren 
_ am Hinterrand gerade, Außenecken rundlich. — Mittel- und Hinter- 
-  sehenkel kurz und breit, am Grunde flügelartig erweitert, Schienen 
gleichfalls kurz und breit, sehr robust, Tarsen normal, Klauenglied 
kegelig, Metasternum und Abdomen breit und flach sefurcht, einzeln 
kräftig punktiert, 3.—5. Segment dichter punktiert. 
Länge (total): 8mm. Breite (Proth.): 1,5 mm zirka. 
‘* Butuan, Mindanao. 
Sammler: Fuller-Baker. 2 Sc. Typus im Dresdener Museum. 
Man könnte die neue Art für siporana Senna halten, wenn sie 
die Schenkel und Schienen nieht in die crassifemoralis- Gruppe ver- 
- weisen würde. Mit den hierhergehörigen Arten testacea, adversaria 
und crassifemoralis besteht insofern ein grundsätzlicher Unterschied, 
als keine derselben oberseits matt ist, alle sind hochglänzend. Die 
Trennung ist also leicht und sicher. Die Dunkelfärbung an den 
- Körperseiten kann recht undeutlich werden. 


Miolispa fornicata n. sp. 


co‘ Hellrotbraun, Kopf, Fühler, Prorostrum, Sutura, Seitenrand 
der Elytren, eine postmediane Makel und der Absturzteil mehr oder 
weniger, Schenkel und Schienen an der Basis und Spitze und auf den 
- Vorderschsckeln ein breites Band braun bis schwarz, 3. Rippe der 


11 
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Elytren gelb, am ganzen Körper hochglänzend. — Kopf am Hinter- 
rand mit drei gleichen Einkerbungen, gewölbt, ungefurcht, sehr zart 
punktiert, Unterseite ungefurcht, unpunktiert. — Metarostrum kaum 
so lang wie der Kopf, dreifurchig, Furchen flach, Metarostrum wenig 
erweitert, flach, schmal gefureht, Prorostrum gegen den Vorderrand 
stark erweitert, in der basalen Hälfte gefurcht, kräftig punktiert, 
Mesorostrum auf der Unterseite breit gekielt und kräftig punktiert. 
— 4. und 5. Fühlerglied quadratisch, 6—8. breiter als lang, an der 
Basis verengt, 9. und 10. tonnenförmig bis walzig, 11. fast so lang 
wie das 9. und 10. zusammen. — Prothorax eiförmig, ungefurcht, 
ohne Punktierung. — Elytren gegen den Absturz allmählich ver- 
schmälert, hinten flach, dreieckig eingekerbt, Außenecken rundlich. 
— Beine allgemein kräftig, Hinterschenkel kurz, an der Basis stark 
verbreitert. — Metasternum an der Basis eingedrückt, 1. und 2. Ab- 
dominalsegment nur breit abgeflacht, nicht direkt gefurcht, Punk- 
tierung gering, 3.—5. Segment dichter punktiert. 
Länge (total): 7,5 mm. Breite (Proth.): 1,3 mm zirka. 
Mindanao, Butuan. 
Sammler; Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 
Fornicata gehört in die kleine Gruppe mit stark verdiekten und 
verbreiterten Hinterschenkeln. Zum Vergleich ist nur Zestacea heran- 
zuziehen. Die Differenzen gegen testacea sind: Kopf ungefurcht, Punk- 
tierung einzeln, zart, Metarostrum kürzer als das Prorostrum, Unter- 
seite nur unter dem Mesorostrum flach gekielt und daselbst tief 
punktiert. Elytren am Absturz nicht gemeinsam abgerundet, Abdomen 
nicht gewölbt, flach. Es ist die erste Art von den Philippinen, die 
ich mit flachen Schenkeln sehe. 


Mierotrachelizus fluxus n. sp. 


co" Dunkel violettbraun, fast violettschwarz, Prorostrum, Fühler, 
Beine und Körperunterseite heller braun, die dunklen Partien matt, 
die helleren glänzend. — Kopf, Meta-, Meso- und das basale Pro- 
rostrum schmal und tief gefurcht, Skulptur aus einzelnen behaarten 
Punkten bestehend, Unterseite backenartig gewölbt, mit schmaler 
Mittelfurche. — Metarostrum ohne deutliche Seitenfurchen, Skulptur 


gering, Prorostrum in den glänzenden Partien kräftig punktiert. — 


4.—8. Fühlerglied etwa quadratisch, 9.—11. stark verlängert, 9. und 
10. tonnenförmig, alle Glieder locker stehend. — Prothorax am Halse 
nicht eingeschürt, Hinterrand sehr schmal, durchgehend tief gefurcht, 
Punktierung einzeln, zart, zerstreut. — Elytren nur mit 7 Rippen und 
einer unentwickelten 8., Sutura breit, robust, 2. Rippe nur am Absturz, 
ganz undeutlich, verschwommen, 3. robust, durchgehend, am Absturz 
verdickt, 4. und 5. verkürzt, 6. durchgehend, am Absturz verdickt, 
7. durchgehend, 2. Furche sehr breit und tief, mehrfach so breit wie 
die folgenden, alle Furchen unpunktiert, nur die erste grob, quer- 
gefurcht, Hinterrand der Elytren gerade, Außenkanten scharfkantig. 


— Schenkel, namentlich die vorderen, stark verdickt, klobig, Stiel 
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. kurz, Schienen und Tarsen normal. — Metasternum schmal gefurcht, 
zart, einzeln punktiert, 1. und 2. Abdominalsegment nicht gefurcht, 
nur verflacht, runzelig skulptiert, die Runzeln sind auch auf dem 3. 
und 4. Segment, 5. mit zwei grubenartigen Vertiefungen auf der Mitte. 

Länge (total): 7/mm. Breite (Proth.): 1,5 mm zirka. 

Cuernos Mts., Negros. 

Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 

Von allen bekannten Arten durch die Art der Rippenbildung 
verschieden. Keine Art hat nur 7 Rippen und eine so breite Sutural- 
furche, in der die Rippen ganz aufgelöst sind. Ferner sind mir noch 
bei keiner Art so verdickte Schenkel vorgekommen. 


Leptamorphocephalus foederatus n. sp. 
&' Mit sumatranus Senna in den wichtigsten Merkmalen über- 
 einstimmend und in folgender Weise verschieden: Schild des Meta- 
rostrums herzförmig, am Rüssel tief dreieckig eingesenkt und steil 
vom Kopf aufsteigend. Exudatgruben undeutlich, Beborstung fehlend. 
Prorostrum am Vorderrand seitlich nicht erweitert, sondern bis vornhin 
scharfkantig. Unterseite hinter dem Vorderrande nicht verengt, 
Vorderrand fast quadratisch ausgeschnitten. — 1. und 2. Abdominal- 
segment gerade, nicht eingedrückt, 5. am Rand ohne Punktierung, 
unbehaart. 
Länge (total): 10 mm. Breite (Proth.): 2 mm zirka. 
Cuernos Mts., Negros. 
Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 
Foederatus ist die erste Amorphocephaline die von den Philippinen 
bekannt wird. Da die neue Art den Gattungsverwandten von den 
Sundainseln und dem asiatischen Festland (in Indien) durchaus gleicht, 
so kann kein Zweifel bestehen, daß die Amorphocephalini östlich 
soweit zu finden sind, als noch das alte Landmassiv vorhanden ist. 
Synorychodes formidabilis n. sp. 
co‘ Violettbraun, Schmuckzeichen der Elytren hellgelb, matt, 
Metasternum, Abdomen und Beine glänzend. — Kopf gewölbt un- 
punktiert, ohne Furche, Seiten hinter den Augen glatt. — Unterseite 
_ mit warzenartiger Skulptur, Augen in !/a‘ Augendurchmesser vom 
- Hinterrand entfernt. — Metarostrum gefurcht, auf allen Seiten mit 
warziger Skulptur, Metarostrum flach gefurcht, nach außen spitz, 
Unterseite breit gekielt, überall mit. Warzen besetzt, Prorostrum bis 
ins vordere Drittel mit gezähntem Rand, der plötzlich abbricht und 
am Vorderrand einen gebogenen Zahn hat, Unterseite des Prorostrums 
in der vorderen Hälfte glatt, glänzend. — 1. Fühlerglied schwach 
' warzig skulptiert, die folgenden glatt, in der Größe wie bei 
opacus Kin. — Eiytren an der Basis gerade, seitlich parallel, am 
Absturz etwas verengt, Außenecken stumpflich-spitz vorgezogen, nach 
der Sutura zu wellig zurückgebogen, 2. Rippe schmaler als die fol- 
 fenden, Rippen so breit oder schmaler als die Furchen, diese grob, 
tief gegittert, Schmuckzeichnung Abb, 4 — Beine ohne Skulptur. 
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— Metasternum an der Basis grubig vertieft, zerstreut punktiert, in 
den Punkten kurz behaart, 1. und 2. Abdominalsegment gefurcht, zart 
punktiert, 3. und 4. an den Seiten, 5. ganz allgemein kräftig und dicht 

1 punktiert und behaart. 

Länge (total): 11,5 mm. Breite (Proth.): -2 mm. 

Borneo: Sandakan. 

Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 

Ich kann die neue Art nur in diese Gattung bringen, in die sie 
am besten hineinpaßt. Von opacus trennt die rugose Deckenpunk- 
tierung und die andere Anordnung der Schmuckzeichnung, so daß 
keine Verwechslung entstehen kann. Das Verbreitungsgebiet der 
Gattung ist damit als recht weit (Ceylon-Borneo) nachgewiesen. 


Heteroblysmia eleeta n. sp. 


Q Tief violettbraun, Prothorax schmutzig ziegelrot, Schmuck- 
zeichnung dunkelrötlich, sich wenig von der Grundfläche abhebend, 
Glanz mittelstark. — Kopf rundlich gewölbt, ungefurcht, einzeln punk- 
tiert, in den Punkten zum Teil behaart, Unterseite ohne Punktierung, 
unter den Augen mit einer auf das Metarostrum übergehenden Rinne, 
Skulptur aus einigen kleinen tuberkelartigen rauhen Punkten be- 
stehend. — Metarostrum an der Basis ohne Furche, vordere Hälfte 
tief gefurcht, Ränder rauh, warzig, Skulptur aus einzelnen tuberkel- 
artigen Erhöhungen bestehend, seitlich an den Augen mit einigen j 
groben, tiefen Punkten, Mesorostrum herzförmig, seitlich wenig er- 
weitert, hinten schmal und tief, nach vorn breit, sich erweiternd, ge- 
furcht, die vom Metarostrum kommende Mittelfurche setzt sich zunächst 
fort, sonst unskulptiert, Prorostrum oberseits glatt, nach den Seiten 
mit grob-erhabener Längsskulptur, Unterseite des Rüssels mit Aus- 
nahme des vorderen Prorostrums mit punkt- bis strichartig erhabener 
Skulptur. — Fühler sehr schlank, 2. und 3. Glied gleichlang, die fol- 
genden bedeutend länger, 4. bis 6. an Länge zunehmend, 7. und 8. 
einzeln so lang wie das 6., 9. und 10. einzeln kürzer als "das BR 
so lang wie das 9. und 10. zusammen, 2. bis 5. an der Spitze nodos 
verdickt, 6. nur noch wenig, die folgenden kegelig bis walzig, vom 7. 
ab mit Unterbehaarung, die vom 8. ab dieht wird. — Prothorax normal, 
mit rugosem Fleck auf der Mitte. — 1. bis 4. Rippe normal, breit und 
flach ausgebildet, die folgenden weniger deutlich, 1. bis 3. Furche glatt, 
ungegittert, von der 4. an mit punktartiger Gitterung, hintere Außen- 
ecken stumpflich spitz, Lage der Schmuckzeichnung: 3. Rippe langer 
bis zur Mitte reichender Basalstreifen und je ein kurzes Streifchen 
postmedian und apical, 4. langer Streifen von der Mitte bis ins hintere 
Viertel, am Absturz abgebrochen, 8. mit langen Basalstreifen, 9. mit 
kurzer Apicale, Beine normal, Schenkel, namentlich die hinteren, auf 
der Unterseite behaart. — Metasternum an der Basis breit gefurcht, 
an der Furche behaart, sonst ohne Skulptur, 1. und 2. Abdominal- N 
segment gefurcht, Skulptur auf allen Segmenten gering. | 

Länge (total): 14 mm. Breite (Prothorax): 2 mm.: 
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- Philippinen. Typus im Britischen Museum. 
Sammler: unbekannt. 

Die Zugehörigkeit zur Gattung ist ohne Frage. Im Habitus handelt 
R\ ‚es sich um ein echtes Philippinentier, die Abtrennung von den Borneo 
bewohnenden Arten ist aber recht ins Auge fallend. Von allen anderen 
 Heteroblysmiaarten trennt die Zweifarbigkeit, die auf Borneo niemals 
zu beobachten ist, ferner ist die Längsstreifigkeit der Schmuckzeich- 
nung, ein Charakteristikum der Philippinen, das sie mit den Austro- 
malayen gemeinsam haben. Endlich hat keine andere Art diese eigent- 
 tümliche Gestalt der Fühler. Der Habitus ist im übrigen durchaus 
- dem der anderen Arten gleich. 


Heteroblysmia formidolosa n. sp. 


 . g' Hellkastanienbraun, fast kirschrot, nur die Elytren schwarz, 
- Sehmuckzeichnung sehmutziggelb, am ganzen Körper hochglänzend. — 
Kopf gewölbt, ungefurcht, kaum sichtbar punktiert, unter den Augen 
_ mit einigen Punkten. - Metarostrum kräftig gefurcht, seitlich und 
- unterseits mit.einzelnen großen Punkten, ohne Skulptur, Metarostrum 
‘  bucklig gewölbt, sehr schmal gefurcht, nach den Seiten spitz erweitert, 
- unterseits schmal sekielt, mit einzelnen warzigen Erhöhungen, Pro- 
- zostrum auf den Kanten gezahnt, gegen den Vorderrand nicht er- 
- weitert. — Fühler schlank, 2. Glied fast so lang wie das 3., 4. etwas 
länger, die folgenden kegelig-walzig, 9. und 10. nicht länger als die 
3 vorhergehenden, vom 4. ab behaart und längsgrubig skulptiert. — 
 Prothorax eiförmig, gewölbt, Punktierung sehr zart und einzeln, Hinter- 
 rand breit, Nach. — Elytren schlank, nach dem Absturz schmaler 
- werdend, hinten gerade, alle Rippen schmal und scharf konvex, 1. und 
- und 2. bis auf den Absturz reichend, 3. mit der 9. verbunden, 7. in 
- die 9. mündend, die 8. einschließend, 4. und 6. die 5. einschließend 
- und vor der Verbindung der 3. und 9. endigend ohne in die Rippen 
selbst einzumünden, Schmuckzeichnung Abb. 7. — Beine sehr schlank, 
zart punktiert, sonst normal. — Metasternum schmal gefurcht, 1. und 
-2.Abdominalsegment etwas flach, nicht direkt gefurcht, Skulptur gering, 
- 3. bis 5. Segment an den Seiten tiefer punktiert und dicht behaart. 
5 Länge (total): 9mm. Breite (Proth.): 1,75 mm. 

Cuernos Mts., Negros. 

Sammler: Fuller-Baker. Typus im Dresdener Museum. 

Die neue Art nimmt’ durch den hohen Glanz eine etwas abseitige 
"Stellung ein, gehört aber doch in die Gattung. Die nächste Art ist 
electa, die auch zweifarbig ist und langstreifige Schmuckzeichnung hat. 
Sie unterscheidet sich leicht durch die nodosen Fühlerglieder, von der 
abweichenden Schmuckzeichnung ganz abgesehen. 


Opisthenoplus feeundus n. sp. 


"R co Hellrotbraun, Kopf, basale Fühlerglieder und die Beine ver- 
- dunkelt, Halsring und eine postmediane Makel auf den Elytren schwarz, 
am ganzen Körper glänzend. — Kopf einzeln aber kräftig punktiert, 
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zwischen den Augen tief grubig, hinterer Augenrand mit zwei un- 
scharfen Zapfen. — Metarostrum breit und flach gefurcht, fast nur 
eben abgeplattet, Mesorostrum schmal und tief gefurcht, Prorostrum 
nur mit undeutlicher Mittelfurche, Skulptur wie auf dem Kopf. — 
Fühler normal. — Prothorax in der hinteren Hälfte seitlich bis zu 
Hüften rugos punktiert, sonst ohne Skulptur oder doch nur zart, 
einzeln punktiert. Elytren normal, Anfänge kurz, dachförmig, gemein- 
sam halbelliptisch. — Beine normal, Klauen walzig, klobig, seitlich 
nicht zusammengendrückt. — Metasternum, und 1. Abdominalsegment 
fach gefurcht, 2. ungefurcht. 

Länge (total): 20 mm. Breite (Prothorax): 3 mm. 

Cuernos, Mts., Negros. 

Von Prof. Fuller-Baker gesammelt. Typus in dessen Besitz. 

Die Art steht cavus Wlk. am nächsten, ist aber sofort durch die 
walzigen Tarsen erkennbar, die bei den Männern von cavus lang und 
kegelig sind. Durch die Tarsen besteht mehr Anlehnung an commodus 
Kln., von der sie sich durch die hellrotbraune Farbe und den tief- 
punktierten Prothorax unterscheidet. Commodus hat pechbraune, fast 
schwarbe Farbe und der Prothorax ist ohne Punktierung. Die Art 
ist also sichergestellt. 


Schizotrachelus consimilis n. sp. 


o’ Kastanienbraun, Halsring, Sutura und Schenkel etwas dunkler, 
auf den Elytren heller, am ganzen Körper glänzend. — Kopf oblong, 
nach dem Halse wenig verengt, hinten flach, rundlich, oberseits einge- 
kerbt, seitliche Eindrücke obsolet, Oberseite nicht punktiert, Mittelfurche 
fehlt, Hinterkanten der Kopfseiten nicht eingekerbt, Punktierung sehr 
zart, Unterseite mit filzigem Mittelstreifen, der bis zum Rüssel reicht. 
Metarostrum stumpfkantig, die breite Mittelfurche schon zwischen den 


Augen beginnend und bis zum Mesorostrum gleichbleibend, Seiten 


grob punktiert, Unterseite mit Filzstreifen, Mesorostrum platt, wenig 
erweitert, schmal und tief gefurcht, Prorostrum an der Basis kantig, 
nach vorn breiter und flacher, Mittelfurche nur im Basalteil schwach, 
Unterseite von Meso- und Prorostrum flach, breit gekielt, Punktierung 


überall sehr zart und zerstreut. — 4.—8. Fühlerglied krugförmig, nach 


vorn zu kürzer werdend. 3. kegelig, das längste der Stielglieder, 
9. und 10. länger als die vorigen, aber nicht breiter, von ähnlicher 
Gestalt. 11. lang, konisch. — Prothorax langelliptisch, über den 


Hüften einzeln aber kräftig punktiert. Elytren am Absturz schwielig 


verdickt und in der Mitte stumpf eingekerbt, Furchenpunktierung 
sehr grob und tief. — Beine normal, Hinterschienen sehr breit. — 
Metasternum an der Basis flach, 1. und 2. Abdominalsegment schmal 
und unterbrochen gefurcht, Punktierung sehr gering, 5. Segment mit 
einer grob und tief punktierten Platte am Hinterrande. 

Länge (total): 16 mm. Breite (Proth.): 2 mm 

Philippinen. Typus im Britischen Museum. Gehört in die zweite 
Gruppe Lacordaires. 
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Nächste Art scheint mir birmanicus Senna zu sein, von der sie 
sich folgendermaßen unterscheidet: Der Kopf trägt am Hinterrande 
keine Tuberkeln, der Prothorax ist an den Seiten tief, wenn auch 
einzeln punktiert aber nicht ohne Punktierung, die Elytren sind tief 
und grob punktstreifig, die Farbe ist hellrotbraun. 


"Abb. 4 und 6 


DE DEE u „na Ze 
Pr > 


Abb. Abb. 7 
2 und 3 


Figurenverzeichnis: 


Kopf und Rüssel von Zpigogus Nexibilis n. 9. n.5p. 
Hinterschenkel und Schiene Mioli 

Rüssel in Seitenansicht | Yo 20 DR f MOST UNE: 
Deckenzeichnung von Synorychodes formidabilis n. sp. 
Fühler 
Deckenzeichnung: 
Deckenzeichnung von Heteroblysmia formidalosa n. sp. 
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Rhipiphoriden-Studien. 
Von Dr. pkil. F. A. Schilder, Berlin-Dahlem. 
h IV. Bemerkungen zur Literatur und Nomenklatur.') 
b 1. G. Fischer (1809, Mem. Soc. Nat. Moscou, II, p. 293—297) hat 
- das neu aufgestellte Genus Pelecotoma überaus ausführlich beschrieben; 


| aber wiewohl auf p. 295 sogar die genauen Fundumstände des Uni- 
E kums geschildert werden, suchen wir im Texte vergeblich den Namen 
F 
} 


1) I. IL: D.E.Z. 1993, p. 331; III: Ent. Mitteil. XII, 1923, p. 202. 
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einer Species, auf welcher das Genus errichtet wird (den Typus 
des anderen neu aufgestellten Genus, Kytorhynus, 1. e. p. 298— 304, 
beschreibt Fischer dagegen p. 302 eingehend als K. karasini). Die 
Frage der Ungültigkeit der Publikation des wiewohl öfters als Genus- 
namen bezeichneten, so doch eigentlich uninominalen Ausdruckes 
Pelecotoma erscheint mir demnach diskutierbar, trotzdem sich auf 
Tab. 18, Fig. 1 a-c (auf welche Abbildung im Texte verwiesen wird) 
das nonem nudum Pelecotoma mosquense findet. Jedenfalls ist es aber 
unrichtig, die Art mosquense als auf p. 293 beschrieben zu zitieren, 
wie es Osiki (1913, Col. Cat. 54, p. 7) tut. Übrigens würde der Genus- 
name Pelecotoma auch dann, wenn man die ausführliche Diagnose 
von 1809 als ungültig ansehen möchte, bestehen bleiben, nur mit 
späterem Jahre (1832) datiert, und auch die Frage der Gültigkeit 
des Namens mosquense ist praktisch überflüssig, da die Species den 
älteren Namen fennicum Payk. (1799) zu tragen hat. 

2. Die bekannteste europäische Macrosiagon-Art wurde von Bedel 
(1895, Abeille XXVIII, p. 189) als „tricuspideta Lepechin, 1774, 
Tagebuch, I, Tab. 19, Fig. 8 (sub Mordella)“ aufgeführt. Bedel 


scheint das zitierte Werk (Tagebuch d. Reise durch versch. Prov. d. 


Russ. Reiches, übers. v. H. Hase, I. Teil, Altenburg 1774) nicht ein- 
gesehen zu haben, denn weder bei der Abbildung, noch bei dem 
zugehörigen Texte p. 311, wo die „besondere Art Erdflöhe“ als 


Mordella ohne Speciesnamen beschrieben wird, ist das Wort trieus- 


pidata zu finden, das mit Beziehung auf Lepechins Figur (nicht die 
Textstelle!) erst von Gmelin (1790, Syst. Nat., 13. ed., I, 4, p. 2024, 
no. 20) als Artname verwendet wird; unsere Art hat somit den älteren 
Namen bimaculata Fabr. (1787, Mant. Ins., I, p. 218) zu tragen, unter 
dem sie die meisten früheren Autoren und auch kurz vorher noch 
Bedel selbst (1894, Abeille XXVIII, p. 155) gekannt haben. Macro- 
siagon tricuspidata Lepech. wurde dann von Heyden-Reitter-Weise 
(1906, Cat. Col. Eur. Cauc. Arm. Ross., p. 453) und Csiki (1913, Col. 


Cat. 54, p. 16) kritiklos mit dem von Bedel eingeführten unrichtigen 


Zitate und von anderen Autoren (Schilsky, 1909; Reitter, 1911; 
Schaufuß, 1912; Kuhnt, 1912) ohne Zitat als Artname beibehalten. 

3. Br Artname Macrosiagon biguttata Gerst. (1855, Rhip. col. 
fam. disp. syst., p. 22) wurde, weil von Blanchard (1853) bereits ver- 
geben, 1870 in biguttula umgetauft; den neuen Namen finden wir 
einerseits in Gemminger & Harold, Cat. Col. VII, p. 2120 als „biguttula 
Gemming. Col. Heft. VI. 1870“, andererseits in einem von Gemminger 
verfaßten Artikel in den Coleopt. Heften, VI, p. 123 mit dem Hin- 
weise „Cat. p. 2120“, hier jedoch bigutulla geschrieben. Von diesen 
beiden gegenseitig auf einander hinweisenden Publikationen des neuen 
Namens ist meines Erachtens die im Cat. Col. als älter anzusehen, 
da im Gegensatze zu den übrigen Zitaten dem Hinweise auf Col. 
Hefte keine Seitenzahl beigefügt ist, wohl weil diese Publikation erst 
als Manuskript vorlag, während zur Zeit der Abfassung dieser Ab- 
handlung für die Col. Hefte der Cat. Col. bereits fertig paginiert vor- 


7 
RE ” 
7= x 2. a £ 
N ’ ie zn ER Er DER 
u Ber Ze a ne ei mn A En Ara nähe De re alt ne 


2 
p} 
Be, 


er ee ri 


ET 


A 


ni an 


F. A. Schilder: Rhipiphoriden-Studien. 169 


en haben muß. Die von Osiki (1913, Col. Cat. 54, p. 10) gänzlich 
 übergangene Stelle in Gemminger und Harolds Cat. Ool. hat somit 
als Urzitat von biguttula zu gelten, und so entgeht auch der extreme 
Anhänger der Anschauung von der unbedingten Beibehaltung der 
ursprünglichen Namenschreibweise der Versuchung, die Art bigutulla 
schreiben zu wollen. 

E 4. Die bekannteste al auch zuerst beschriebene Rhipiphoride, 
 Metoecus paradoxus, wurde von Linnaeus (1761, Fauna Suee., 2. ed., 
 p. 228) als Mordella, seit 1792 von Fabrieius und vielen anderen 
‚Autoren als Ripiphorus bezw. Rhipiphorus beschrieben; da letzteres 
Genus die von paradoxus mehr als generisch geschiedene Art sub- 
_ dipterus Bose. (1792, Journ. d’Hist. Nat., II, p. 293; vgl. Crotch in 
- Trans. Ent. Soc. London, 1870, p. 47, welche Arbeit, wiewohl von 
_ Harold in den Col. Heften VI, 1870, p. 78 übersetzt, bisher ganz über- 
sehen worden ist!) zum Typus hat, mußte für paradozus ein neuer 
 Genusname geschaffen werden: den jetzt allgemein gebrauchten Namen 
Metoecus finden wir als nomen nudum bei Dejean (Cat. Coll. Col. 1833, 
- p. 218; 1836 und 1837, p. 240), gültig aufgestellt aber erst bei 
-  Gerstäcker (1855, Rhip. col. fam. disp. syst, p. 17); nach Agassiz 
- (1842—46, Nomenel. zool., Crust., p. 18) hatte jedoch schon vorher 
 Kroyer (1839, Grönlands Amfipoder Besckr.) den Namen Metoecus 
> vergeben, weshalb ich, da keine jüngeren Synonyme zur Verfügung 
stehen und das Genus als zweifellos voll berechtigt anzusehen ist, 
- für Metoecus (Dej.) Gerst. \ 

Oyttaroecus m. nov. nom. 

(cum, typo: Mordella paradoxa Linn. 1761) vorschlage el 
 xÜTtapog, Yurtaptov = Wespenzelle; oixew = ich bewohne). 
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Ein Orectochilus aus dem tropischen Afrika. 
Von Georg Ochs, Frankfurt a. Main. 


> Regimbart teilte in seiner Monographie der Gyrinideh (Ann. Soc. 
- Ent. de Fr. 1883, pag. 385) die Orectochilini in drei Gattungen, deren 
Verbreitungsgebiete nach den bisher bekannten Funden geographisch 
streng voneinander geschieden waren, so daß das Vorkommen der 
einen Gattung das Vorkommen der beiden anderen Gattungen in dem 
‚betr. Gebiet ausschloß. 
2 Die Gattung Gyretes ist nur in Amerika vertreten '), die Gat- 
tung Örectogyrus nur in Afrika, beide fast ausschließlich auf die 
- tropischen Gebiete jener Länder beschränkt, während die Gattung 
 Orectochilus ihr Verbreitungszentrum in der indomalayischen Region 
_ hat, hier eine grobe Fülle von Arten erzeugend, welche häufig nur 
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1) Ein Gyretes Henoni wurde von Regimbart aus Algier beschrieben, doch hat 
Bi der Autor selbst mehrfach die Richtigkeit der ihm gemachten Fundörtangabe ange- 
zweifelt, zumal sich die angeblich aus Algier stammenden Stücke kaum wesentlich 
. von dem aus Mexiko bekannten @. acutangulus Sharp. unterscheiden ließen. 
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ein sehr lokales Vorkommen haben, und nur einige wenige Vertreter 
in das palaearktische Gebiet entsendet, wovon der weit verbreitete 
Orectochilus villosus Müll. ja auch in unserer engeren Heimat be- 
kannt ist. 

Diese Art kommt auch in Nordafrika vor und soll nach älteren 
Angaben auch in Agypten gefunden worden sein, obgleich die jetzigen 
Sammler, welche sich in Agypten sehr eifrig betätigen, das Tier nicht 
kennen (vgl. Katalog von Ferrante, Bull. Soc. Ent. d’Egypte 1908). 
Dagegen ist das Vorkommen von Orectogyrus sericeus Klug für Unter- 
ägypten einwandfrei nachgewiesen (vgl. Alfieri, loc. eit. 19i6 pag. 94), 
auch Orectogynus glaucus dringt nilabwärts ziemlich weit in Agypten 
nach Norden vor (Korosko), so daß in dieser Gegend nach unserer 
bisherigen Kenntnis der einzige Berührungspunkt der Faunengebiete 
der beiden Gattungen gegeben gewesen wäre, falls neue Funde das Vor- 
kommen von Orectochilus villosus Müll. in Agypten bestätigen würden. 

Im übrigen kannte man bisher keine Funde von Orectogyrus 
nördlich der Sahara, südlich der Sahara keine Funde von Orectochilus, 
umso bemerkenswerter ist daher die Auffindung einer neuen Orecio- 
chilus-Art im oberen Kongo-Gebiet, deren Doro u ich hier folgen 
lasse: 

Oreetochilus africanus n. sp. 

Long. 4!a— 4° mm. — Ovalis, elongatus, antice plus quam postice 
attenuatus, sat convexus, compressus; supra nigro aeneus, anguste 
luteo limbatus, ad apicem elytrorum leviter rufescens; infra nigricans, 
epipleuris flavis, pectore medio, abdomine, pedibusque rufescentibus. 
Labro semicirceulari, antice rufescente, reticulato et fortiter punc- 
tato, piloso, antice ciliis flavis longis instructo; capite reticulato; 
prothorace vix visibiliter reticulato, margine, tomentoso angusto, 
antice multo latiore; elytris laevibus, punctis dispersis instructis, ad 
apicem vix visibiliter transverso-reticulatis, margine tomentoso angusto 
a prothorace continuato, ad humeros leviter angustato, postea usque 
ad tertiam partem parallelo, ibique angulatim (in 5’ plus quam in @) 
dilatato, suturam paulo ante apicem attingente; truncatura fere recta, 
paululum convexa et extus vix sinuata, angulis fere reetis. — oJ’ tibiis 
antieis rectis, subparallelis angulo externo recto leviter rotundato, 
tarso parum dilatato, Habitat: Congo, Stanleyville, @. J. A. Pool. 
Typen: 1 5‘, 1 @ in meiner Sammlung, weitere Exemplare in Coll. 
A. Zimmermann, München, und Uyttenboogaart. 

So befremdend die Fundortangabe für dieses Tier zunächst ist, 
so kann doch in die Richtigkeit kein Zweifel gesetzt werden, da 
Herr Uyttenboogaart die Stücke zusammen mit anderen dort vor- 
kommenden Arten, z. B. Orectogyrus specularis, von dem betr. Sammler 
in Afrika erhielt. Ebenso steht fest, daß es sich um einen echten 
Orectochilus handelt und nicht etwa um einen ÖOrectogyrus, da das 
kurze fünfte Tarsenglied und die Bilduug der Mittelhüften das Tier 
als echten Orectochilus charakterisieren, zu welcher Ger auch schon 
der allgemeine Habitus das Tier verweist. 
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Die stark halbkreisförmig vorgezogene Oberlippe läßt die neue 
Art in die dritte Gruppe von ÖOrectochilus nach Regimbart rangieren, 
etwa in die Nähe von O. scalaris und O. haemorrhous Reg., von denen 
die neue Art allerdings noch in vieler Beziehung abweicht. Sehr 
charakteristisch ist für das Tier die Punktierung der Flügeldecken, 
welche aus kräftigen, unregelmäßig und vereinzelt stehenden Punkten 
besteht, die hier und da die Neigung zeigen, sich zu undeutlichen 
Längsreihen zu formieren, Die Retikulierung der Oberfläche ist auf 
dem Kopf sehr deutlich, auf dem Halsschild bedeutend schwächer, die 
Flügeldecken sind in der Schildehengegend fast glatt, nach dem Ende 
zu zeigen dieselben eine zunehmende transversale Retikulierung. Die 
Tomentbinde des Halsschildes ist ziemlich schmal, hinter den Augen 
verbreitert, auf den Flügeldecken beginnt dieselbe zunächst in gleicher 
Breite, um sich an den Schultern jedoch sogleich ein wenig zu ver- 
schmälern, von da ab verläuft sie ziemlich parallel mit dem Seiten- 
rand etwa bis zum zweiten Drittel, wo sie sich in einem kurzen Bogen 
nach innen etwa auf das Doppelte verbreitert, um alsdann in einer 
concav geschwungenen Linie die Naht der Flügeldecken kurz vor 
deren Ende zu erreichen. Bei dem Männchen ist diese Verbreiterung 
größer als bei dem Weibchen, bei welch letzterem auch die Bogen- 
linie bedeutend mehr concav verläuft, wodurch die Tomentierung auf 
dem hinteren Teile der Flügeldecken bei dem Weibchen etwas 
schwächer entwickelt erscheint als beim Männchen. Letzteres ist ferner 
durch die verbreiterten Vordertarsen ausgezeichnet. 


Die Nahrungspflanzen der Apionen. 
Von Dr. C. Urban, Schönebeck a.d.E. 


Das unten folgende Verzeichnis der Nahrungspflanzen der Apiouen 
ist wesentlich umfangreicher ausgefallen als das früher, Ent. Bl. 1921, 
8.19, für die Ceuthorrhynchus gegebene, trotzdem die beiden Käfer- 
gattungen in Europa ungefähr die gleiche Artenzahl besitzen. Die 
Apionen sind also öfter gefunden und in ihrer Lebensweise mehr 
beobachtet worden. Daraus darf man nicht etwa schließen wollen, 
daß die Apionen häufiger sind als die Ceuthorrhynchus. Im Gegen- 
teile möchte ich die Oeuthorrhynchus für mindestens ebenso verbreitet 
und nach Zahl der Individuen für häufiger halten als die Apionen, 
nur sind die letzteren leichter zu bemerken und zu erbeuten. Einmal 
sind sie bei weitem nicht so scheu wie die Ceuthorrhynchus, sie lassen 
sich nicht schon bei Annäherung des Sammlers von ihren Pflanzen 
fallen und liegen, wenn sie beunruhigt wurden, nicht längere Zeit 
regungslos gleich Erdklümpchen im Streifsacke oder auf dem Boden. 
Während ferner fast alle Ceuthorrhynchus sich in der Erde verwandeln, 
die Jungkäfer zunächst in der Erde verbleiben oder doch nach 
kurzem Auftreten im Freien sich wieder in den Erdboden begeben, 
um erst im Frühjahre wieder zu erscheinen, findet bei Apion die 
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Umwandlung der Larven in den Pflanzen und zwar meist in den 
oberirdischen Teilen statt, die Jungkäfer verlassen alsbald ihre Wiege 
und sind bei günstigem Wetter bis in den Herbst hinein auf ihren 
Pflanzen zu finden. Überhaupt haben die Apionen, mit Ausnahme 
sehr weniger Wurzeltiere unter ihnen, in der schönen Jahreszeit nicht 
viel mit dem Erdboden zu schaffen und sind, ungleich vielen, die 
Pflanzen nur selten besteigenden (euthorrhynchus, in der Regel auf 
ihren Nahrungspflanzen anzutreffen. Aus diesen Grüuden scheinen 
die Apionen häufiger, ist ihre Beobachtuug leichter, ihre Zucht ein- 
facher und die Bekanntschaft mit ihrer Lebensweise verbreiteter. 

Den Käfernamen sind im Verzeichnisse, soweit es möglich war, 
in Klammer die Artnamen der Pflanzen beigefügt, auf denen sie ge- 
funden wurden, ferner die Pflanzenteile genannt, in denen Larve und 
Puppe leben. Dabei bedeudet W. — Wurzel, St. —= Stengel, B. — Blatt, 
Bl. = Blüte, Fb. — Fruchtboden, F.— Frucht. Diese Bezeichnungen 
verstehen sich für alle, ihnen folgende Pflanzennamen, soweit sie 
lediglich durch ein Komma ‚getrennt sind. Die in Deutschland nicht 
gefundenen Arten sind mit * versehen. 

Für Apion aestimatum war keine Nahrungspflanze nachzuweisen. _ 
Für A. difforme habe ich die an 100 Jahre alte Angabe „Polygonum 
Hydropiper“ aufgenommen, von der ich nicht weiß, ob sie jemals 
durch spätere Funde bestätigt worden ist. Sonst können die Nähr- 
pflanzen der einheimischen Arten im allgemeinen als festgestellt 
gelten, wenn auch hier und da eine Angabe sich vielleicht als irr- 
tümlich erweisen wird. 


1. Cistaceae, (istrosenzewächse. 

Cistus, Cistrose: *tubiferum (Bl. salvifolius, monspeliensis, lauri- 
folius, erispus, albidus), * Wenckeri (laurifolius), * Revelierei, rugicolle 
(monspeliensis), * Perrisi (Bl. alyssoides), * detritum, aciculare, * velatum 
(erispus), * Chevrolati, * cyanescens (Bl. salvifolius, monspeliensis, erispus, 
albidus, ladaniferus). 

Helianthemum, Sonnenröschen: * Grenieri (sessililorum), rugicolle 
(Bl. vulgare), *detritum, acieulare (vulgare; St. guttatum), * velatum, 
*Chevrolati (vwulgare; St. guttatum), *cyanescens (occidentale, hetero- 
phyllum). 


2. Tamaricaceae, Tamariskengewächse. 
Tamarix, Tamariske: * tamarisci (gallica), * Powpillieri, * tubiferum. 


3. Hypericaceae, Hartheugewächse. 


Hypericum, Johanniskraut: simum (St., Bl.stiel perforatum), bre- 
virostre (F. perforatum, hirsutum; australe, Naudinianum). "EM 


4. Malvaceae, Malvengewächse. 

Malva, Malve: aeneum (St. u. W. silvestris, rotundifolia). radiolus 
(St. silvestris, F. rotundifolia), rufirostre (F. silvestris, rotundifolia), 
malvae (F. silvestris, rotundifolia), *.chalybeipenne. | 
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Althaea, Eibisch: aeneum (St. u. W.rosea), radiolus (St. rosea), 
validum (F. rosea; pallida), curvirostre (St.rosea), * longirostre (F.rosea), 
* fulvirostre (F. officinalis), rufirostre, malvae (F. offieinalis). 
Lavatera thuringiaca, Lavatere: aeneum (W.), radiolus (St.). 


5. Rutaceae, Rautengewächse. 
Ruta angustifolia, Raute: *candidum, * oculare. 


6. Papilionaceae, Schmetterlingsblütler. 


Anagyris foetida, Stinkstrauch: flavofemoratum (B. gallen). 
Ulex, Hecksamen: fuscirostre (F.), ulicis (F. europaeus, nanus), 
*uliciperda (europaeus), *argentatum (F.), immune (St.), striatum 

(europaeus), *scutellare (St. europaeus, nanus, spartieida). 
' Sarothamnus, Besenpfriemen: fuscirostre (F.), elongatulum, diffieile 
(F.), flavofemoratum, immune (St.), * Kraatzi (granditlorus), striatum. 
Genista, Ginster: *genistae, monticola (radiata), * Hilfi, * Putont, 


* Tölgi, ” Laufferi, compactum (anglica, tricuspidata, F. pilosa), * Wink- 


leri, ulicis (tinctoria), corniculatum (tinetoria), hungaricum (tinetoria 

. ? . I . “ 5 oe’ . . . ) 
pilosa, F. germanica), elongatulum (pilosa), difficile (pilosa, F. tinctoria, 
germanica), *batnense (numidica), *creiaceum (monosperma, sphaero- 


-campa, Retam, Webbi), *argentatum (tricuspidata, F. pilosa, Scorpius, 


monosperma, sphaerocampa), flavofemoratum (tinctoria), * Kraatzi 
(horrida), astragali. 
Oytisus, Bohnenbaum: *subparallelum (F. spinosus), compactum 


_ (eapitatus, F. sagittalis). corniculatum (sagittalis), hungaricum (F. sagit- 


talis), eiongatulum, difficile (F. sagittalis; triflorus), *confusum (can- 
dicans), *argentatum (F. intermedius), flavofemoratum (nigricans, B. 
gallen spinosus), *Kraatzi (linifolius, triflorus, spinosus), siriatum 


‚(sagittalis). 


Ononis, Hauhechel: difficile, ononicola (F. spinosa, repens), stria- 
tum, ononis (F. spinosa, repens, arvensis). 

Medicago, Schneckenklee: *burdigalense (W. minima), filirostre 
(lupulina), flavipes (sativa, minima), pisi (sativa, falcata), tenue (St. 
sativa). 

Melilotus, Steinklee: seniculus (St. offieinalis), viciae (Fr. macror- 


rhizus), tenue (St. albus, offieinalis, macrorrhizus, leiosperma), meliloti 


(St. albus, offie.). 


Trifolium, Klee: pubescens (St. procumbens, filiforme, agrarium, 
bruthius), seniculus (St. pratense; medium. hybridum), gracilipes (F. 
medium), nigritarse (F. spadiceum, procumbens, filiforme; fragiferum, 
repens), flavipes (F. pratense, repens, hybridum; medium), dissimile 
(Bl. arvense), ononicola (pratense, montanum), assimile (Bl. pratense, 
ochroleucum, hybridum ; montanum), apricans (Bl. pratense, montanum; 
repens, filiforme), varipes (Bl. pratense, repens, montanum), aestivum 
(Bl. pratense, ochroleueum), rufierus (Bl. alpestre), *laevicolle (St. 
repens), »isi,. elegantulum (medium, pratense), virens (St. pratense; 


 repens), Zenue (St.). 
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Dorycnium, Backenklee: *aeneomicans (suffruticosum), lot (F. 
herbaceum). 

Lotus, Hornklee: subulatum, ebeninum (F. cornieulatus, uliginosus), 
Curtisi (cornic.), lanigerum (cornie.), loti (F. cornic., uligin.; ereticus, 
arenarius). 

Tetragonolobus siliquosus, Spargelbohne: lot (F.). 

Galega officinalis, Geisraute: vora«x. 

Astragalus, Tragant: *subplumbeum (Forskalei), * amethystinum 
(F. danicus; austriacus), punctigerum, astragali (danicusz glyeiphyllos), 
* arragonicum (St. depressus), punctirostre (Bl. austriacus; glyeiphyllos). 

Ooronilla, Kronwicke: pubescens (St. scorpioides), pavidum (varia), 
* andalusicum (pentaphylla). : 

Hippocrepis comosa, Hufeisenklee: lanigerum. 

Onobrychis sativa, Esparsette: ebeninum (F.). pisi, punctigerum, 
Curtisi, intermedium, reflexum. | 

Vicia, Wicke: ochropus (F. sepium), pomonae (F. sepium, sativa), 
craccae (F. eracca, sativa, multiflora), cerdo (F. ceracca, sepium), 
opeticum, subulatum (F. pyrenaica), seniculus (St.), Gylienhali (St., 
B.stiel, Bl.stiel cracca, sepium), platalea (cracca), Spencei (F. eracca), 
vorax (sativa), viciae (F. ceracca, dumetorum), pisi (sepium), Sundevalli, 
punctigerum (eracca, sepium), aethiops (sepium, sativa, pyrenaica) ervi, 
eolumbinum, * Wollastoni, * rotundipenne. 

Ervum hirsutum, Zitterlinse: craccae (F.), Gyllenhali (St., B.stiel, 
Bl.stiel), vicige (F.). 

Lens esculenta, Linse: vorax, viciae, ervi. 

Pisum sativum, Erbse: vorazx, pisi, ervi. 

Lathyrus, Platterbse: ochropus (F. tuberosus, pratensis), pomonde 
(F. tuberos., prat.), craccae (F. silvester), cerdo (F. macrorrhizus), sub- 
ulatum (F. pratensis), Gyllenhali (silvester), platalea (silvester), Spencei 
(silvester), viciae, Sundevalli, pisi, * gracilicolle (Cicera, annuus, Ochrus), 
aethiops, alcyoneum (B.gallen Cicera; pannonicus), ervi (pratensis), 
melancholicum (silvester), columbinum (silvester, heterophyllus, latifolius). 

Orobus, Walderbse: opeticum (F. vernus; tuberosus), ebeninum 
(F. vernus), *insignicolle (fexicaulis). 


7. CGrassulaceae, Dickblattgewächse. 


Sedum, Fetthenne: sedi (St. maximum, purpurascens, album, 
acre, sexangulare, reflexum). 

Sempervivum, Hauswurz: sedi (arachnoideum). 

Umbilieus, Nabelkraut: *robustirostre (St. horizontalis), sedi 
(St. pendulinus). 


8. Gompositae, Körbehenblütler. 


Filago, Schimmelkraut: brunnipes (germanica; Galle gallica). 

Artemisia, Beifuß: sulcifrons (St. campestris, vulgaris), *detritum 
(atlantica). 

Anthemis, Hundskamille: confluens, laevigatum (F.boden tinc- 
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. toria, arvensis, Cotula), Hookeri (Fb. arvensis, Cotula), dispar (Fb. tine- 
toria, Cotula, pedunculata), Buddebergi (Fb. tinctoria). 

Matricaria, Kamille: confluens (Chamomilla), stolidum (St. inodora), 
‚Igevigatum (Fb. Cham., discoidea), Hookeri (Fb. inodora), dispar 
Fb. Cham., inodora). 

Chrysanthemum, Wucherblume; confluens (St. Leucanthemum), 
stolidum, laevigatum (F'b.). 

Be Echinops, Kugeldistel: *lancirostre (spinosus). 

Cirsium, Kratzdistel: carduorum (St., B.stiel, B.rippe arvense), 
*galactitis, onopordi (W.). 

Galactites tomentosa, Milchdistel: * galactitis 

Carduus, Distel: *scalptum, * orientale, carduorum (St., B.stiel, 
 B.rippe acanthoides), * galactitis (pyenocephalus), onopordi (W.). 

Onopordon Acanthium, Krebsdistel: onopordi (W.). 

Cynara, Artischocke: carduorum (B.rippe Scolymus; Carduneulus), 
* Damryi (Scolymus). 

Lappa, Klette: onopordi, penetrans (W.). 

Carlina, Eberwurz: penetrans (W. vulgaris). 

Centaurea, Flockenblume: austriacum (Scabiosa), armatum (Jacea), 
* dentirostre (Seridis v. auriculata), onopordi (W. Jacea, nigra, pani- 
eulata), penetrans (W. cyanus, paniculata), distans (Jacea). 

Cnicus benedietus, Cardobenedikte: onopordi. 

Leontodon, Löwenzahn; Hookeri (Fb. auetumnale). 

Hieracium, Habichtskraut: Hookeri (Fb. umbellatum), dispar. 


9. Plumbaginaceae, Bleiwurzgewächse. 


Armeria, Grasnelke: *limonü (St. maritima). 
Statice, Seestrandsnelke: *limonü (Limonium, caspia, Dubyei, 
dichotoma). 


- 10. Labiatae, Lippenblütler. 


Mentha, Minze: vicinum (St. aquatica, arvensis), millum, flavimanum 
(W. rotundifolia;; aquatica). 

Salvia, Salbei: elongatum (St. silvestris; pratensis),  Jeucophacatum 
(St. pratensis, Verbenaca), * medium (St. bicolor). 

Origanum vulgare, Dost: millum. 

Thymus, Thymian: »icinum (St. Serpyllum), atomarium (St. Ser- 
pyllum, Chamaedrys), serpyllicola, elongatum, *tunicense (numidicus). 

Nepeta Cataria, Katzenminze: vicinum (Nt.). 

Calamintha Acinos, Kalaminthe v»icinum (8t.). 

Brunella vulgaris, Brunelle: millum. 


11. Polygonaceae, Knöterichgewächse. 

Rumex, Ampfer: rubens (Acetosella), sanguineum (St. u. W. Ace- 
tosella), frumentarium (B.stiel, B.rippe, Bl.stiel Acetosa, Acetosella, 
Patientia, thyrsoides, bucephalophorus), ceruentatum (Acetosella, con- 
glomeratus), miniatum (W. Hydrolapathum, obtusifolius, erispus), 
curtirostre (St. Acetosa usw, wie frumentarium, *ilvense, * Lemoroi 


Burn 
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(St. Acetosa), affine (St. Acetosa), marchieum (Acetosa, Acetosella), 


violaceum (St. obtusifolius, pulcher, conglomeratus, erispus, thyrsoides, 


bucephalophorus, Acetosa), hydrolapathi (Hydrolapathum, Acetosa 


Acetosella, erispus, pulcher). 


Polygonum, Knöterich: difforme (Hydropiper), eurtirostre (Hydro- 


piper). * Lemoroi (avieulare). 


Calligonum: *Marseuli (comosum), *myochroum (FE. erinaceum), 


* Horvathi (F. erinaceum). 


12. Loranthaceae, Riemenblumengewächse. 
Viseum album, Mistel: variegatum. 


. 13. Euphorbiacese Wolfsmilehgewächse. ; 
Mereurialis, Bingelkraut: pallipes (St. perennis), semivittatum. 


(St. annua, perennis; tomentosa), * separandum (tomentosa). 


14. Urticaceae Nesselgewächse. 
Urtica, Brennessel: urticarium (St. dioeca; urens, membranacea), 
rufulum (diveca, urens). 
Parietaria, Glaskraut; * delicatulum, * rufescens (offieinalis). 
15. Beiulaceae, Birkengewächse. 
Carpinus, Hainbuche: * holosericeum (F. duinensis). 
Betula, Birke; simile (alba). 
16. Salicaceae, Weidengewächse. 


einerea). 


Popula, Pappel: minimum (in Potaniagallen an tremula, nigra). 


17. Coniferae, Zapfenfrüchtler. 
Juniperus communis, Wacholder; * juniperi. 
Pinus silvestris, Kiefer: * juniperi. 


Zur palaearktischen Staphylinidenfauna. | 


Von Dr. Max Bernhauer, öft. Notar, Horn. 


Salix, Weide: minimum (in Pontaniagallen an vitellina, pentandra, 


Im Jahre 1909 habe ich an den Verleger der Münchner Coleop- | 


terologischen Zeitschrift drei Handschriften geschiekt, welche jahre- 


lang liegen blieben, bis es mir endlich gelang, die beiden Arbeiten 
gedruckt zu erhalten und am 2. Dezember 1914 beziehungsweise am 
3. Februar 1915 am meine Korrespondenten und entomologischen 
Buchhandlungen abzusenden. n . 


VOR 


Um jedoch diese Arbeiten einem weiteren Leserkreise zugänglich 


zu machen, gebe ich hier kurze Diagnosen der beschriebenen Arten: 
1. Anthophagus Apfelbecki. Von abbreviatus durch kürzerenund 


breiteren, stärker und weitläufiger punktierten Kopf, stärker gerun- 
dete Schläfen, kräftiger und dichter punktierten Halsschild und 
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 Hinterleib und kürzere Flügeldecken verschieden. Länge: 3,5 mm. 
Albanien. 

2. Trogophloeus Lgockü. Kleiner und flacher als apicalis Epp., 
Kopf länger und breiter, mit deutlich entwickelten, parallelen Schläfen, 
- Fühler viel kürzer, Halsschild mehr gleichbreit, Flügeldecken kürzer. 

Länge: 1,3 mm. Süd-Rußland. 

3. Trogophloeus glabricollis. Von arcuatus Steph. durch den äußerst 
fein punktierten, stark glänzenden Halsschild sofort zu unterscheiden. 
Länge: 3 mm. Kleinasien. 

4. Stenus Leonhardi. Durch die tiefen Eindrücke auf dem Hals- 
schilde und den Flügeldecken von allen anderen Arten der Erichsoni- 
Gruppe leicht zu unterscheiden, mit kürzeren Decken und feiner 
punktiertem chagriniertem Hinterleib als scaber Fauv. Länge: nicht 
ganz 4 mm. Sizilien. 

5. Stenus Bodemeyeri. Dem fuscicornis Er. sehr ähnlich, Hals- 
schild und Flügeldecken viel weitläufiger punktiert, letztere nur so 
lang als der Halsschild. Länge: 3,5 mm. Kleinasien. 

6. Quedius albanicus. In die Untergattung Raphirus zu stellen, 
Schildehen punktiert, durch die lederartig gerunzelten Flügeldecken 
sofort zu erkennen. Länge: 5,6 mm. Albanien. 


7. Quedius magniceps. Unter den Arten des Subg. Sauridus durch 
das punktierte Schildeben und den großen Kopf leicht kenntlich. 
- Länge: 7-8 mm. Sizilien. 
8. Sipalia Stussineri. Von der zweiten dalmatinischen Art arida 
durch kleinere Gestalt, stärkeren Glanz, feiner und weitläufiger punk- 
tierte Decken und die Auszeichnung des 5’ verschieden. Bei diesem 
ist die Naht hinter dem Schildchen stark zahnförmig erhoben, das 
7. Tergit besitzt zwei feine Kielchen. Länge: 1,6 mm. Süddalmatien. 


9. Aleuonota (Apimela) sabulicola. Von macella Er. durch viel 
längeren Kopf, längere Schläfen, kürzere Flügeldecken und die hellere, 
 blaßgelbe Färbung verschieden. Länge: 2,3 mm. Bosnien. 


10. Atheta (Hydrosmectina) haunoldiana. Kleiner und schmäler 
als Bernhaueri Pey., dunkler, mit schmälerem Kopf und Halsschild 
und längeren Flügeldecken. Länge: 1,6 mm. Ober-Österreich. 


11. Atheta (Oreostiba) apennina. Von tibialis durch die spärliche 
Punktierung und den Glanz des Halsschildes leicht zu unterscheiden. 
Länge: 3 mm. Süd-Italien. 

12. Atheta (Metaxya) Mocsarskü. Von den übrigen Metaxya-Arten 
durch die kräftige Punktierung, flache Gestalt und das beim g’ am. 
Hinterrande bogig ausgerandete und scharf gezähnelte 8. Tergit ver- 

schieden. Länge: 2—3 mm. Kephallenia, Dalmatien. 

13. Zyras Leonhardi. Mit Z. barbarus Fauv. nahe verwandt, mit 
weitläufiger punktiertem Hinterleibe und stärker queren vorletzten 
Fühlergliedern. Länge: 3,8 mm. Sizilien. 

14. Philonthus longicornis var. rubromaculatus. Kenntlich am breit 
rotgelb gefärbten Hinterrand der Flügeldecken. Süd-Italien. 
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15. Quedius humeralis subsp. fraternus. Durch kurze, den Hals- 


schild an Länge nicht übertreffende Flügeldecken ausgezeichnet. 
16. Gyrophaena puncticollis Brnh. (W. Z. B. 1907, p. 390) wird 
ee puncticollis Thoms. (Col. IX, 232) in Gyr. japonica abgeändert. 
. Bledius verres monachus. Einfarbig, schwarz. 
nn Anthobium Retowskü. Von limbatum Er. durch die gelbe Brust, 


von signatum durch dunklere Färbung und kürzeren Halsschild leicht 


zu trennen. Länge: 2,5 mm. Kaukasus. 


19. Thinobius Garreisi. Von den übrigen .Arten der Untergattung 


Thinobius s. st. durch die kurzen Flügeldecken unterschieden. Länge: 
0,8-—1,1 mm. Istrien. 


20. Trogophloeus gradensis. Dem foveolatus Sahlb. sehr nahe 


stehend, mit breiterem Kopf und Halsschild und viel kürzeren Flügel- 


deeken. Punktierung stärker und weitläufiger. Länge: kaum 2 mm. 
Istrien. 

21. Oxytelus Petzi. Von politus Er. durch die kräftige, einfache 
Punktierung, von nitidulus Grav. durch viel schwächere Halsschild- 
furchen und viel weitläufigere Punktierung verschieden. Länge: 2,5 mm. 
Ober-Osterreich. 

22. Bryocharis sicula. Durch die geringe Größe und den an 
Mycetoporus myops erinnernden Habitus leicht kenntlich. Länge: 
3,5 mm. Sizilien. 


23. Leptusa Stoeckleini. Von Pinkeri Gglb. nur durch kürzeren 


Halsschild, scharfwinkelige Hinterecken, fast gerade abgestutzten 
Hinterrand des in der Mittellinie nicht "gefurchten und weitläufiger 
punktierten Halsschildes verschieden. Länge: 2,2 mm. Süd-Tirol. 

24. Leptusa Vitalei. In die Untergattung Pachygluta zu stellen, 
von den übrigen Arten durch die weitläufige Punktierung und die 
kurzen Flügeldecken leicht zu trennen. Länge: 2 mm. Sizilien. 

25. Leptusa salonichia. Von L. eximia Kr. besonders durch brei- 
teren, dichter punktierten Kopf, nach rückwärts weniger verengten, 
vor den spitzigen Hinterecken nicht so scharf ausgebuchteten, viel 
feiner, weniger körnig und dichter punktierten Halsschild und längere, 
dichter und viel feiner, weniger körnig punktierte Decken verschieden. 
Länge: 2,5 mm. Mazedonien. 

26. Leptusa Netolitzkyi. Von L. Reitteri Epp. besonders durch viel 


feinere und weitläufigere Punktierung des ganzen Körpers und das 


am Grunde nur schwach eingedrückte vierte freiliegende Tergit leicht 
zu unterscheiden. Länge: 2 mm. Bulgarien. 


27. Leptusa Luzei. Am nächsten der microphthalma Reitt. ver- | 


wandt, mit noch kleineren Augen, hellerer Färbung, rauherer Punk- 
tierung des Halsschildes und viel stärker und dichter punktierten 
Decken. Länge: 2 mm. Obir. 

28. Atheta (Microdota) Ellimani. Von Ath. insignicollis Fauv. durch 
kleinere, schmälere Gestalt, viel feinere und dichtere Punktierung des 
Halsschildes und der Flügeldecken und viel en Flügeldecken 
verschieden. Länge: 2,5 mm. England. 
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29. Atheta (Microdota) excelsa. Mit A. liliputana Bris. verwandt, 
durch die tiefschwarze Färbung, matten Glanz des gewölbten Körpers 


und geringe Größe ausgezeichnet. Länge: 1,2—1,5 mm. Ost-Alpen. 


1 


30. Atheta (Liogluta) ocyamensis. Im Habitus der A. unica m. 
und auch gewissen Phillygra-Arten einigermaßen ähnlich, infolge der 


 Füblerbildung aber eine unzweifelhafte Liogluta, durch die Färbung 
und den glänzenden, spärlich punktierten Halsschild leicht kenntlich. 


_ Schwarz, Vorderkörper mit Erzglanz, Decken und Beine blaßgelb. 
Länge: 3 ınm. Japan. 

31. Atheta (Dimetrota) Leonhardi. Von livida Rey durch dunklere 
Färbung, robustere Gestalt, größeren, nach rückwärts nicht verengten, 
rauher und dichter punktierten Halsschild, von der gleichfarbigen 
putrida Kr. durch robusteren Halsschiid und viel kürzere Decken zu 
unterscheiden. Länge: 2,3-3,5 mm. Südl. Mittel-Europa. 

32 Ocyusa (Cousya) Kelecsenyi. Von der nächst verwandten 
O. pieta M. et Rey durch geringere Größe, schmäleren Kopf, kürzere 
Fühler, kürzere Flügeldecken und viel weitläufigere Punktierung des 
Vorderkörpers verschieden. Länge: 2 mm. Griechenland. 

33. Ocyusa (Parocyusa) Knabli. Einer kleinen Chilopora ähnlich, 
von der zweiten Art Holdhausi m. schon durch die viel längeren 


ni Flügeldecken sofort zu trennen. Länge: 2,8 mm. Tirol. 


34. Oxypoda longiceps. Von spectabilis Märk. durch kleinere 
Gestalt, langen Kopf und Halsschild und gleichbreite Gestalt gut 
verschieden. Länge: 6 mm. Italien. 

35. Oxypoda bosnica. Von der täuschend ähnlichen rufa Kr. durch 
viel weitläufigere Punktierung der Flügeldecken und des Hinterleibes 
und viel kürzeres erstes Hintertarsenglied zu unterscheiden. Länge: 
3,5 mm. Herzegowina. 

36. Oxypoda hispanica. Von filiformis Redtb. durch stets helleren 


 Halsschild, hellere längere Flügeldecken, größere breitere Gestalt 
und etwas weniger dicht punktierte Hinterleibsspitze verschieden. 
Länge; 2—2,2 mm. Spanien. 


37. Aleochara (Ceranota) Hummleri. Mit ruficornis Grav. am 
nächsten verwandt, jedoch mit viel kürzerem und breiterem, stärker 
und tiefer punktiertem Halsschild und deutlichen Hinterecken des- 
selben. Länge: fast 8 mm. Mittel-Italien. 

38. Aleochara (Ceranota) Bodemeyeri. Von A. hbanica Epp. durch 
kleinere Gestalt, die Halsschildform und weitläufiger punktierte Flügel- 


decken zu trennen. Halsschild so breit als die Flügeldecken, wenig 


breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, nach vorn stark, nach 
rückwärts wenig verengt, in der Mitte am breitesten. Länge: 3, 3 mm. 
Kleinasien. 

39. Atheta (Rhopalotella nov. subgen.) hungarica. Durch die stark 
keulenförmigen Fühler, kleinen Kopf, kleine Augen, lange Schläfen, 
schmalen Halsschild und das ungewöhnlich große Endglied der Fühler 
gut charakterisiert. Länge: 1,6—1,8 mm. Süd-Ungarn. Deutschland. 

40. Phyllodrepa (Dropephylla) jailaensis. Von gracilicornis E'rm. 
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durch mattere Oberseite, dichtere und feinere Punktierung, längeren 


h 


Halsschild und schwächere Eindrücke verschieden, Länge: 2,2 mm. Krim. 
41. Omalium bucharicum. Kleiner als falsum Epp., mit kürzeren 


Fühlern, weniger herzförmigem Halsschild mit flacheren Gruben und 


Zwischenräumen und kürzeren Decken. Länge: 2,5 mm. Buchara. 

42. Omalium Deubeli. Dem funebre Fauv. äußerst nahe stehend, 
durch größere Gestalt, längere Schläfen und dichtere Punktierung 
verschieden. Länge: 925 mm. Siebenbürgen. 


43. Omalium neomexicanum. Von funebre durch halb so große 


Gestalt, von stärker glänzenden, kaum chagrinertem Kopf und dichtere 
Punktierung der Decken unterschieden. Länge: 123 mm. Neu-Mexiko. 


44. Coprophilus (s. str.) sibiricus. Durch die geringe Größe und 


die Färbung von den übrigen Arten der Untergattung sofort zu unter- 
scheiden. Schwarz, die Decken, Fühler und Taster: gelbrötlich, die 
Beine rötlichgelb. Länge: 3°/a mm. Ost-Sibiren. 

45. T’rrogophloeus Evertsi. Von der Gestalt des gracilis und der 


Skulptur des alutaceus. Länge: 1,6—2 mm. Vielleicht eine Rasse 


des pusillus. Niederlande. 

46. Stenus quadratipennis. Von St. nitidiusculus Steph. fast nur 
durch viel längeren, fast quadratischen Flügeldecken sowie durch etwas 
weitläufigere Punktierung des Halsschildes verschieden.  Manzanal. 


47. Stenus cephallenicus. Doppelt so groß als humilis, mit dunk- 


leren Schenkeln, weniger dichter Punktierung und stark ausgebildeter 


Mittelfurche des Halsschildes. Länge: 4—4! mm. Kephallenia. 


48. Stenus Hummleri. Vom vorherigen nur durch längere, qua- 


dratische Flügeldecken verschieden. Vom gleichen Fundorte. 
49. Paederus japonicus. Von den übrigen japanischen, normal 
gefärbten Arten durch das Fehlen der Flügel und des Hautsaumes 


am 7. Tergit sofort zu unterscheiden. Flügeldecken kürzer als der 


Halsschild« Länge: 10 mm. Japan. 

50. Scopaeus asiaticus. Von dem täuschend ähnlichen st. Schneider 
Bernh. durch feinere und dichtere Punktierung des Kopfes und Hals- 
schildes sowie die Auszeichnung des 5’ verschieden. Bei diesem ist 
das 6. Sternit breit und tief dreieckig ausgeschnitten, .die Spitze des 
Ausschnittes ist etwas abgerundet. Länge: 2,8—3,2 mm. Buchara, 
Karathegingebirge, Transkaspien. 

5l. Medon Bodemeyeri. Von ferrugineus durch kürzeren, feiner 
punktierten Kopf und Halsschild, dichter und feiner punktierte Decken 


und viel dichter punktierten Hinterleib zu unterscheiden. Länge: 


3%4—4 mm. Tunis. 

52. Lathrobium Moesarskü. Von dem nächstverwandten angustatum 
durch viel weitläufigere Punktierung des Halsschildes und die Färbung 
leicht zu trennen. Schwarz, die Decken rot, am Schildchen dreieckig 
geschwärzt, die Hinterleibsspitze rot, Fühler rostrot mit geschwärzten 
mittleren Gliedern, Taster und Beine rötlichgelb. Länge: 7 mm. Krim. 

53. Dolicaon Hauseri. Durch dunkle Flügeldecken und die kleine 
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Gestalt von den übrigen kurzflügeligen Arten leicht zu unterscheiden. 
Länge: 4,5 4,8 mm. Buchara. 

54. Othius myrmecophilus var. Linkei. Von der Stammform durch 
lange Flügeldecken und den weißen Hautsaum am 7. Tergit ver- 
schieden. Sachsen. 

55. Staphylinus (Ocypus) Pliginskü. Von rubripennis Reiche durch 

_ viel weitläufigere und feinere Punktierung des Kopfes und Hals- 
 schildes und viel kräftiger, weitläufiger punktierte Decken verschieden. 
Länge: 11 mm. Krim. 
56. Mycetoporus Winkleri. Kleiner als spelaeus Scriba, mit viel 
kleineren Augen, kürzerem Kopf, schmälerem Halsschild, kürzeren 
Decken und viel weitläufiger punktiertem Hinterleib. Länge: 2,3 bis 
2,3 mm. Krim. 

57. Bolitobius Kantschiederi. Von copelatus Luze durch die Färbung, 
längere Fühler und kräftige und weitläufige Punktierung des Hinter- 
leibes zu trennen. Das 3 Tergit ist fast gänzlich und eine breite 
Mittelpartie des 4. spiegelblank. Rotgelb, Kopf schwärzlich, die drei 
ersten und das letzte Glied der geschwärzten Fühler rötlichgelb, 
Hinterleib mehr gelbrot, die Basis des 7. und 8. Tergites schwärzlich, 
die Hinterränder der einzelnen Segmente hellgelb. Länge 5 mm. 
Karathegingebirge. 

58. Leptusa (Pachyglula) rossica. Von der Färbung und Skulptur 
der fuliginosa Aub., mit kleineren Augen, weniger kurzem, mehr herz- 
förmigem Halsschild, matterer Oberseite und kürzeren, gröber ge- 
 körnten Deeken. Länge: 1,8-2 mm. Krim. 

59. Leptusa Mocsarskü. Won der nächstverwandten subconvexa 
M. et Rey sofort durch die hellgelbe Färbung und wesentlich kleinere 
Augen zu unterscheiden. Länge: 1”s mm. Griechenland. 

60. Sipalia Winkleri. Der twreica Bernh. außerordentlich ähnlich, 
mit kantig begrenztem Seitenrand der Flügeldecken. Beim 0 ist 
der Halsschild länger, die Flügeldecken der Quere nach stark nieder- 
gedrückt oder ausgehöhlt, die Punktierung weitläufiger. Länge: 1,8 
bis 2,8 mm. Krim. 


6. Beitrag zur Kenntnis und Verbreitung paläarktischer 
Dytisciden (Col.). 
Von M. F. Richard Scholz, Liegnitz. 


Bidessus Baderi Krausse —= B. saucius Desbr. (coxalis Sharp.). 


In der „Ent. Rundschau“ 1910, 8. 146, beschreibt Dr. A. H. Krausse 
in dem Artikel „Zur Insektenfauna Sardiniens“ einen Bidessus Baderi 
‚als neue Art. Es lag mir 1 Stück vor, das einen Zettel mit dem 
Autdruck „Typus“ trug, also jedenfalls vom Autor stammte. Nach 
genauer Untersuchung und Verglsichung ergab sich die zweifellose Über- 
einstimmung mit D. saucius (coxalis). Der Autor vergleicht in seiner 
Beschreibung B. Baderi mit B. minutissimus und Goudoti, aber merk- 
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würdigerweise nicht mit BD. saucius, der auf Sardinien und Korsika 
nicht selten ist. ICRRR 

A. Zimmermann vermutet auch die Übereinstimmung beider Arten 
in „Die Schwimmkäfer des Deutschen Entom. Museums zu Berlin- 
Dahlem“, 8. 140. G. G. Jacobson und Winkler bringen B. saucius 
wieder alt Varietät von BD. exornatus Reiche; letzterer ist ostmedi- 
terrane, saucius dagegen westmediterrane Art! St. Cl. Deville (Die Käfer 
Korsikas) gibt saucius und coxalis als synonym an; A. Zimmermann 
stellt in seinem Kataloge der Dytisciden der Erde coxalis als Varietät 
zu saucius, gibt die Färbungsunterschiede in „Die Schwimmkäfer des 
D. E.M. usw.“ an und beschreibt ebenda eine neue ab. sewguttatus. 
1 Stück in der Sammlung O. Leonhard - Dresden-Blasewitz. 


Deronectes 12-pustulatus F. a. Sudowi a.n. 


Der Hasschild schwarz, nur an den Seiten breit gelb; Flügel- 
decken schwarz, auf jeder Seite nur vier kleine gelbe Flecken: einer 
an der Schulter, einer neben dem Seitenrande im ersten Drittel, einer 
neben der Naht in der Mitte, einer vor der Spitze. — Groß-Borstel 
bei Hamburg 14.7.1911; 1 Stück in der Sammlung von Sydow- 
Hamburg. 


Deronectes elegans a. marginicollis Aub&. 


Das ganze Tier blaßgelb, nur der Hinterrand des Halsschildes 
und der Nahtsaum der Decken schmal dunkel, im letzten Drittel der 
Flügeldecken dicht neben der Naht je ein dunkler Strich. — Heer, 
Käfer der Schweiz, II, 54, erwähnt zwei dunkle Striche auf jeder 
Decke, Ganglbauer, K. M. I, 463, gar keine — Jura, Lac de Joux. — 
In der Sammlung O. Leonhard-Dresden-Blasewitz. 

Die helle Färbung des Tieres ist eine Anpassung an den Auf- 
enthaltsort, wie sie von Zimmermann und mir schon für andere Hydro- 
poren nachgewiesen wurde. Daher dürfte sich das Vorkommen von 
a. marginicollis auf Kalkgebirge beschränken. 


Hydroporus varius Aube 


geht weiter nach Norden, als in der Literatur angegeben. Ich besitze 
ihn auch aus Salzburg (Schafberg), Belgien (Bormida 3. 6. 08) und 
sah 1 Stück von Groß-Borstel bei Hamburg 16. 9. 09 aus der Samm- 
lung von Sydow-Hamburg. 


Hydroporus incognitus Sharp 
ist weit über Europa verbreitet und wurde auch in der Umgebung 
von Graz von Dr. Penecke gesammelt, aber irrtümlich für palustris 
gehalten, mit dem er gewiß oft verwechselt bezw. vermengt wird. 

In seiner sehr verdienstvollen Arbeit „Die Schwimmkäfer des 
Deutschen Entom. Museums“ und in seinem Katalog der Dytisciden 
der Erde (Pars 71, 103) führt A. Zimmermann H. Seidlitzi Gerh. irr- 
tümlich als synonym mit H. striola Gyll. an. Nach Typenvergleich 
in Gerhardts Sammlung ist A. Seidlitzi Gerh. = H. incognitus Sharp! 
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Hydroporus Paganettianus n. sp. 


ie Durch die Bildung des Vorderkörpers und geradlinigen Decken- 
rand dem obscurus nahestehend, durch bedeutendere Größe, flachere 
Gestalt, dunklere Färbung, gröbere und schärfere Punktierung der 
Oberseite und etwas dicker gerandetem Halsschild von ihm artlich 
verschieden. 

Langgestreckt, an den Seiten etwas weniger gerundet als obscurus, 
ziemlich gewölbt, sehr fein und spärlich behaart. Oberseite sehr 
dunkel pechbraun, fast schwarz, Kopf etwas heller, am Vorderrande 
rotbraun und am Scheitel mit ebensolcher Querlinie. Halsschild in 
den Vorderecken gelbbraun, Fühler an der Wurzel — Glied 1-4 — 
 gelbrot, sonst dunkel schwarzbraun. Unterseite wie bei obscurus ge- 
färbt, die Hinterbeine dunkler, namentlich oberseits. Die ganze Ober- 
seite äußerst fein mikroskopisch genetzt und daher ziemlich glänzend. 
Kopf sehr fein und zerstreut punktuliert, hinter dem Vorderrande 
mit den gewöhnlichen Grübchen. Fühler kurz, ähnlich wie bei obscurus 
gebildet; Glied 4 das kleinste, Glieder 5—7 deutlich »verdickt, die 
folgenden schmäler werdend. Halsschild am Hinterrande deutlich 
niedergedrückt, neben den Hinterwinkeln mit etwas tieferem Grüb- 
chen, im Umkreise ziemlich fein, an den Seiten etwas kräftiger 
punktiert, in der Mitte fast ganz glatt; Seitenrand dicker als bei 
obscurus, Halsschild im übrigen wie bei diesem gebaut. Flügeldecken 
mäßig stark und nicht dicht punktiert, ihr Seitenrand gradlinig zur 
Schulterecke verlaufend. Hinterbrust, Hinterhüften und erste Bauch- 
platte weitläufig und grob, aber ziemlich flach, der übrige Teil des 
 Bauches sehr fein und einzeln punktiert, die Endplatte mit einigen 
. stärkeren Punkten, namentlich an der Spitze. Länge 3,3 mm. Spanien, 
Provinz Leon: Astorga. Nach einem von H. Paganetti-Hummler auf 
seinen Reisen in Nordwestspanien in den Jahren 1909 und 1910 
(Entom. Mitteilungen 1913, 139) gefangenen Stücke beschrieben und 
ihm zu Ehren benannt. In meiner Sammlung. 


Hydroporus planus F. 


In meinem 5. Beitrage (Entom. Blätter 1920, 14) erwähnte ich 
1 Stück mit rotem Vorderrande des Kopfes. Ich 'sah nun noch zwei 
ebensolche Stücke von Moosham in Bayern aus der Sammlung des 
Herrn C. Waegner-Regensburg, die mir liebenswürdigst überlassen 
wurden. Es sind nicht sanz ausgefärbte Tiere, die aber sehr selten 
zu finden sind. 


Hydroporus nivalıs a. Scholzi W. Kolbe. 


Diese nach Stücken aus dem Riesengebirge beschriebene Färbungs- 
abänderung (ein heller Fleck hinter dem Vorderrande der Decken) 
kommt in weiterer Ausbildung auch in Bulgarien (Samokov, M. Hilf, 
1911 — Sofia, Rambousek, 1908) vor, und zwar zeigen sich noch weitere 
gelbrote Flecken an der Schulter und vor der Spitze, manchmal auch 
ein gelber Strich neben dem Seitenrande in der hinteren Hälfte; bald 
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fehlt einer oder der andere Fleck, bald sind sie alle vorhanden. 
Sammlung Otto Leonhard, Dresden-Blasewitz. 


Hydroporus Kraatzi Schaum 
ist weiter verbreitet, als in der Literatur angegeben. Er kommt 
außer in den Sudeten und Karpathen auch in den Ostalpen (Nieder-/ 
österreich: Hochwechsel) und auf dem Balkan (Rhito Dagh, Stücke 
von dort sind kräftiger punktiert, sehr schwach, namentlich auf dem 
Halsschild äußerst fein genetzt) vor. Ein von Herrn P. Heywes mit- 
‚geteiltes Stück aus dem Thüringer Wald läßt vermuten, daß diese 
Art in Deutschland noch weiter nach Westen verbreitet ist. / 


Agabus inguttatus Reitt. — guttatus Payk. 


A. inguttatus wird von He Zimmermann (Die Schwimmkäfer 
des Deutschen Entom. Museums, $. 208) bei A. dilatatus Brulle er- 
wähnt: Wahrscheinlich gehört auch 4; inguttatus hierher; jedenfalls 
stimmt die Reitter'sche Originalbeschreibung viel mehr mit dilatatus 
überein als mit guttatus Payk., mit dem Scholz (Ent. Mitt. V, 1916, 
S. 175) die Reitter'sche Art zu identifizieren versucht. 

Nach brieflicher Mitteilung vom 26. November 1920 erhielt Herr 
Zimmermann A.inguttatus mittlerweile selbst vom Kaukasus; er schreibt 
von ihm: Die Zugehörigkeit zu guttatus ist zweifellos, Ihre Feststellung 
daher richtig! — Es ist zu bedenken, daß die Dytisciden Reitters 
schwächste Seite waren. : 


Agabus bipustulatus v. pieipennis J. Sahlbg. 


' Von Kreta besitze ich eine Anzahl Stücke mit hell- bis dunkel- 
braunen Decken. Diese Färbungsabweichung wurde als obige „Varietät“ 
beschrieben. Es sind zweifellos unausgefärbte, unreife Stücke, was 
eine Untersuchung des Penis mit Sicherheit beweist. Die Ausreifung 
der Genitalien scheint erst nach vollständiger Ausbildung des Körpers 
vor sich zu gehen. Hätte der Autor die Belegstücke seiner ‚Varietät 
einige Monate später gefangen, so hätte er ganz gewöhnliche bipustu- 
latus gefunden und keinen Anlaß gehabt, einen neuen Namen zu 
schaffen. Braundeckige (unreife) bipustulatus sind natürlich überall 
zu finden und unter jedem größeren Material vorhanden; ich besitze 
solche aus ganz Europa und aus Persien. 


Ilybius erassus Thoms. 

ist in Mitteleuropa weitverbreitet. Nach gütiger Mitteilung # Herrn 
Th. von Wanka-Teschen (Beskiden) wurde diese Art in letzter Zeit 
von ihm bei diesem Orte gefunden. Für die Sudeten, das Erzgebirge 
und den Böhmerwald ist sie schon seit einiger Zeit nachgewiesen. 
Auf dem Hohen Venn (linke Rheinseite!) wurde sie 1917 von Herrn 
P. Eigen-Hückeswagen gesammelt (zwei 9’ j' in einer Bestimmungs- 
sendung). I. erassus dürfte auch in anderen deutschen Gebirgen und 
in Belgien und Frankreich nicht fehlen und meist nicht erkannt 
werden. — Siehe meine Bestimmungstafel (Ent. Bl. 1915, 241), die 
schon von namhaften Entomologen mit Vorteil benutzt wurde. 
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Bei dieser Gelegenheit möchte ich ein unregelmäßiges Stück 
dieser Art erwähnen. Der rechte Fühler zählt nur 9 Glieder mit gut 


- ausgebildetem Endgliede, was bei Dytisciden nicht zu selten vorkommt. 
- Der linke Seitenflügel der Hinterbrust ist abweichend gebildet. Der 
- Vorderrand der Hinterhüften geht hier ganz gerade nach dem Seiten- 


rande, so daß der Hinterbrustflügel ganz breit dreieckig erscheint, 
wie es sonst bei keiner Ilybius-Art vorkommt. Der rechte Flügel ist 


regelmäßig ausgebildet. 


Ilybius lapponieus Scholz. 
Herr Zimmermann schreibt ın seiner schon mehrfach erwähnten 


Arbeit (Die Schwimmkäfer des D.E.M.), die jeder Dytiseiden-Spezialist 


kennen muß, von obigem Tier: /. lapponicus vermag ich nicht -als 
eigene Art, sondern nur als eine kleinere, etwas schmälere Rasse des 
subaeneus Er. anzuerkennen. — I. lapponicus ist von subaeneus in Ge- 


 stalt, Größe und Färbung viel mehr abweichend, als es etwa guttiger, 


aenescens und angustior in dieser Beziehung von einander sind. Da 
aber zum Artkriterium innerhalb der Gattung Ilybius zweifellos auch 
die Besonderheiten der letzten Bauchplatte des 5, die Penis- und 
Klauenbildung hinzugefügt werden müssen, in welchen Stücken /appo- 
nicus mit subaeneus fast übereinstimmt, ist lapponicus als eine Unter- 
art von subaeneus aufzufassen. 


Macrodytes dimidiatus v. @ mutinensis Fiori. 


Dies sind @2 mit glatten Decken. Es lagen mir Stücke von 
Korfu (Paganetti) vor. Sie sind kleiner als der mitteleuropäische 
dimidiatus. Ganglbauer gibt bereits v. Q mutinensis von Italien 
(Modena) an. Das ? im Katalog von 1906 ist zu streichen. 


Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Redigiert von W. Hubenthal. 


305. Phyllodrepa nigra Grav. fand sich als Larve in großer Zahl 
in derselben Eiche. Als mir die ersten geschlüpften Tiere Sicherheit 
über die Artzugehörigkeit der Larven gaben, waren frei umherlaufende 
Larven nicht mehr zu finden, die eingezwingerten schritten nach 
wenigen Tagen zur Verpuppung, indem sie sich durch Drehung um 
die Längsachse eine Puppenwiege fertigten, die manchmal recht ge- 
räumig ausfiel und mit Spinnfäden ausgepolstert wurde — Die 
Nymphe ist etwa 2 mm lang, ganz weiß, nur die Augen dunkel. 


Auffällig und wahrscheinlich kennzeichnend sind die langen, steifen, 


gelblichen Haare, wovon zwei nach außen gebogene am Vorderrande 
und je drei gerade, etwas kürzere am Seitenrande des Halsschildes 
stehen. An der Seite jedes Hinterleibsabschnittes — in der Hinter- 
ecke oder etwas davor — befindet sich ein ziemlich langes, ab- 
stehendes gerades Haar, daneben meist noch ein viel kürzeres, feineres. 


Bat 
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Die auf das Halsschild folgende zweite Rückenschiene mit zwei auf- 


rechten Haaren, die nächste Rückenschiene glatt. Der Rücken der 


Hinterleibsabschnitte 1—7 beiderseits der Mitte mit einem nach innen 
gebogenen, aufrechten, ziemlich langen Haare; der 8. Abschnitt ohne 
Haare. Am Leibesende zwei nach hinten gerichtete, schwach nach 
innen gebogene, ziemlich lange Haare. — Die Entwicklung der 
Nymphe dauert etwa 3-4 Wochen. Der fertige Käfer bleibt bis zur 
vollständigen Ausfärbung in der Puppenwiege sitzen. Wird das Tier 
in seiner Entwicklung gestört, so sind oft Verbildungen die Folge. 
(R. Scholz-Liegnitz.) 


306. Atomaria morio Kolenati, eine oft verkannte Art, fand sich 
in einigen Stücken an demselben Orte. Welche zuverlässigen Fund- 
orte sind von ihr für Deutschland bekannt? Sie ist neu für Schlesien. 


Herr General Gabriel veröffentlichte in der „Zeitschrift für Ento- 


mologie“, Breslau 1904, 85, ein „Hilfsmittel bei der Bestimmung der 
Atomarien“, das in der Behaarung des Halsschildes gegeben ist. Ich 
kann in diesem Merkmal einen erheblichen Unterschied von der 
nächstverwandten A. nigripennis Payk. nicht finden, nur scheint die 
Behaarung ein wenig dichter zu sein, da ja auch das Halsschild bei 
morio deutlich dichter und stärker punktiert ist. Frische, unausgefärbte 


Tiere sind ganz rotgelb. — Das Aussuchen größerer Mengen Gesiebes 
ist recht zeitraubend, wenn auch interessant — man erkennt das. 
Neue meist bald an Form und Bewegungen — wenn es sorgfältig 


geschehen soll. Daher sucht man in verschiedener Weise schneller 
zum Ziele zu gelangen. Das geschieht einerseits durch selbsttätig 
arbeitende Auslesevorrichtungen, andererseits durch Methoden, die 
Gesiebemasse möglichst zu verringern. Eine der letzteren beschreibt 
Professor Scheerpeltz- Wien in seinem Aufsatze über die Schwemm- 
methode als rationelle Sammelweise für terrikole Kleintiere (Entom. 
Anzeiger, Wien, III, 1923, Nr. 1-4). Diese etwas umständliche Me- 
thode liefert gute Ergebnisse, ist aber für unsere Verhältnisse nicht 
unbedingt nötig. Annähernd denselben Zweck erreicht man, wenn 
man mehrere Siebe verschiedener Maschenweite anwendet, wodurch 
eine Teilung der Gesiebmasse erzielt wird. In den gröberen Teilen 
wird man die größeren Arten ziemlich rasch herausfinden; das feinste 
Gesiebe wird die kleinsten und meist begehrtesten Arten in möglichst 
großer Zahl enthalten. Es muß sorgfältigst durchsucht werden. Läßt 
man das ausgesuchte Material noch einige Tage stehen, so findet 
sich noch manches Tierchen oben auf dem Gesiebe. So ist diese 
Methode meist lohnend und zeitsparend. (R.Scholz-Liegnitz.) 


307. Pseudocistela ceramboides L. lebte als Larve, die wie der 
Käfer äußerst beweglich ist, im Mulm derselben Eiche. Die weißliche 
glatte Larve, die einer Elateriden-Larve sehr ähnlich ist, hat etwa 
doppelte Käferlänge. Damit die Puppenwiege in angemessener Größe 
ausfällt, biegt sich die Larve mit Kopf und den drei Brustabschnitten 
hakenförmig um und beginnt dann die Drehung um die Längsachse, 
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- um eine der Nymphengröße entsprechende, eiförmige Puppenwiege 
herzustellen, die eine gewisse Festigkeit besitzt. Die Nymphe ist 
weiß und glatt, die Augen mit erkennbarer Facettur dunkel. Die 
 Leibesabschnitte an den Seiten mit abgesetzter Kante, die vorn und 
hinten in einen an der Spitze gekrümmten Zahn ausläuft. Der vordere 
ist stets länger als der hintere Zahn; beide an der Spitze bräunlich. 
Das Leibesende mit zwei kurzen Dörnchen. Der geschlüpfte Käfer 
bleibt bis zur vollen Ausfärbung in der Wiege sitzen. Das Schlüpfen 
scheint sehr anstrengend zu sein, die erschöpften Tiere erholen sich 
erst nach einigen Tagen; oft bleiben sie regungslos liegen. Werden 
die Larven bei der Verpuppung gestört, so sind Verbildungen fast 
sewiß die Folge; mitunter treten dann solche Störungen auf, daß 
= Tiere sich nicht richtig verpuppen können und eingehen. 
(R. Scholz- Liegnitz.) 


‘308. Allecula morio F. Am 10. Juni fand ich in einem anderen 
Zuchtglase mit Mulm gleichen Ursprungs eine Anzahl Nymphen 
- dieses Käfers. Sie sind kleiner und schmaler als bei voriger Art und 
leicht von ihr zu unterscheiden, da die Kanten an den Leibesabschnitten 


etwas breiter abgesetzt und sehr deutlich, aber unregelmäßig ge- 


zähnelt sind. Am Leibesende stehen zwei längere Dörnchen. Die 
Larve ringelt sich vor der Verpuppung mehr zusammen als bei 
Pseudocistela, damit die Puppenwiege kleiner wird. Die Ruhe der 
Nymphe dauert in zwei beobachteten Fällen genau je 16 Tage. Die 
Ausfärbung des Jungkäfers geht langsam vor sich und dauert etwa 


eine Woche. Ist das Tier fertig, dann strebt es nach dem Lichte 


und wird sicher die Baumhöhle verlassen. (R. Scholz -Liegnitz.) 


309. Phytodecta flavicornis Suffr. Das basaltische Bergland 
zwischen Jauer und Goldberg, das nördlich von seiner höchsten Er- 
hebung — dem Willmannsdorfer Hochberg, 464 m — eine von Bunt- 
sandstein überlagerte Kalkschicht (Zechstein) aufweist, birgt in seinem 
wechselnden Waldbestande manche Käferseltenheit. Hier entdeckte 
ich 1922 auf einem abgelegenen, beschränkten Raume obige Art. 
Anfang Mai d. J. fand ich die Käfer mit der Aufzucht ihrer Nach- 
kommenschaft beschäftigt. Ph. flavicornis weicht dadurch von der 
häufigen Ph. viminalis L., über deren Lebensgewohnheiten mein Kollege 
W.Kolbe in der „Zeitschrift für Entomologie“, Breslau 1899, 8. 26-37, 
berichtete, erheblich ab. 

Während Ph. viminalis die Eier an die Erde legen soll, setzt sie 
Ph. flavicornis höchst wahrscheinlich an die Blätter einer Salweide 
ab, was aus dem Folgenden mit zwinsender Notwendigkeit hervor- 
geht. — Eine öftere Beobachtung der Tiere im Freien ist mir leider 
nicht möglich, da der Fundort etwa 25 km — mit dem Rade bergauf, 
bergab — von hier entfernt ist! Dazu kam der grün angestrichene 
Winter im Juni d. J. — Ich fand also ganz kleine, jedenfalls kurz 
vorher geschlüpfte, rote Larven gelegeweise auf der Oberseite der 
Blätter einer strauch- bis baumartigen Salweide. Die Larven sind 
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auch nach jeder Häutung (wahrscheinlich drei) hell, färben sich aber 
bald schwarz, nur die Unterseite bleibt dunkelrotbraun. Bei ganz 


jungen Larven saß nur das Weibchen daneben auf dem Blatte, bei K 


älteren saß es stets entweder im Blattgrundwinkel oder meist auf dem 
Blattstiele. immer mit dem Kopfe nach dem Aste gerichtet, als ob 
es jeden störenden Besuch abwehren wollte. Ich konnte an Sträuchern 
wie an Bäumen bei allen mir erreichbaren Gelegen dies in etwa 
12 Fällen feststellen. Während sich sonst die Käfer bei Annäherung 
oder geringer Erschütterung sofort fallen lassen, blieben die Tiere 
ruhig sitzen oder verkrochen sich, als ich sie dort fortnehmen wollte. 
Ein Wiederfinden des Geleges wäre wohl fast ausgeschlossen, wenn 
sich das Tierchen fallen ließe. Als ich mich einem Gelege, das etwa 
in Gesichtshöhe war, bedeutend näherte, lief das Muttertier zu den 
Larven, als ob es sie beschützen wollte. Wir finden also hier zum 
ersten Male eine richtige Brutpflege bei Käfern. — Die Voraus- 
setzung einer Brutpflege ist natürlich das gelegeweise Zusammenleben 
der Larven, was ich in allen Fällen bis zum völligen Auswachsen 
der Larven beobachten konnte. Dazu kommt ein ausgesprochener 
Geselligkeitstrieb der Larven. Absichtlich auf benachbarte Blätter 
verteilte Larven eines Geleges sitzen in kurzer Zeit wieder auf einem 
Blatte zusammen. Wenn die Larven fressen, sitzen sie meist auf der 
Oberseite eines Blattes sternförmig angeordnet, den Kopf nach außen; 
wenn sie darauf ruhen, begeben sie sich meist auf die Unterseite des 
Blattes und sitzen fast regelmäßig sternförmig, den Kopf nach innen. 
Bei Platzmangel sitzen sie einfach übereinander! (Eingezwingert, ohne 
Betreuung beobachtet. — Die Voraussetzung eines gelegeweisen Zu- 
sammenlebens ist hier ganz gewiß auch die gelegeweise Eiablage 
(20—30 Stück) an dasselbe Blatt. Dies konnte ich aus den oben 
angegebenen Gründen bisher nicht beobachten. Beobachtungen in 
der Gefangenschaft sind m. E. nicht vollwertig. Die Eiablage er- 
streckte sich an bezeichnetem Fundorte über mehrere Wochen, denn 
ich fand außer fast ausgewachsenen Larven auch Gelege mit ganz 
jungen. Ende Juni waren Larven und Käfer verschwunden. Die 
Larven gehen zur Verpuppung an oder in die Erde. Die Käfer folgen, 
ob zu weiterer Betreuung? An den Fraßstellen, die leicht an der 
Form des Fraßes zu erkennen sind, waren weder Larven noch Käfer 
zu finden. An der ganzen Fundstelle waren, an den Blatträndern 
nagend, nur 6 Käfer (5 0,19) zu finden. Am 7. Juli nur noch 2 @9. 
Bei Ph. viminalis erscheint eine Brutpflege ausgeschlossen, da die 
Larven nach Kolbe bei fortschreitender Entwicklung nicht zusammen- 
bleiben. (R. Scholz- Liegnitz.) 


310. Coptocephala-Arten, Im Anschluß an die Mitteilung des Herrn 
Benick in dieser Zeitschrift (1923, 47) über Coptocephala unifasciata 
Scop. möchte ich auf eine Klarstellung „Über die rotgelben Copto- 
cephala-Arten des mitteleuropäischen Faunengebietes“ (Col. Rund- 
schau IX, 68. 1921) von Professor Dr. Josef Müller hinweisen, 
da selbst bei bedeutenden Autoren (Weise, Bedel) abweichende 
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Ansichten zu finden sind. — Da vielen Lesern die angeführte Arbeit 
nicht zur Hand sein wird, bringe ich die Übersicht nach Müller: 
1. Vorderkopf des 9’ fast: eben, ohne deutlichen Quereindruck. 
Oberlippe und Beine schwarz, Flgd. mit zwei breiten Querbinden, 
eine an der Basis und eine andere etwas schräg gestellte, hinter 
der Mitte (melanocephala Küst., scopolina Wsse. pars.). 

Küsteri Kr. 
Clypeus des 9 der ganzen Breite nach quer eingedrückt oder 
wenigstens seitlich quer grubig vertieft. Quermakel der Flgd. 
hinter der Mitte (falls vorhanden) nicht schief gestellt . . . 2 
2. Flgd. mit länglichem Schulterfleck, ohne weiteren Basalfleck neben 
dem Schildehen. Oberlippe und Beine schwarz (tetradyma Küst.). 
rubicunda Laich. 
Flgd. mit breiter, querer Basalmakel oder mit isoliertem Schulter- 
fleck, dieser jedoch nicht länglich . . 3 
3. Durchschnittlich kleiner, mit normal roter Oberlippe und gelben 
Schienen, Fleckung der 'Figd. in der Regel groß, die basale Quer- 
binde nie in zwei Makeln aufgelöst. Bei umifasciata Scop. reicht 
die hintere Quermakel nicht ganz bis zur Naht, bei a. guadri- 
maculata Lac. ist eine gemeinschaftliche dunkle Querbinde hinter 
der Mitte vorhanden, bei a. fallace Wse. ist die sonst quere 
Basalmakel auf einen länglichen Schulterfleck reduziert. Bei 
a. maculiceps Kr. sind zwei kleine rote Flecken auf der Stirn 
vorhanden, bei a. femoralis Kr. sind die Beine (mit Schenkeln) 
gelb. unifasciata Scop. 
Durchschnittlich größer, schwarzbeinig; die Oberlippe normal 
schwarz gefärbt, bei dalmatinischen Stücken jedoch mitunter röt- . 
lich-gelb (? fossulata Lap.). Bei der Nominalform ist eine zusammen- 
hängende, basale Querbinde und eine ebensolche hinter der Mitte 
entwickelt. Meist sind aber die Querbinden in je zwei kleine 
Flecken aufgelöst, von denen der eine oder mehrere fehlen können. 
Bei a. plagiocephala F. ist bloß ein kleiner Schulterfleck ent- 
wickelt. Bei a. inornata Fleisch. fehlen alle Makeln vollständig. 

scopolina (L.) Kr. 
Wie aus vorstehender Tabelle ersichtlich, sind ©. unifasciata und. 
scopolina am nächsten miteinander verwandt, und es bleibt zukünftigen 
Forschungen vorbehalten, zu entscheiden, ob es sich nicht etwa um 
geographische Rassen einer einzigen Art handelt, da sie sich — bei 
uns wenigstens im ostadriatischen Gebiete — in ihrer Verbreitung 
gegenseitig ausschließen. C. Küster ist dagegen von allen übrigen 
am meisten verschieden und sicher nicht mit scopolina identisch 
(J. Müller). ©. Küsteri ist wohl gewiß gute Art; ich besitze einige 

Stücke vom Gardasee (R. Scholz). (R. Scholz- Liegnitz.) 


311. Microlestes maurus St. fand ich in Oberschlesien stets auf 
Kalkboden unter Kalksteinen meist einzeln im Frühling und im Herbst, 
und zwar bei Königshütte (Ob.-Schles.), Leschnitz (Ob.-Schles.) und 
bei Gogolin (Ob. -Schles.). (Nowotny-Beuthen, Ob.-Schles.) 
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312. In einem rotfaulen Fichtenstumpf fand ich am 16. Juni 1923 3 


in Emanuelssegen (Ob.-Schles.) folgende Käfer. Unter der Rinde 
2 Stück Elater praeustus Fbr. Im rotfaulen Holz saß Ceruchus chryso- 
melinus Hochw. 5 g' und 7 © nebst einer Anzahl Larven desselben. 
Es folgte dann Rhyssodes sulcatus F. in 15 Stücken und zum Schluß 
noch 3 Stück Prostomis mandibularis Fbr. Dieselben Tiere habe ich 
sonst immer in Buche gefunden. (Nowotny-Beuthen, Ob.-Schles.) 


. 313. Die Larven von Gnorimus variabilis L. fand ich anfangs 
Mai 1923 in einem weißfaulen Buchenstamm in Emanuelssegen (Ob.- 


Schles.). Die wagerechten Gänge waren mit grobkörnigen Nagespänen 


gefüllt. Am Ende jedes Ganges saß die ausgewachsene Larve. Ich 
nahm dieselben mit nach Haus, wo sie sich nach 8 Tagen verpuppten. 
Die Puppen lagen in einer losen Höhlung und nicht in einem festen 
Cocon, wie die anderen Öetoniden. Habe die Puppen im Freien auch 
im Buchenmulm in derselben Verfassung angetroffen. Anfangs Juni 
saßen die ausgereiften Käfer in der Puppenhöhlung. Die Käfer fängt 


man am besten in den morschen Buchenstümpfen Ende Juni, wo die 


co den E nachgehen.: Dort findet man sie immer in mehreren Stücken 
beisammen. ((Nowotny-Beuthen. Ob.-Schles.) 


314. Ergates faber L. ist hier keine Seltenheit. Man findet die 
ausgewachsenen Larven und auch die Puppen in den ovalen 12 bis 
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15 em tiefen Löchern Mitte Juni in alten Fichtenstümpfen, manchmal 


bis 14 Stück in einem Stumpf. Die Käfer. sind anfangs Juli aus- 
gereift, wo man sie in den Löchern leicht erbeuten kann. 


(Nowotny-Beuthen, Ob.-Schles.) 


315. Helops quisguilius Strm. Während eines vorübergehenden 
Aufenthaltes in Birkenwerder fand ich den Käfer in Anzahl auf den 
1—2 m hohen Bäumchen einer Schonung von Pinus silvestris. Die 
Tiere saßen meist versteckt am Grunde der jungen Baumtriebe, und 


zwar in der Regel zu mehreren beieinander. Am 30. Mai und am 


1. Juni 1923 sah ich einige @ an den Gipfeltrieben beschäftigt: sie 
schoben die weit vorgestreckte Legeröhre zwischen die Kurztriebe 
und zogen sie nach einiger Zeit wieder zurück, um an einer anderen 
Stelle das Spiel zu wiederholen. Beim Nachsuchen fand ich die Eier, 
meist zu mehreren beisammen, am Grunde der Kurztriebe; sie waren 
gelblichweiß, weich, glatt und glänzend, fast walzenförmig, 1,5 mm 
lang und 1,3 mm breit. Aus den im Zimmer aufbewahrten Eiern er- 
schienen nach 6 Wochen die Larven, welche ich indessen nicht zur 
Weiterentwicklung bringen konnte. Die jungen Larven waren gelblich, 
einzeln lang behaart, ihre Oberkiefer zweispitzig, die Fühler vier- 
gliedrig mit aufgeblasenem dritten und kleinem, zum Teil in das dritte 
Glied eingezogenen vierten Gliede. Jederseits am Kopfe waren zwei 
Augenpunkte in Form von dunklen Farbstoffanhäufungen zu bemerken. 
Der letzte Körperabschnitt lief in zwei dicht nebeneinander stehende 
hornige Anhänge mit schwach gegeneinander gekrümmten Spitzen 
aus, Die mit einigen Dörnchen besetzten Beine waren «sich an Größe 
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gleich. — Über die Entwicklung von H. quisgwlius ist sonst m. W. 
noch nichts veröffentlicht worden. Die Larven einer ganzen Anzahl 
. anderer Helopsarten hat man in der Erde oder in morschem Holze 


gefunden, sie leben nach Perris von hesten tierischer oder pflanz- 


_ lieher Herkunft. (Urban.) 


316. Gastroidea viridula Deg. au ein häufig beobachtetes Tier. 
Kleine, der dessen Entwicklung auf verschiedenen Rumexarten ein- 


gehend studiert hat, sagt (Int. Ent. Zeitschr. Guben 1911, 64), daß er 
den Käfer noch nicht auf der verwandten Gattung Polygonum be- 
_ merkt habe, aber nicht daran zweifle, daß er darauf vorkommen 
könnte. Ich habe in der Tat im August 1923 Käfer und Larven der 


Art auf Polygonum amphibium und P. lapathifolium im Freien fressend 
gefunden. Auf P. Hydropiper, welches mit den beiden anderen Arten 
in Gemeinschaft wuchs, sah ich die Tiere nicht, und auch in der Ge- 
fangenschaft waren sie nicht zu bewegen, diese für unseren Geschmack 
beißend scharfe Pflanze als Nahrung anzunehmen, wohl aber befraßen 


sie ohne weiteres P. aviculare. | (Urban.) 


317. Trachyphloens scabriceulus L. Rupertsberger sagt in Biol. 
der Käf. Europas, Bd. I, 1880, S. 200, zu diesem Käfer: „Gemminger 


- und v. Harold zitieren Schilling mit dem Larvenzeichen. Arbeiten 
 Schles. Ges. f. vaterl. Kultur, Breslau 1828, p. 73“ Von der Stelle, 


die R. nicht einsehen konnte, habe ich mir eine Abschrift verschafft; 
sie lautet vollständig: „Schilling gibt Beschreibung der Lebens- 
geschichte des Trachyphloeus scabriculus, dessen Larven in den Kätz- 
chen der Schwarzpappel, Populus nigra, leben.“ Rupertsbergers 
Annahme, daß Schilling die Larve a. a. O. beschrieben habe, trifft 
also nicht zu, und 7. scabriculus, über dessen Leben und Larve außer 
der erwähnten fragwürdigen Mitteilung bis heute nichts bekannt ge- 


worden, ist im Larvenkataloge R.'s zu streichen. — Die Larve des 
T. bifoveolatus ist von Xambeu an den Wurzeln niederer Pflanzen 
beobachtet worden. (Urban.) 


318. Phytobius comari Hbst. soll auf Comarum palustre leben. 
Der Käfer ist hier bei Schönebeck nicht selten, trotzdem Comarum 
meilenweit im Umkreise nicht wächst; er muß also wohl noch andere 
Nahrungspflanzen haben. Gerhardt traf ihn auf Caltha palustris an, 
ich auf Lythrum Salicaria. Anfang August 1923 fand ich an einem 
Blatte von Lysimachia vulgaris ein kugliges, gelbliches Gehäuse von 
etwa 3 mm, Durchmesser, aus welchem am 13. August der Käfer 


‚schlüpfte. Über die Fortpflanzung des Tieres ist sonst nichts bekannt. 


(Urban.) 


319. Potosia cuprea. Der diesjährige Sommer brachte in hiesiger 
Gegend eine recht erhebliche Blattlausplage, trotzdem man annehmen 
sollte, daß der ungewöhnlich kalte und feuchte Frühsommer die 
Existenz dieser Schädlinge nicht gerade begünstigt haben würde. An 
einem besonders stark von Blattläusen heimgesuchten Obstbaum be- 
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merkte ich einige Exemplare von Potosia cuprea Fbr., welche sich 
dort "anscheinend von den Dejektionen der Blattläuse ernährten, 
welch letztere gleichzeitig eifrig von melkenden Ameisen besucht 
wurden. Auffallenderweise war bis etwa Mitte Juli trotz des massen- 
haften Vorhandenseins von Blattläusen nur ein sehr spärliches Vor- 
kommen der verschiedenen Coccinella-Arten zu konstatieren, welche 
im allgemeinen als Vertilger dieser Schädlinge auftreten. 
\ 


(Georg Ochs-Frankfurt a. M.) 


An unsere Leser und Mitarbeiter! . 


Der Versand des dritten Heftes hat sich über Gebühr lange hinausgezogen. 
Daran ist nicht der Verlag oder die Druckerei schuld, ich hatte vielmehr darauf 
gedrungen, um, wenn möglich, die Einführung der neuen Währung abzuwarten. Das @ 
ist nun geschehen. 

Nach sorgfältiger Überrechnung bin ich mit unserem Her Verleger zu dem 
Entschluß grkommen, den Umfang der Zeitschrift vorläufig zu belassen, bis aus dem 
Kreise der Bezieher der Wunsch rege wird, die Bezenzahl zu vergrößern. Bei dem 
jetzigen Umfang ist es möglich, das Heft von drei Bogen zum Preis von 1,50 Gold- - 
mark herzustellen. 

Ich glaube nicht, daß es in Deutschland noch eine Zeitschrift einer Spezial- 
disziplin geben wird, die im der Lage wäre, Gleiches zu bieten, und es hängt nun 
von unseren entomologischen Freunden ab, wie sie sich verhalten wollen. Dies ist 
die letzte Erklärung in dieser Angelegenheit, nachdem sich die Geldlage nun geklärt 
hat. Für unsere Auslandsbezieher bleiben die Verhältnisse unverändert. Es handelt 
a also nur um die deutschen Bezieher und um solche aus Ländern mit schwacher 

aluta. 

Wir haben im Frieden mehr für unsere entomologische Wissenschaft ausgegeben, 
hatten allerdings auch mehr Mittel. Wir haben unsere Zeitschrift genau den Ver- 
hältnissen angepaßt und die Opfer die wir bringen, entsprechen den Friedensverhält- 

x nissen. 

Nun, deutsche Coleopterologen, liegt es an Euch! 

Ich habe unseren Herrn Verleger gebeten, mir bis Mitte Januar zu sagen, wie 
die Bezieher sich erklärt haben. Bleibt alles bei der Fahne, dann werde ich Mitte 
Januar das Manuskript für Heft 1 1924 an die Druckerei geben. Wird Fahnenflucht 
vorkommen, so sende ich Ende Januar alle noch hier befindlichen Manuskripte an die 
Herren Autoren zurück, und die Entomologischen Blätter haben aufgehört zu exi- 
stieren. Es liegt also an uns selbst. Der Verlag ist nach wie vor bereit, wu zu 
unterztützen. 

Ich bitte dann um Übersendung weiterer Manuskripte. Faunistik habe ich noch, 
die bisherigen Autoren müssen erst befriedigt werden. Sehr erwünscht sind ab- 
geschlossene kleine Arbeiten über einzelne Gattungen oder Gruppen. Namentlich 
sind diehotomische Tabellen sehr erwünscht. Aber auch alle anderen Gebie‘e sollen 
zu Worte kommen und ich bitte um Mitarbeit. Die Verbreitungskarten warden bei- 
behalten. Ich bitte ferner um Mitarbeit für die Literaturübersicht. Ich mache den 
Vorschlag, da wir kein Literaturblatt mehr haben, aus Zeitschriften, naınentlich außer- 
deutschen, die uns zugängig sind, wenigstens das Coleopterologische herauszunehmen 
und nach Titel und "Erscheinungstag anzugeben. Ich bitte ergebenst, mich zu be- 
nachrichtigen, wer in der Lage ist, mitzuarbeiten. 

Und nun, deutsche Coleopterologen, erwarte ich Eure Antwort. Ich denke, daß 
sie nur einstimmig lauten kann: Wir bewilligen was nötig ist, halten unsere alte 
Zeitschrift und arbeiten nunmehr mutig und vertrauensvoll in die Zukunft blickend 
weiter. Sobald ich Mitteilung von unserem Herrn Verleger habe, daß alles beim 
alten bleibt, werde ich wegen des nächsten Coleopterologentages das Nötige ver- 
anlassen. Vorher geht das nicht. Kleine, 
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